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Oefter bin ich privatim und öffentlich deßwegen zu Rede 
geſtellt worden, daß ich „die Geſchichte der Juden von den älteſten 
Zeiten bis auf die Gegenwart“ nicht mit dem Anfang, ſondern mit 
ver nachmakkabäiſchen Zeit, oder typographiſch geſprochen, daß ich 
ſtatt mit dem erſten Bande zu beginnen, mit dem dritten begonnen 
habe. Diejenigen, welche dieſe Frage oder Verwunderung naiv oder 
hämiſch geäußert haben, wußten nicht oder ſtellten ſich unwiſſend, 
wie außerordentlich ſchwierig die Bearbeitung gerade der Geſchichts— 
periode iſt, deren Hauptquellen in der bibliſchen Literatur liegen. 
Dieſe Schwierigkeit beſteht nicht etwa in der Armuth, ſondern in 
der Ueberfülle der Vorarbeiten. Es giebt nicht einen einzigen 
Punkt in dieſen Quellenſchriften, der ſeit Hunderten von Jahren 
nicht hundertfach monographiſch oder im Zuſammenhange behandelt 
worden wäre. Natürlich, dieſe gehören zur Domaine der Theologie, 
und für ſie hat jedes in der Bibel vorkommende Wort eine 
exceptionelle Wichtigkeit. Dieſer erdrückende Stoff, niedergelegt in. 
Geſchichtscompendien, ausführlichen Darſtellungen, bibliſchen Encyklo— 
pädien, iſagogiſchen und archäologiſchen Handbüchern, iſt aber eher im 
Stande irre zu führen, als zu orientiren. Der Hiſtoriker, welcher 
ſich dieſen Führern anvertrauen wollte, würde förmlich vom Schwindel 
ergriffen werden und jeden Halt verlieren. 

Sicherer iſt es jedenfalls, dieſes literariſche Tohu-Bohu zu 
ignoriren und ſich ein eigenes Urtheil aus den Quellenſchriften 
ſelbſt zu bilden. Allein auch dieſer Weg führt nicht ohne Weiteres 
zum Ziele. Es genügt dazu nicht, mit hiſtoriſchem Takt begabt zu fein 
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Die Bergfegel, vie jih um dieſe ſchlängelnden Thäler, das Meer, 
ber im Frühjahr raujchende Jordan, die Schneehäupter des Hermon 
und Libanon, die tropiihe Gluth am todten Meer, ver Liebliche 
Thalgrund an der Iordanquelle und am Fuße des Kermon, der 
flare Spiegel des Tiberiasſee's mit feinem heißen Sprubel, bie 
wunderbare Durchfichtigfeit der Luft, die regelmäßigen Negenniever: 
Ihläge jind noch fo, wie vor Jahrtauſenden. Sie allein geben ven 
zuverläffigiten Commentar zur Bibel und den Schlüjjel zum Vers 
ſtändniß der Dunfelbeiten in der biblifchen Gefchichte und in der 
eigenartigen biblifchen Poefie. Verändert ijt zwar das Land, wo 
einft Milch und Honig floß: das Auge erblickt überall außerorvent- 
lihe Berödung. Die Bergfegel find größtentheils kahl geworben; 
die Romantik der Löwen, Panther, Hyänen und Bären ift mit dem 
Malppidicht verſchwunden; die Palmenhaine find nicht mehr anzu- 
treffen, nur hier und da vereinzelte Ucherbleibfel; vie Hafenplätze 
iind verjandet; Fahrjtraßen giebt e8 nirgends mehr, kaum Wege- 
jpuren für den Reiter. Die Felder jind zum größten Theil unan- 
gebaut. Aber da, wo die menjchlihe Hand ben Boden bearbeitet, 
erjcheint eine außerortentlihe Fruchtbarkeit. Die Thäler, auch bie 
nicht angebauten, find mit mannshohen wilden Pflanzen bevedt und 
erfcheinen wie faftige Wiefen und bluygnenreiche Auen. Olivenbäume 
find noch zahlreich vorhanden, wenn auch nicht in dichten Hainen 
zujammengebrängt. Hier und da ftößt man auf Gärten von gold» 
glänzenden, würzigen Orangen und jaftigen Feigen. Es find Zeugen 
von der ehemaligen Fülle und Schönheit Des Landes, als noch die 
Berge mit Walddickicht bedeckt waren, und die Einwohner in bie 
Thäler Saaten geftreut und die Berglehnen mit Weinftöden bepflanzt 
haben. Aus der VBerddung heraus kann man doch die urfprüngliche 
Beihaffenheit des Landes erkennen und finden, daß in ber That 
in demſelben Milch und Honig floß. 

So außerordentlich wichtig, ja, jo unerläßlich die Autopfie Des 
Landes für das Verſtändniß der biblifhen Duellenjchriften ift, fo 
reicht jie allein doch nicht dafür aus. Viele Zouriften, Engländer, 
Amerikaner, Franzojen, — Deutfche wenig — haben in den leßten 
Decennien Paläjtina zum Zwecke biftoriicher oder archäologifcher 
Sorihung nad allen Richtungen hin bereift und haben doch bie 
biblifche Gejchichte wenig gefördert. Bei Meehreren ift e8 auf ihre 
Unfenntniß der Urſprache zurüdzuführen ; jie mußten jich mit Ueb 
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Wunderfudt. Sonft würden fie die Ifraeliten nicht zu ven Semi- 
ten zählen ober der femitifchen Race nicht eine fo frajje Stupibität 
aufbürben. 

Die dur Autopfie unterftügte und geregelte Kritif giebt näm— 
ih den Werthmeſſer für die in den bibliſchen Duellenfchrift ent» 
haltenen biftorifhen Relationen, ftreiff von der Urgefhichte ven 
märchenhaften Chrafter ab und verleiht ihr die Würde gefchichtlicher 
Thatjächlichkeit. Mehr aus Taftgefühl, als aus ficherer Erfenntniß 
hat M. v. Niebuhr das richtige Urtheil ausgeſprochen, daß fich 
die ifraelitifhen Gefchichtsquelfen vor allen anderen durch Wahr: 
baftigheit und Richtigkeit auszeichnen (Gefchichte Aſſurs und 
Babels: ©. 5. Durh die Umſchau auf dem Scauplak ber 
Geſchichte erfennt man auf Schritt und Tritt das Zutreffende dieſes 
Urtbeils. Da, wo in den Quellen vie gejchichtlichen Fakta Lofal 
individualiſirt find, erfennt man an Ort und Stelle nicht blos 
die Anſchaulichkeit der Schilderung, fonvern auch die Treue 
ter Meberlieferung. Man fanı fo ziemlich in Gedanken ven 
gefchichtlichen Vorgängen folgen. Die Unterfuchung ift daher bei- 
nabe gleichgültig, ob bie Quellen, weldhe die Fakta überliefern, einer 
älteren oder jüngeren Zeit angehören. ‘Diefe Unterſcheidung hat 
nur Werth für die Beurtheilung ver Zuſtände und Gefeke, oder des 
Bleibenven, aber nicht für die Schäkung der Ereigniffe und ihrer 
Verfettung, oder des Fließenden in ver Gefchichte. Hier fommt es 
feviglich auf die Freue und Zuverläſſigkeit der Weberlieferung an, 
und diefe wirb durch die Beftimmtheit der Xofalität verbürgt. 
Die Relationen in den Büchern Joſua, Richter, Samuel und 
Rönige, fo meit in ihnen topographiihe Beftimmtheit ange- 
troffen wird, erweiſen fich eben dadurch als echt Hiftorifch, mögen 
die Schriften früher ober Später rebigirt worben fein. Freilich vie 
Reden, welche die hiftorifchen Perfönlichkeiten bei gewiſſen Gelegen— 
heiten balten, fünnen eben fo wenig auf ftenographiiche Treue An- 
ſpruch machen, mie die oratorifch zugefpigten Monologe oder Dialoge, 
welche griechifehe und lateiniſche Hiftorifer den Helden ver Geſchichte 
in den Mund legen. Das gejprocdhene Wort, wenn e8 nicht augen- 
blieklich feftgehalten wird, kann feiner Natur nad nicht in feiner 
Urfprünglichfeit überliefert werben; es erleibet im Verlaufe ber 
Zeit Veränderungen, wird verbeffert oder verjhönert und erhält 
öfter eine tendenzidfe Spige. Ebenfo verhält es fih mit Zahlen- 
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Uebermuth und Niedergejchlagenheit, Parteibeftrebungen und Partei- 
jtichwörter. Gerade von der Zeit an, wo die officielle Gefchichtsquelle, 
das zweite Buch der Könige, nur kurze Notizen, gewiffermaßen nur 
die Conturen bietet, liefern die prophetiichen Reden das lebensvolle 
Gemälde und den reichen Inhalt dazu. Gelingt e8 noch, ven hifto- 
- rifchen Hintergrund derjenigen Pfalmen, welche Anhaltspunkte dazu 
bieten, bejonders der Königspfalmen, zu ermitteln, jo geben 
auch dieſe ein treues Geſchichtsbild aus der unmittelbaren Ge— 
genwart. Ä 

Bon diefem Gefihtspunfte aus und nach dieſem Verfahren 
habe ich die Urgefchichte des ifraelitifchen Volfes darzuſtellen ver- 
juht. Manches Neye oder Abweichende von ber bisherigen Dar- 
ſtellungsweiſe hat fich varaus ergeben. Im den furzen Anmerfungen 
unter dem Zerte und in größeren Noten am Ende glaube ich, meine 
abweichende Auffaffung begründet zu haben. Meine Beobachtungen 
in Paläftina haben mir öfter Gelegenbeit gegeben, Irrthümer zu 
“berichtigen. Sch geftehe übrigens, daß mich die Liebe zu dem Volke, 
dem ich durch Geburt und Ueberzeugung angehöre, bei der Aus- 
arbeitung geleitet bat; ich hoffe aber, daß der Xejer finden wird, 
daß dieſe Liebe mich nicht zu Barteilichkeit und Beſchönigung ver- 
leitet hat. 


Breslau, im December 1873. 
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Die Anfänge eines Volkes follen hier erzählt werben, das 
aus uralter Zeit ftammt und bie zähe Ausdauer hat, noch immer 
zu leben, das, ſeitdem es vor mehr denn drei Jahrtauſenden auf 
den Schauplatz der Geſchichte getreten ift, nicht davon weichen mag. 
Diefes Volk ift daher zugleich alt und jung; in feinen Zügen find 
bie Linien grauen Alterthums nicht zu verwifchen, und doch find 
dieſe Züge jo frifh und jugendlih, als wäre es erft jüngft ge- 
boren. Lebte ein jolcher fteinalter Volkſtamm, der jih in ununter- 
brochener Reihenfolge der Gefchlechter bis auf die Gegenwart er- 
halten, und unbefümmert um Andere und unverfümmert von Anderen, 
fih von der Barbarei des Urzuſtandes losgewunden, fonft aber 
nichts Beſonderes geleiftet und feinen Einfluß auf die übrige Welt 
ausgeübt hätte, lebte ein folder Stamm in einem entlegenen Winfel 
der Erbe, fo würde er als eine außerorbentliche Seltenheit aufge- 
fucht und erforfcht werden. Ein Stüd Alterthum aus urdenklicher 
Vorzeit, das Zeuge der Gründung und des Zerfalle8 der älteften 
Meltreiche war, und das noch in die unmittelbare Gegenwart hineinragt, 
verbiente allerdings volle Aufmerkſamkeit. Nun hat aber das Volt, 
deffen Urgefchichte hier erzählt werben foll, das hebräiſche oder 
ifraelitifche, nicht in umfrieveter Einfamfeit und befchaulicher 
Weltflucht fein Dafein zugebracht, fondern e8 wurbe zu allen Zeiten 
in den Strudel der weltgefchichtlichen Sturmflut bineingeriffen, hat 
gefämpft und gelitten, ift in feinem mehr denn breitaufenpjährigen 
Beſtande oft geftoßen und verwundet worben, e8 trägt viele Ehren=- 
wunden, und die Krone des Märtyrerthums verfagt ihm Niemand — 
und lebt noch. Es hat auch Manches geleiftet, was ihm nur 
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ſaft zugeführt haben, vie Tpärliche Einfiderung hat doch Wunder 
an ihnen gethan und allmälig eine burchgreifende Umwandlung in 
ihrem Wefen hervorgebracht. Zur Zeit ber wilden Kreuzzüge haben 
diefelben Völker aus denſelben Quellen, allerdings verbünnt und 
geſchwächt, neue Erfrifhung erhalten. Erft als diefe Quellen, welche 
von den Mönchen, Derwiſchen und Klausnern jeder Art verfchüttet . 
worden waren und verjchüttet bleiben follten, von Neuem geöffnet und 
in Fluß gebracht wurden, begann die Neuzeit, und weder Loyola, 
noch die Inquifition, noch die verfnöcherte Buchftabengläubigfeit, noch 
ber. fich jelbft vergötternde ‘Despotismus vermochten ben Segen zu 
hemmen, den die griechifchen und hebräiſchen Humaniſten zunächſt 
für Europa gebracht hatten. 

Welchen Antheil das Griechenthum an ver Wiedergeburt der Eul- 
turvölfer bat, daß e8 die Blüthen der Künfte und vie Früchte ver Er- 
fenntniß ausgeftreut, daß e8 das Reich ver Schönheit eröffnet und olym- 
piſche Gedankenklarheit ausgegofjen, daß jich dieſe iveale Seele in feiner 
Geſammtliteratur verkörpert hat, und daß aus diefer Literatur und 
den Weberbleibjeln feiner Kunſtideale noch immer eine verjüngende 
Kraft ftrömt, wird volltönig und neidlos zugeftanden. Die klaſſiſchen 
Griechen ſind tobt, und gegen Berftorbene ift die Nachwelt gerecht. 
Mißgunſt und Haß verjtummen am Grabe eines großen Zodten; feine 
Verdienſte werden in ver Regel noch überfchägt. Anders verhält es 
fich mit dem andern fchöpferifchen Volfe, mit vem hebräifchen. Gerade 
weil es noch lebt, werden feine Verdienſte um die Gefittung nicht 
allgemein anerkannt, oder es wird daran gemäfelt, e8 wirb ein 
anderer Name dafür untergejchoben, um den Urheher in ven Schatten 
zu ftellen oder gar zu befeitigen. Wenn die Billigbenfenden ihm 
auch einräumen, daß e8 die monotheiftifche Idee und eine höhere 
Moral ins Völferleben eingeführt bat, fo würdigen nur fehr Wenige 
die große Tragweite der gemachten Zugeſtändniſſe. Man macht fich 
nicht Far, warum das eine fchöpferifhe Volk mit der ganzen Fülle 
jeiner Begabung geftorben ift, und warum das andere, fo oft dem 
Tode nah, noch immer auf Erden wandelt und fich einige Mal 
verjüngen fonnte. 

Wie anmuthig auch die Götterlehre der Griechen, wie füß ihre 
Runftfhöpfungen, wie belebend ihre Weisheit waren, fie bewährten 
fih nicht in den Tagen der Drangfale, als die macedonifchen Pha- 
fangen und bie römischen Pegionen ihnen ftatt ver heiteren bie 
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alten Bölfer Dagegen, auch die Tonangeber der Civilifation, haben 
diejed gegenwärtig als felbjtverftändlich anerfannte Recht durchaus 
nicht anerkannt. Wenn die Fremden, die in ihr Gebiet verfchlagen 


wurden, nicht mehr geopfert wurden, fo mwurben fie doch unter 
- brüdende Ausnahmegefege, nur um eine Stufe höher als die Sklaven 


geſtellt. Diefe Lieblofigfeit gegen Fremde Hat ſich zur Schmach ver 


: Bölfer auch noch. nach dem Untergang ber alten Welt erhalten. 


PER ur 
-" 
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Die Milde gegen Sklaven und ſelbſt die erſte Anregung zur Eman— 
cipation derſelben iſt vom iſraelitiſchen Volke ausgegangen. 

Noch weniger kannten die alten Völker die keuſche Selbſt— 
heiligung der Menſchen. Sie waren in Unzucht und fleifchliche 
Berirrungen verfunfen. Die jüdiſchen Sibyllinen-Dichter haben fie 
oft und nachdrüdlich genug gewarnt, als die alten Völfer noch auf 
ver Höhe ihrer Macht ftanden, baß fie durch die unnatürliche 
Selbſtbefleckung, durch Lieblofigfeit, durch ihre verfehrte Götter- 
Iehte und die daraus erwachlene Sittenlehre dem Tode entgegen- 
gehen würde. Sie verfpotteten die mahnende Stimme, fuhren fort, 
fih felbft zu ſchwächen und gingen unter. Ihre Runft und ihre 
Weisheit vermochten fie nicht vom Tode zu retten. Das ifraelitifche 
Volk bat alfo einzig und allein die Erlöfung gebracht, indem es 
die Selbftheiligung, die Gleichheit aller Menfchen, die Ebenbürtig- 
feit ber Fremden mit ven Eingeborenen und Das, mad man Hu⸗ 
Manität nennt, verfündet hat. Es iſt nicht überflüffig zu erinnern, 
daß der Grundftein der Gefittung: „Du follft Deinen Nächften wie 
Dih ſelbſt lieben“ von diefem Volke gelegt wurde. Wer hat die 
Armen aus dem Staube, die Nothleivenden, die Verwaiften und 
Hilfloſen aus dem Afchenhaufen erhoben? Das ifraelitifhe Volk. 
Der hat den ewigen Frieden, als heiliges Ideal für die Zukunft, 
aufgeftellt: „vaß ein Volf gegen das Andere nicht mehr das Schwert 
zücken, daß fie nicht mehr die Kriegskunſt erlernen werben?“ 
Iraels Propheten. Man hat dieſes DVolf ein wandelndes Ge- 
heimniß genannt, man follte e8 vielmehr eine wandelnde Offen- 
barung nennen. Es hat das Geheimniß für das Leben geoffenbart, _ 
ed hat die Kunſt aller Künfte gelehrt, wie ein Volk fich vor Unter- 
gang bewahren kann. 

Es ift nicht wahr, daß dieſes Volk die Entjagnng, die Selbft- 
fofteiung, eine büftere, jchwermüthige Lebensanfchauung eingeführt, 
bie möndifche Asketik angebahnt und das blühende Leben mit einem 
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Urfprung, ihre folgenreiche Verfettung und die daraus entftandenen 
Berirrungen aufdeden. Manche Fehler waren allerdings ange- 
nommen, gewiffermaßen aus ber Umgebung eingefchleppt, aber es 
zeigte auch eigene und urfprüngliche Gebrehen und auch Mängel 
in ver Charafteranlage. Warum follte e8 auch vollfommner als 
alle übrigen Volfsorganismen fein, von denen noch feiner nad 
allen Seiten hin Volllommenheiten gezeigt hat? Diejenigen, welche 
eifrig bemüht find, bie Fehler und Mängel des tiraelitifchen Volfes 
mit dem Vergrößerungsglafe zu fuchen, erweifen ibm unüberlegt 
eine große Ehre, indem fie von ihm mehr als von jedem anderen 
Bolfe verlangen. 

Manche der ihm vorgeworfenen Mangelbaftigfeiten find unge- 
reht. Man macht ihm zum Vorwurf, daß es feine gute Staat$- 
verfaffung gehabt oder ausgebaut habe. Diefer Tadel ift aus Une 
Harheit entfprungen. ine Staatsverfaffung ift thatfächlich nur nad 
dem Erfolge zu beurtheilen oder nad) ver Dauer, die fie dem Ge— 
meinwefen verliehen. Nun bat fihb das ifraelitifche Gemeinwefen 
eben ſo Iange behauptet wie die meiften Großſtaaten ver alten Welt, 
länger noch als der babylonifche, perfifche, griechifche und mace- 
doniſche Staate, fchlecht gerechnet mehr als ſechs Jahrhundert in 
feinem erjten Gange, den zweiten Gang nicht dazugezählt. Nur 
zwei oder drei Staaten haben fich länger behauptet, der Äghptifche, 
römifche und byzantiniſche. Zieht man bei diefen vie Jahrhunderte 
der Greijenhaftigfeit, des Siechthums und des allmäligen Zerfalles 
ab, fo wird ihre Dauer beveutend vermindert. Macht man dem 
ifraelitifhen Staate zum Vorwurf, daß er fih auf der Höhe, bie 
er unter David und Salomo eingenommen, nicht behauptet hat, 
und daß er öfter unterjoht wurde? Er theilte dieſes Geſchick 
mit manden Großftaaten. Dover legt man es als Mangel aus, 
daß es fich in zwei Neiche zerfpalten und die Einheit nicht wieder 
gewinnen fonnte? Griechenland hat e8 niemals zu einem Einheits- 
ftaate gebracht, fondern war vom Anfang bis zu Ende in mindeſtens 
zwei feindliche Hälften getrennt, und auch das römifche Reich zer- 
fpaltete fich in zwei gegenfätliche Staaten. 

Indeſſen die Bitterfeit des Tadels ift eigentlich gegen vie 
Staatstheorie des ifraelitifchen Volkes gerichtet. Wlan bezeich- 
net fie als träumerifch, chimäriſch, utopifh. Allerdings ift es richtig, 
daß die Staatsverfaffung, welche das Geſetzbuch des Volkes auf 
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Abneigung gegen mythologiſche Göttergeburten und Göttergeſchichten 


und ebenſo gegen Spiel, Schauſtellung und Schauluſt hatte. Es 
hat aber dafür zwei andere poetiſche Gattungen gefchaffen, welche 


bie ganze Fülle feines idealen Lebens abjpiegeln: Den Pfalm 
: mb die poetifch gegliederte Beredſamkeit der Brophe 
ten. Beide haben das gemein, daß ihr Grundzug die Wahrheit 
| it, nicht Die Erpichtung, Daß die Poeſie dadurch vom bloßen Spiel und 


Rei; für die Phantafie zum Mittel für fittlihe Hoheit erhoben wirt. 
In diefer Literatur waltet, wenn auch nicht das Drama, fo doc 
dramatische Lebendigkeit, und wenn auch nicht der komiſche Spott, 
jo do jene Ironie, melche von ver ivealen Höhe herab ftolz auf 


alles Scheinwefen herabblidt. Die ifraelitifchen Propheten und 


Palmiften haben auch eine fehöne poetifche Form ausgeprägt, aber 
fie haben den Inhalt und die Wahrheit nicht der Form zu Liebe 
geopfert. Das ifraelitifhe Volk hat auch eine eigene Geſchichts— 
jerm gefchbaffen, welche ven Vorzug hat, daß fie das Unwürdige und 


; Unfittlihe an den Helden, den Königen und Völkern nicht ver- 


ſchweigt, vertufcht oder befchönigt, ſondern die Vorgänge ſtets der 
Wahrheit gemäß erzählt. 

Diefe eigenartige hebräifche Literatur, vergleichen fein Volk 
af Erden aufzumweifen hat — höchſtens Nachahmungen — hat eben 
wegen ihres Vorzugs moralifche Eroberungen gemacht. Die bild— 


ſamen Völker konnten der Innigkeit und Wahrhaftigkeit, die in ihr 


weht, nicht widerftehen. Wenn die griechifche Literatur das Reich 
der Runft und der Erkenntniß verflärt bat, fo hat vie hebräifche 
das Reich der Heiligkeit und Sittlichfeit idealiſirt. Sie hat aber 
no einen Vorzug vor jener, daß ſie ſtets einen lebendigen Träger 
behalten hat, der ſie auch unter ven ungünftigften Zeitlagen gepflegt 
ft. Die Gefhichte eines folchen Volkes verdient allerdings einige 
Beachtung. 

Aeußerlihb und oberflächlich betrachtet, Tann der Geſchichtsver— 


: lauf von dem Einzug der Sfraeliten in Kanaan bis tief in bie 
Königsepoche hinein leicht irre führen. Denn die augenfälligen 


Vorgänge haben lediglich einen politifhen Charakter. Einfälle, 
Streifzüge, Kriege und Siege nehmen den ganzen Vordergrund ver 
Gefhichte ein; auf dem Schauplag bewegen fich Volfsführer, Helden, 
Könige und Feldherren; Bündniffe werden gefhloffen und gelöft. 
Eine geiftige Regſamkeit ift faum im Hintergrunde wahrnehmbar. 
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welche mit dem werktägigen Thun und Treiben des Geſammtvolkes 
nichts zu thun hatten, bildeten die Cherubim, das geiſtige Heilig— 
thum vom Sinai zu beſchützen. Dieſes Heiligthum bat nur 
iheinbar die religiöfe Form, ift nur fcheinbar theokratiſch, fein 
Grundweſen aber ift das Sittengeſetz. Gott ift Urfprung ver 
Lehre, aber nicht Zweck derfelben. Dies ift vielmehr ver einzelne 
Menih und das Gemeinwefen mit ihren berechtigten Anfprüchen. 
Gott ift in dieſer Lehre ver heilige Wille, welcher das Sittliche 


. und Gute bejtimmt, das heilige Vorbild, welches den Weg dazu 


zeigt, aber nicht der Zwed, um deſſentwillen e8 geſchehen fol, damit 
hm dadurch Etwas zu Gute käme. Die ifraelitifche Lehre ift 
baber Feineswegs eine Glaubenslehre, fontern eine Pflichtenlehre 
für die fittliche That und die fittliche Gefinnung; fie ift auch eine 
Helslehre, aber ohne myſtiſchen Beigefhmad. Man bat fie vie 
„Religion des Geiſtes“ genannt; fie ift es in fo fern, als fie 
das Göttliche rein geiftig darſtellt, von ihm jede fittliche Beſchränkung 
fernhält und ihm uur Kraftthätigkeit und einen heiligen Willen 
beilegt. 

Allerdings war dieſe Religion oder dieſe Heilslehre zu hoch, 
um vom ganzen Volke in ſeiner Kindheit begriffen werden zu können. 
Das Ideal, welches ihm Bedeutung und Lebensdauer gewähren 
ſelte, blieb ihm ſelbſt lange ein Räthſel. Erſt ſeine Propheten 
haben ihm das Räthſel löſen müſſen. Es verſtrich eine geraume 
Zeit, auch nachdem die Propheten mit Feuerzungen geſprochen hatten, 
ehe das Volk Hüter der am Sinai vernommenen Lehre geworben 
it und ihr einefi Tempel im eigenen Herzen erbaut hat. Sobald 
biefe Neife eingetreten war, fobald „fein Herz von Stein in ein 
Herz von Fleifh“ umgewandelt war, fobald das Prophetenthum 
bie Mittlerichaft des Prieſterthums überwunden hatte, fonıten bie 
Propheten vom Schauplag abtreten, fie waren überflüflig geworben; 
das Bolf hatte felbit volles Verſtändniß für fein Weſen und feinen 
Beruf erlangt. 

Die Gefchichte veranfchaulicht, wie biefe. doppelte Umwandlung 
vor fich gegangen iſt, wie eine winzige Scheidy- Familie zu einem 

Bollsanfate gewachfen, wie dieſes Völkchen zu einer Horde ernieb- 
tigt, und dieje Horde zu einem Fünftigen Gottesvolfe erzogen wurbe, 
indem ihm bie Lehre der Selbftheiligung und Selbftbeherrfchung 
in Verbindung mit dem erhabenen Gottesbegriff al8 Seele einge- 
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Doch dieſe Wandlung gehört nicht mehr zur älteren Geſchichte des 
iſraelitiſchen Volkes. Nicht minder wunderbar iſt die Erſcheinung, 
daß dieſes Volk fein erſtes Wachsthum zwei Mal in der Fremde 
in ſcheinbarer Erſtorbenheit begonnen hat; Das erſte Mal in 
Aegypten, das zweite Mal in Babylonien und, wenn man will, 
fogar das dritte Mal im Römer- und PBartherreihe Einer 
ber ifraelititifchen Propheten ſtellt das Wachsthum ber ifraelitifchen 
Nation in Aegypten unter dem Bilde eines auf dem Felde ver- 
laſſenen, mit Blut und Schmuß bebedten weiblichen Kindes bar, 
das fi trog feiner Verlaffenheit und feinem Elend zu einer blüh— 
enden Jungfrau entwidelt. Ihr Wachsthbum in Babhlonien ſtellt 
ein anderer Prophet unter dem Bilde einer, aller ihrer Rinder be- 
taubten, unglüdlichen, trauernden Wittwe bar, die durch das plöß- 
liche Zufammenftrömen ihrer zahlreichen Kinder aus allen Enven 
und Winkeln getröftet wird und fich mit ihnen verjüngt. Auch für 
bie dritte Verjüngung des jüdiſchen Stammes ift ein treffendes 
Gleichniß aufgeftellt worden. Gleichniſſe hinfen zwar; aber fie geben 
bob eine annähernde Borftellung von einer Erjcheinung, die über 
das Alltägliche hinausgeht. Eine außergewöhnliche Erfcheinung ift 
jedenfalls dieſes Volk, das aus dem grauen Altertbum ftammt und 
noch jugendliche Frifche zeigt, das viele Wandelungen durchgemacht 
hat und doch ſich treu geblieben iſt. 


Erſter Zeitraum. 
Die vorexiliſche bibliſche Zeit. 





Erſte Epoche 
Die Anfänge. 


Erſtes Kapitel. 
Die Vorgeſchichte. 


Die Urbewohner Kanaans. Die rieſigen Anakiten und Rephaim. Die Phöni—⸗ 
cier. Die Anſprüche der Iſraeliten auf Kanaan. Die Erzväter. Die 
Erblehre. Wanderung nach Aegypten. Stammkryſtalliſation. Licht: und 
Schattenſeiten der Aegypter. Moſe. Ahron und Mirjam. Prophetenthum. 
Noſe's Berufung zur Befreiung. Widerſtand. Auszug aus Aegypten. 
Durchgang durch den See des rothen Meeres. Wanderung durch die 
Wüſte. Geſetzgebung auf einem der Berge des Sinai. Das Zehnwort. 
Rüdfall. Zugeftändniffe. Kreuz: und Duerzüge. Siege über Völferfchaften 
jenfeit3 des Jordan. Anfänge der hebräifhen Poeſie. Moſe's Tod. 


An einem jonnigen Frühlingstage drangen Hirtenftämme über 
den Jordan in ein Ländchen ein, das nur als ein etwas aus- 
gedehnter Küftenftrich des Mittelmeeres gelten kann, in das Land 
Kanaan, fpäter Baläftina genannt. Diefer Uebergang über ven 
Jordan und der Einzug in dieſes Ländchen follte für das Menſchenge— 
Ihlecht ein höchft wichtiger Aft werben; der Boden, auf welchem viefe 
Hirtenftämme feften Fuß faßten, wurde dadurch für eine geraume 
Zeit hindurch ein wichtiger Schauplak, das Land erhielt durch 
die nachhaltigen Folgen dieſes erjten Schritte8 den Namen: das 
heilige Sand. Die entfernten Völker hatten feine Ahnung davon, 
daß der Einzug hebräifcher oder ifraelitifher Stämme in 
das Land Ranaan auch für fie von jo folgenreicher Bedeutung 
werden follte, und felbft die Dort angefievelten Stämme waren weit 
davon entfernt, in dieſem Einzuge ein für fie verhängnißvolles 
Greigniß zu erbliden. Es war damals eine fich öfter wiederholende 
Erſcheinung, daß Hirtenftämme mit ihren Heerden in dieſes Land 


kamen, da es weidenreih war. Es war eine Zeit ver wirleict 
Gräp, Geſchichte der Juden. I. \ 





Phönicier. 3 


bad ganze Volk zaghaft machten, das Land je einnehmen zu fönnen. 
Ein Sprühwort war im Umlaufe: „Wer kann vor den Anafiten 
beſtehen“? — „Wit famen uns“, fagten die Rundfchafter, „bei 
ihrem Anblick wie Heufchreden vor, und als ſolche erfchienen wir 
auch ihnen”). Sie hatten ſich getäuſcht. Diefe Riefen erlagen 
jpäter ven ifraelitifchen Zwergen. 

Eine andere Welle von Einwohnern, die fih in dem Lande 
joilhen vem Mlittelmeere und dem Jordan angejievelt hatten, waren 
bie Ranaaniter, welche pie Griechen Phönicier nannten, von 
den vielen Balmenbäumen (god), die fie in beren Gebiet antrafen. 
Dieje Völkerſchaft war, wie fie felbft erzählte, vom perfifchen over 
rothen Meere eingewandert?). In der neuen Hetmath fcheinen vie 
Sanaaniter diefelbe Befchäftigung fortgefet zu haben, die fie an dem 
tothen oder perfifchen Meere getrieben hatten. Ihre Hauptbeichäftigung 
war Schifffahrt und Handel zunächſt nach den nahgelegenen Infeln 
und Küften, nach Cypern, Aegypten, Afrifa und von da immer 
weiter bi8 Griechenland und ſpäter noch weiter bis nach Italien, 
Sipfranfreich, Spanien, von dem Euphrat und Tigris bis zu ven 
Mündungen der Weichfel. Die Ortslage, die fie ſich gemählt 
hatten, war ihnen für ihre immer fühnen Fahrten außerorventlich 
gänftig. Das große Weltmeer, welches bei ven Säulen des Her- 
fules einen Durchbruch machte und als Mittelmeer Europa von 
Arifa trennt, machte an dem Fuße des fehneebevedten Libanon 
und feiner Ausläufer Halt, es konnte nicht weiter vordringen, 


 Numeri 13, 33; Deuteronomium 9, 2. 

) Serobot I, 1; VII, 89; Strabo I, 24. Unter Halaooa devson oder 
tudosi, rothes Meer, verflanden die Alten nicht bloß das Meer zwifchen 
Aeghpten und Arabien, fondern aud den perfifchen Meerbufen, vielleicht auch 
daB ganze Meer, welches von dem einen zum andern führt Der Urfprung ber 
Benennung ift heutigen Tages noch ebenfo ſchwankend, wie zur Zeit ber Grie— 
Gen (vergl. Strabo XVI, 20 und Ebers, durch Gofen zum Sinai ©. 518 fg.); fie 
wird meiftens von ber vothen Farbe des Meeres oder des benachbarten Bodens abge- 
leitet, Es fheint aber, daß das Meer von den daran wohnenden Idumäern (an) 
feinen Namen bat. Die Griechen hörten den Namen von den Phöniciern, und 
diefe nannten e8 arın or, das idumäiſche Meer, überfetten aber den Griechen 
on als „roth“ Sb auch Phönike (purpurroth) ursprünglich dan bedeutet? 
(Bunfen Aegypten IV 292). Die Idumäer beberrfchlen das rothe Meer 
In der vorfalomonifhen Zeit. Auch am perfifhen Meerbufen wohnten 
itumäifche Colonien, die Toy7, Piyuo, Piyna, und die 7:7, Genefis 10, 7, 
“verglichen mit Jeremia 49, 8, E&}. 25, 13. 

x 
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plumpen Aegypter oder vie phantaftifchen Inder waren vie erften 
; Anteger der Gefittung. 
| Die Ranaaniter hatten ſich nicht blos in dem fruchtbaren und 
fo äußerjt günftigen Landſtrich zwifchen Küfte und Hochgebirge 
angefievelt, fondern hauften auch an verſchiedenen Punkten des 
' ganzen Landes, das eben beswegen „das Land Ranaan“ 
genannt wurde. MWeberall, wo e8 fruchtbare ZThäler, Dafen und 
wehrhafte Höhen gab, hatten fie zur Zeit des Einzugs der Ifraeliten 
. bereits feften Fuß gefaßt, bis zu dem fehönen Tiefthal von Sodom 
md Gomorrha, das einft wie ein „Garten Gottes“ war, und 
Ipäter durch ein fchredliches Naturereigniß in das todte Meer 
verwandelt wurde. Sie zerfielen in verfchievene Stämme und 
feine Bölferfchaften, die aus unbekannten Umftänden verfchiedene 
Namen führten. Sieben folder fanaanitifcher Stämme werben 
nambaft gemacht. Die Emoriter oder Amoräder im Süden und 
jenfeits des Jordans galten als hochftämmig und kräftig. Man 
jagte von ihnen: „fie waren hoch wie die Cedern und ftarf wie bie 
Eichen“ 1). 

Ein anderer weniger müctige Stamm waren die Chititer 
‚ er die Söhne Chet, welche mit ven Aegyptern vielfache Kriege 
geführt haben follen?2.. Die Chiwiter bauften auf vem Hermon 
und auch in der Mitte des Landes, die Bherifiter in ver Ebene 
von Iſrael. Don geringerer Bedeutung waren die Jebufiter, ° 
welhe die Gegend inne hatten, wo fpäter die Hauptftabt Serufalem 
entftand, und noch geringer erfcheinen vie Girgafchiter, deren Wohn- 
fe fich nicht beftimmen laffen. Alfe tiefe Namen wären unbekannt 
geblieben, wenn die Sfraeliten nicht in dieſes Land eingezogen 


1) Amos 2, 9. 

2) Wenn bie Aegyptologen richtig lefen, fo führte ſchon der ägyptiſche König 
Sethos der XIX. Dynaftie Kriege mit den Cheta, (Bunfen Aegyptens Stelle 
WW, 176 fg. Brugſch, Histoire d’Egypte p. 132 fg. Als Könige der Cheta werben 
genannt: Sepalulu, fein Sohn Ma-urſchar und deſſen zwei Söhne Ma⸗uth— 
nur und Chetaſar (Gaſ. p. 147 fg.) Mit diefem Tektern führte Sefoftris 
der Große oder Ramfes II (Miamun) Krieg und ſchloß mit ihm ein Bündniß. 
Indeffen ift e8 fehr zweifelhaft, ob darunter die Söhne Chet zu verftehen find. 
Vergl. Note 4. — Die Tanaanitifhen Bölferfhaften zu Iofalifiren und ihre 
Benennung von ihrem Aufenthalte abzuleiten, ift eine vwergeblide Mühe. Die 
vewohner von Sichem werden bald Chiwi (Genefis 34, 2) bald Emori 
genannt (baf. 48, 22); ebenfo die Gibeoniten (Jofua 9, T, Sam IL, A, 2. 








Die ifraelitifche Erblehre. 7 


hatten ihnen als heiliges Vermächtniß Hinterlaffen, der von 
ihnen zuerſt erfannte Gott habe ihnen wieberholentlih und 
unzweibeutig, wenn auh in ZJraumgefichten das Land als ihr 
ausſchließliches Eigenthum verheißen, nicht als Gnadengeſchenk, 
ſondern als Mittel, damit fie darin eine höhere Geſittung ent— 
falten könnten und follten. Dieſe Gefittung follte zunädft in 
der reineren Erkenntniß eines einziger Gottes beftehen, der grund» 
verfchieden vor dem Gotte oder den Göttern, welche die Völker 
der Erde damals unter Bildern und verfehrten Vorftellungen ver- 
ehrten. Diefe reinere Gotteserfenntniß follte die Bethätigung von 
Recht und Gerechtigfeit in allen Lebensbeziehungen und gegen 
Jedermann im Gegenſatz gegen die allgemein unter den Bölfern 
der Erde berrichenne Ungerechtigkeit zur Folge haben). “Diefe 
höhere Gefittung werde von Gott verlangt; e8 fei „ver Weg 
Gottes“ auf dem die Menſchen wandeln follten. Diefe höhere 
Gotteserfenntniß und diefe Gefittung follten bie Erzoäter als ein 
Bermächtnig in.ihrer Familie heimifch machen, e8 follte eine Erb- 
lehre?) fein. Es ift ihnen auch in Ausficht geftellt worden, daß 
durch ihre Nachkommen, als treue Hüter dieſer Lehre, alle Völfer 
ber Erde gefegnet werden und Theil an dieſer Gefittung nehmen. 
würden 3). Zu dieſem Zwecke fei ihnen eben das Land Ranaan 


1) Diefe Anfchauung ift deutlich niedergelegt in Geneſis 18, 19. 

2) Deuteronium 33, 4. 

3, Genefis daſ. David Fr. Strauß muß trotz feines Nihilismus und 
feiner Antipathie gegen das Judenthum befennen: daß der Monotheismus 
die Pflanzſchule für Zudt und Sittlichleit wurde (ber alte und ber 
neue Slaube S. 105). Wenn er aber an einer anderen Stelle (S. 103) den 
Monotheismus der Zfraeliten urſprünglich und wefentlich als die Religion 
einer Horde nennt, fo beweift er auch mit diefer Behauptung, daß die. Logik 
nicht feine treue Begleiterin if. Alle Völker haben mit dem Urzuftande des 
Hordenlebens begonnen, Alle haben mit anderen gefämpft und mußten fich unter 
einander gegen Außen zur Einheit und zum „Selbſtgefühl“ abfchließen. Dem- 
nach hätte der Monotheismus Alter als das Vielgötzenthum fein müffen. Strauß 
verfennt das Judenthum, weil er den Dualismus nicht überwinden Tann, deu 
Heinrich Heine zuerft jo Har und wahr formulirt bat. Für bellenifche 
Naturen ift Kunft und Wiffenjchaft, furz das äſthetiſche Moment das Höchſte, 
das Unfittlide und Gemeine fell aus äfthetiichen Rüdfichten gemieden: werden. 
Für Pofitionen „außer Dienſt“ ift allerdings die Verſchönerung des 
Dafeins, ein füßes Nichtsthun wichtig. Allein es giebt doch auch ein Reben „im 
Dienfte”, und Diefes ift ohne Stoßen und Drängen unvermeidlih. Vermag bie 





Meberlieferung von Abraham. 9 


der Familienlehre. Beſonders galt ihnen Abraham als Muſterbild 
ver Vortrefflichkeit. Sie verehrten in ihm nicht den Helden, welcher 
ſtaunenswerthe Thaten zu Wege gebraht und fi bis zu einem 
Gotte oder Halbgott erhoben hätte, wie die UWeberlieferung ver 
übrigen Völfer von ihren Stammoätern lautete. Nicht als Krieger 
und Eroberer, ſondern als ein opferfähiger, Gott ergebener Mann, 
ber in aller Schlichtheit und Einfalt edel dachte und edel hanpelte, 
iebte er in den Erinnerungen feiner Nachkommen. Sie hatten vie 
Borftellung von Abraham, dem Hebräer, daß er, obwohl von 
‚Höbendienerifchen Eltern im Lande Aram, jenfeit3 des Euphrat 
geboren und in gößenpienerifcher Umgebung erzogen, doch der 
Stimme gehorchte, welche ihm einen anderen Gott offenbarte und ihm 
Lostrennung von feiner Umgebung eingab. Bei Streitigkeiten beftand 
er nicht vechthaberifh auf feinem Anſpruch, ſondern leijtete auf 
fein Recht Verzicht, um in Frieden zu leben. Er war fo gaft- 
freundlich, daß er den Wanderern, die in feine Nähe famen, 
 entgegenlief und eine Freude daran fand, fie bewirthen zu fönnen. 
dir die Sünder in Sodom und den Nachbarftänten, welche wegen 
ifter Härte und Unmenfchlichfeit die Strafe des Himmels auf fid 
- siegen haben, flehte er vermittelnd, daß fie um weniger Gerechter 
willen verfchont werden mögen. Dieje und andere Züge der Fried— 
fertigfeit, Uneigennüßigfeit, Opferwilligfeit und Gottergebenheit lebten 
in feinen Nachkommen fort und ebenfo das Bewußtſein, daß dieſe 
Geſinnung dem Gott ihrer Väter genehm fei. Um diefer Tugenden 
willen habe Gott ihn, wie feinen Sohn und Enfel, die ihm ähnlich 
waren, befchügt und gefegnet. Daß Gott die Tugenphaften, Ge- 
tchten und Schwachen ganz befonvers befchüge, dafür bot ihnen 
befonders das Leben des Erzvaters Jakob, welchem auch der Name 
Iſrael beigelegt wurbe, ein lehrhaftes Beifpiel. Sein Leben war 
fun und mühfelig, aber der Gott der Väter hatte ihn aus allen 
Nöthen erlöſt. Solche Erinnerungen hatten die Söhne Iſraels 
bon ihren Vätern, und diefe Familientradition diente ihnen als 
Ergänzung und Auslegung ihrer Erblehre. 

Das Auswachſen der Söhne Iſraels zu einem zuſammenhängenden 
Volksſtamme iſt unter ungewöhnlichen Umſtänden erfolgt, und ihre 
Anfänge glichen nur wenig denen anderer Völker. Sonſt waren 
die Völker, wenigſtens die der alten Welt, ſobald fie ihre Ver- 
einzelung aufgegeben und ſich zufammengefchloffen und gruppirt 










Die ifraelitiihen Stämme. 11 


Haben fie je einen Berfuh gemacht in das Land der Ber- 
heißung zurüdzufehren? Cine Andeutung liegt vor, daß ein Anfag 
bazı wohl gemacht wurde, aber einen ungünftigen Ausgang nahm !). 
Sp blieben fie eine lange Zeit in Aegypten, im Kreife Gofen. Die 
Familien erweiterten fich zu Stämmen, und dieſe hatten durch vie 
Erinnerung an ihre gemeinfamen Vorfahren einen Zufammenhang 
unter einander. Sie zerfielen in zwölf, preizehn over vier- 
zehn Stämme?). ALS der ältefte Stamm galt ver Réöubenitiſche, 
und ein folcher pflegte fonft immer die Führerfchaft über vie übrigen 
zu haben; aber es ſcheint, daß die Bruperftämme fi) den Reu- 
beniten nicht unterordnen mochten. Sie trauten ihnen nicht Cha- 
rafterfeftigfeit und Selbftbeherrfhung zu und rvechtfertigten beren 
Ausschluß mit einer Leberlieferung: der Stammpater Ifrael felbft 
babe ihnen Erftgeburtsrecht und Führerfchaft entzogen, weil ihr Vater 
unbeftänpig wie Waffer, das Ehebett jeines Vaters gefchändet 
hat). Die Reubeniten waren und blieben ftet8 Hirten, fowie ein 
anderer Stamm, die Gaditen und nod der Halbftamm Manaffe 
(Silead) mit dem jene eine gewiffe Gemeinfchaft hatten. Selbit 
über diefe Hirtenftämme vermocdten die Röubeniten fich nicht zu 
erbeben. Auch der nächftältefte Stamm, Simeon, blieb ftet8 unter- 
geordnet und galt nur als Anhängfel zum Stamın Jehuda 
(Ju da). Diefem Stamm, obwohl fpäter ver mäcdhtigfte und anges 
fehenfte, fcheint in den erjten Anfängen bes ifraelitifchen Volksthums 
ebenfo wenig die Führerfchaft gehört zu haben, er fcheint vielmehr vem 
Stamm Joſeph untergeordnet gewefen zu fein. Diefer Stamm 
ging in zwei Aeften auseinander: Ephraim und Manaffe und 
‚der Leßtere wieder in zwei Zweige: Machir und Gilead. Wahr: 
icheinlich erbten die Joſephiden dieſe Ueberordnung von ihrem 
Stammiftifter Joſeph, welcher, in hohem Anfehen am Hofe eines 
äghptifchen Königs, allen Söhnen Iſraels Schuß verliehen hatte. 
Nach feinem Tode mag ohne weiteres die ihm freiwillig zuerfannte 


1) Chronik I. 7, 20—21. . 

2) Meiftens wird eine Zwölfzahl der Stämme angegeben und die Sofe- 
phiden, Ephraim und Manaffe werden als zwei, Leyy iſt aber nicht mit gezählt. 
Manaſſe ſelbſt zerfiel in zwei Stämme, den diesfeitigen und jenfeitigen; demnach 
gab e8 13 Stämme und mit Levi 14. Es fcheint, daß die Opferzahl 13 am 
Hüttenfefte, Numeri 29, 12, ſich auf die dreizehn Stämme bezieht, Levi als Priefter- 
famm ift davon ausgejchloffen. 

3) Genefis 42, 2—3; Chronil L, 5, 1. 





Kunftfertigfeit der Aegypter. 13 


errungen, Völkerſchaften unterworfen und dadurch ein nationales 
Selbftgefühl erzeugt. Ihre Priefter hatten manche Fertigkeiten und 
Fünfte, welche vie Eigenthümlichfeit des Landes nothwendig machte, 
bis zu einer gewiſſen Vollfommenheit erhoben, zunächſt folche, welche 
mit dem Boden, dem Regenmangel des Landes und den Weber- 
ſchyemmungen des Nil in Verbindung ftanden, dann folche, welche 
bie eigenen Vorſtellungen der Aegypter von ihren Göttern und 
Leben und Tod erfinden ließen, und endlich folche, welche vie 
Eitelfeit ihrer Könige gebieterifch verlangte, „damit ihre Gräber 
ihre Häufer für immer, ihre Wohnungen für Gefchlecht und Gefchlecht 
dauern follen, die jie auf Erben mit ihrem Namen benannt haben.“ 
Die Bau- und Wajferleitungsfunft und, was damit zufammenbing, 
bie Meßkunde, ferner die Heilfunde und das Einbalfamirungsgeheim- 
niß, welches die Verftorbenen für die Ewigkeit erhalten follte, Fertig- 
feiten für Gegenſtände der Brachtliebe ihrer Könige in Gold, Silber 


und Stein, Bilphauerkunft und Anwendung ver Farben, eine Zeit- 


tehnung, welche vie regelmäßigen Ueberſchwemmungen des Nil an 


. bie Sand gaben, in Verbindung mit Sternfundet). Alle viefe 


Lenntniſſe und Künfte hatten die Priefter, welche zugleich die Rath- 
geber und Leiter der Könige waren und fi des Beſitzes einer 
hohen Weisheit rühmten, im Laufe von mehr als einem Jahr— 
tauſend ausgebildet. Auch die für die Menfchheit jo wichtige 
Shreibefunft hatten die Ägnptifchen Briefter erfunden und ver— 
volllommnet, zunächft auf Steine und Metall, um das Andenfen 
und den Ruhm ber Könige dauernd zu machen, dann auf Bat ver 


1) Vergl. über die Ausbildung der Kunft und Wiſſenſchaft bei ven Aegyptern 
nah den Denkmälern, Brugſch a. a. DO. ©. 60 fg. Brugſch felbft, welcher ein 
Dewunberer der Aegypter ift, muß zugeben, daß die von den Prieftern gepflegte 
Aronomie nicht auf wiſſenſchaftlichen Prinzipien, fondern auf praltifchen 
Beobachtungen beruhte. — Nurin der Boejie haben die Aegypter nichts geleiftet, 
heil fie das Ideale nicht kaunten. Bis jdtt ift nur der Name eines einzigen 
Dichters bekannt geworden, Namens Penta-ur, welder die Siege Ramfes II. 
(Sefoftris) befungen hat. Es ift eine langweilige, gemein-profaifche Lobhudelei 
auf den König-Gott (Meberfegung bei Brugſch daf. S. 40 gf.). Die Aegypter 
hatten auch Lobgeſänge auf die Götter und Elegien (DManeros), alle ohne Spur 
von Poeſie. Es bleibt nur noch die Literatur der Sentenzen, von denen Brugich 
(af. ©. 29) Lauth und andere Proben mitgetheilt haben. Es find hausbadene 
tebensregeln und triviale Bemerkungen. Der Inhalt ihrer pompöſen Injchriften 
auf den Rieſenbauten find inhaltsleere, Findifche Redensarten, wie felbft Bunfen, 


ihr Bewunderer, zugeben muß (IV S. 112 fg). 





{1} — — —⸗ — * — 


Thiercultus der Aegypter. 15 


Hilfe erwarteten, tief unter die Menſchen ſtellten. Sie gaben ihren 
Göttern Thiergeſtalten und verehrten niedrige Thiere als göttliche 
Nichte Ammon, ihr höchiter Gott, wurde von ihnen mit Widder— 
hörmern dargeftellt, vie Göttin Pecht (Pacht) mit einem Kagen- 
fopfe und Hathor (Athyr) „die Göttin der Ausgelaffenheit “ ?), 
mit einem Kuhkopfe. Oſiris, welcher in ganz Aegyhpten verehrt 
burde, war mit einem fcheußlichen, das Schamgefühl verlegenven 
Silbe (Phallus erectus), und die allgemein verehrte Iſis wurde 
fter mit einer Kuhmaske abgebildet. Das an Thieren arme 
ſRälland Tegte zuerft viel Werth auf die Erhaltung verjelben und 
dann zollte e8 ihnen göttliche Verehrung, dem jchwarzen Stiere 
Anis in Memphis, dem weißen Stier Menns (Mneuis) in Helio- 
polis, den geilen Böden, den Hunden und ganz befonvers ven 
Lagen, auch Vögeln, Schlangen und fogar Mäufen. Die Töptung 


des göttlichen Stiere ober einer Kate wurde ſchwerer geahndet, 





ald der Tod eines Mentchen. 
Diefes häßliche Götzenthum trafen bie gfraeliten in Aegypten 


an und ſahen es täglich vor Augen. Die Folgen dieſer Verirrung 


waren Schlimm genug. Die Menfchen, welche Thiere als Götter 
berebren, müfjen bis zum Thier herabfinfen, und wie Thiere wurde 
das Volk auch von den Königen und ben ‚höheren Ständen, ber 


: Briefter- und Kriegerfafte, behanpelt. Keine Achtung vor dem 
Menſchen, feine Anerkennung der Freiheit ver Eingebornen, gefchmeige 


noch der Fremden. Die Pharaonen rühmten fi von den Göttern 
abzuſtammen und wurden als foldhe ſchon im Leben vergöttert. 
nen gehörte das ganze Land und die ganze Bevölkerung. 
Benn fie den Aderbauern einen Theil des Bodens zum Anbau 
überließen, jo war das ein Aft der Gnade. Es gab eigentlich Fein 
Volt in Aegypten, fondern nur Leibeigene. Der König zwang 
Hunderttauſende zur Frohnarbeit für die Riefenbauten ver Tempel 
und der Phramiden, jchwere Laften von Quaderſteinen aus den 
Brüchen zu hauen, fie auf weiten Wegen bis zum Bauplat 
iu befördern und dort auf Befehl ver Baufundigen zufammen- 


fügen ober bergeshoch aufzuthürmen?). Die ägyptiſchen Priefter 


) Dümichen, Bauurkunden der Tempelanlagen von Dendera ©. 12. 

2) Cheops oder Chufu, der Erbauer der größten Pyramide bei Gizeh, hat 
alle drei Monate 100,000 Menſchen zur Zwangsarbeit an derſelben ausgehoben, 
und der Bau derfelben dauerte zwanzig Sabre. 





















































Die eriten Wunder beim Exodus. 33 


„Sie ſahen Deine Schritte, 

„„Die Schritte Gottes meines Königs in Hoheit!" 
Boran fehritten Sänger, 

Hinterher Saitenfpieler, 

Und in der Mitte 

Paukenſchlagende Zungfrauen. 

In Chören prielen fie Gott, den Herrn, 

Die aus der Duelle Iſraels entiprungen !). 


- „Die Wagen Pharaos und fein Heer 
Stürzte Er ins Meer, 
Die beften feiner Führer 
Berfanfen in’s Schilfmeer, 
Fluthen dedten fie zu, 
Sie fuhren in die Tiefen wie Stein. 
Mit Deinem Hauche thürmte fih das Gewäſſer, 
Die Fluthen ftanden wie eine Mauer, 
Es erftarrten die Tiefen inmitten des Meeres. 
Der Feind fprad: 
„Ich will fie verfolgen, erreichen, Beute theilen, 
Meine Seele will ih mit Rade an ihnen attigen, 
Mein Schwert zücken, 
Meine Hand ſoll ſie vernichten“. 
Da blieſeſt Du mit Deinem Winde, 
Es bedeckte ſie das Meer, 
Sie verſanken gleich Blei in mächtige Fluthen“?). 

Die Befreiung aus Aegypten, der Durchgang durch den See 
und der plötzliche Untergang des verfolgenden, racheſchnaubenden 
Feindes waren drei ſelbſterlebte Thatſachen, die nimmermehr aus 
dem Gedächtniſſe der Iſraeliten ſchwanden. Sie flößten ihnen in 
verzweifelten Lagen und Nöthen ſtets Hoffnung und Muth ein. 
Der Gott, der ſie aus Aegypten befreit, der das Gewäſſer in trock— 
nes Land verwandelt, der ihren grimmigen Feind vernichtet, werde 
fie nimmer verlaſſen, „werde immer über fie herrſchen).“ Wenn— 
gleich dieſe vertrauensvolle, Gott- ergebene, muthige Stimmung bei 
ben Meiften nicht lange vorhielt, fonvern bei dem erften Hinderniß 
wieber verflog, fo haftete fie Doch bei einem Kreife der Erwedten, 
und dieſe bewährten fie bei fpäteren Prüfungen. 


1) Bf. 68, 2527. 
2) Erodus 15. 4—10. 


3) Das ift der Sinn des Schluß-Verfes im Liede an Deere, Erobus 15, 18, 
Graetz, Gefchichte der Juden. I. 3 























Die finaitifhe Offenbarung gefeiert. | 41 


>» begeijterte fie von Gefchlecht zu Gefchlecht zu hochgeftimmten - 
dern; e8 war ein würdiger Stoff für die Poefie: 
„Herr, als Du zogft vor deinem Bolte, 
„als Du einſchrittſt in die Wüſte, 
„Da erbebte die Erde, 
„Und die Himmel zerfloffen, 
„Berge zerrannen vor dem Herrn, 
„Der Sinai vor dem Gott Iſraels“1). 
In einer antern Zonart feierte denfelben Vorgang ein ans 


res Lieb: „Der Herr kam vom Sinai 
„Erglänzte vom Seit feinem Volke. 


„Sie waren niedergefhhmettert zu Deinen Füßen, 
„Empfingen von Deinen Worten 
„Die Lehre, die uns Mofe befohlen, 
„Das Erbe für Jakobs Gemeinde‘ 2). 
Ein anderer Sänger kämpfte mit der Sprade, um das Er- 
ſabene der Erfcheinung am Sinai zur Anfhauung zu bringen: 
„Gott kam von Taiman, 
„Der Heilige vom Berge Paran, 
„Den Himmel bededte fein Glanz, 
„Mud feines Ruhmes war voll die Erbe. 
„Mondlidt war wie Tageshelle, 
„Zweit Steinfäulen in feiner Hand 3) 
„Er ftand und erſchütterte die Erbe, 
„Sab und fprengte die Völker, 
„Ss barften ewige Berge, 
„Es Tanken uralte Höhen. 


„Es erzittern die Zelte des Landes Midian. 
„Zürnt der Herr den Bergen? ?) 
„ft fein Zorn gegen die Fläffe, 
„Sein Unwille gegen das Meer?“ 
) michter 5, 4—5, Pſalm 68, 8—9. 
v) Deuteronium 33, 2—4. 
) Habakuk 3, 3-8. op in V. 4 iſt dunkel. Die ſyriſche Verſion giebt 
wieder Durch 'mTaT unmpa; das Wort unp bebeutet auh „Säule“, Sie 
erfeßt alfo: mit den Säulen feiner Hand. Im Arabiſchen bedeutet 
> unter Anderem auch eine Steinfäule Nimmt man dazu, daß 7? auch 
Hebräiſcheu Fels bebeutet, fo fann amıp im Dual dichterifch für nınd mw, 
e beiden feinernen Tafeln oder Säulen, gelegt fein. 
%) Statt des tautologifegen arm muß das erfte Mal dafür anf gelejen 
rden. 











Dedeutung des Opferwefens. 45 


: keit, die fihb am Berge geoffenbart hat, vergegenwärtigen. in 
‚ ttagbarer Altar jollte ftetS brennendes Feuer enthalten, das niemals 
‚lichen ſollte y. Diefes Altarfeuer follten auf den Zügen ben 
Stämmen vorangetragen werben und nicht bie Gottheit felbft, 
imbern die Offenbarung berjelben auf dem Sinai vergegenwärtigen 
und verfinnlihen. Die grobfinnliche Vorftellung wurde dadurch ge- 
mildert. Noch ein anderes Zugeſtändniß wurde dem niebrigen Sinne 
des Volfes gemacht. Urfprünglich follten gar feine Opfer gebracht 
verden ?). Im Gegenfaß zu der Anfchauung der gößendienerifchen 
Bölfer und ver eingewurzelten Gewohnheit, daß die Götter Opfer: 
Heifh brauchten, follten pie Sfraeliten fich mit dem Gebanfen ver- 
, aut machen, daß die erhabene Gottheit, deren Dienft fie geweiht 
waren, ver Opfer nicht bebürfte: 

„Ich mag nicht aus deinem Haufe Stiere, 

„Aus Deinen Stälen Böcke nehmen. 

„Mir gehört alles Thier des Waldes, 

„Ich Tenne alle Vögel der Berge. 

„Wenn ich bungerte, fagte ich's Dir nicht, 

„Dir gehört der Erbfreis und feine Fülle. 

„Sollte ih etwa das Fleiſch der Rinder verzehren, 

„Oder das Blut ber Böde trinken?‘ 3) 





„pfer und Gaben verlangft Du nicht, 

„Feuer⸗ und Sünbopfer haft Du nicht gefordert‘ *). 
„Denn Hingebung verlange ich und nicht Opfer, 

„Und Ootterfennen ift vorzuglicher denn Ganzopfer “5). 


„Der Libanon Hätte "nicht genug gilt, 
„And fein Getbier reichte nicht zu Opfern hin“6). 


Die Religion des Geiftes, welche am Sinai verfündet worden, 
follte feinerlei Opfermittel als Ausprud der Gottesverehrung haben, 
fondern lediglich fittliches, heilige Xeben bethätigen helfen. Aber 
auf dieſer Höhe ſtand das Volk nicht, e8 jollte erſt dazu erhoben 


1) Leviticus 6, 6. Die Erinnerung an das Feuer des Sinai ift angedeutet 
Numeri 28, 6. 
5 2) Bergl. Ieremia 7, 22—23 ; Amos 5, 25. 
3) Pſalm 50, 8—13. 
9 Daf. 40, 7; vergl. 51, 18. 
5) Hoſea 6, 6; vergl. 8, 13. 
8) Jeſaja 40, 16. 











Brautftand Iſraels in der Wüſte. 49 


dauernden, muthigen Gemeinde herangebildet. Er theilte ihnen 
nach und nach Geſetze mit und forgte dafür, daß fie in ihr Inneres 
aufgenommen wurden. Mofe umgab fih mit einem Senate, be- 
ftebend aus den Häuptern ber fiebzig Yamilien. Diefe ſiebzig 
Aelteften, das Mufterbild für ſpätere Inftitutionen, jollten ihm 
die Laft der öffentlichen Gefchäfie erleichtern und an allen wichtigen 
Berathungen und Ausführungen Theil nehmen. Sodann fegte er, 
auf Anrathen feines Verwandten Jethro, höhere und niedere Richter 
ein, über je taufend, hundert und zehn Familien. Die Wahl ver- 
felben überließ er dem Volke, das feine beiten Männer felbjt aus— 
fuchen und ihm empfehlen follte. Den Nichtern ſchärfte er ein, 
gerecht zu richten, nicht blos in Streitigfeiten zwifchen Stamm- 
genoffen, jondern auch zwiſchen Siraeliten und Fremdlingen. Sie 
follten das Anfehn der Perfon nicht achten, ven Geringen, wie ben 
Angefehenen gleich behandeln, fich von Beſtechung fern halten und 
furchtlos nad ftrengem Rechte urtheilen, „venn das Recht ift 
Gottes.“ Er felbft, vie Duelle des Rechts, mache darüber }). 
Nächitenliebe, brüverliche Gemeinfchaft, Stanvesgleichheit, Milde 

und Gerectigfeit, das waren die Ideale, welche Moſe dem von ihm 
erzogenen jungen Geſchlechte vor Augen ftellte, die einft verwirklicht 
werben follten. Es war eine jchöne Zeit, in der folche Lehren und 
Geſetze einem Volke als die innerſte Seele feines Wefens einge 
haucht wurden. Die Yugendzeit der ifraelitifchen Volksbildung war 
mit Idealen verklärt. Es war ver DBrautftand der jungfräulichen 
Tochter Ifraels, als fie ihrem angetrauten Gotte in Liebe durch 
ein Land folgte, das feine Saat kannte?). Es mar eine reiche 
Gnadenzeit, welche ver Poefie Stoff zur Verherrlichung bot: 

„Gott verforgte das Bolt in der Wüfte, 

„Umgab und erzog ee, 

„Bewahrte es wie ben Augapfel, 

„Wie ein Adler überwacht fein Neft, 

„Ueber feinen Jungen ſchwebt, 

„Seine Flügel ausbreitet, 

„Sie nimmt und auf feinen Schwingen fortträgt. 


„So hat Gott allein e8 geleitet, 
„Und fein fremder Gott war neben ihm‘ 3). 


1) Deuteron 1, 13—17; Leviticus 19, 15; Erobus 23, 6—9. 
2) Jeremia 2, 2. 


3) Deuteron. 32, 10—12 das Verbum ı7nyn° geben die LXX. gut wieder 
durch aurapxzor, gleich Immo, und 17212 Durch Emaldevarm. 
Graetz, Gefchichte der Juden. I. , L 
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Idumäern wohnten die Moabiter, eine ebenfall® mit den Iſraeliten 
ftammverwandte Völkerſchaft. Auch an dieſe fchidte Miofe eine 
Geſandtſchaft, um freien Durchzug bittend, aber auch diefe verweigerten 


zwiſchen Zoar und Petra, fo wäre ungefähr die Route gefunden, welche bie 
Sfraeliten im 40ten Jahre vom Meerbufen von Ailat bis zum Arnon einge- 
fhlagen haben. Eufebius fagt (ed. Lagarde p. 299) avrm Eori Dawav Erdo 
za nEralla rov yalxod (Ergänzung aus Hieronymus’ Ueberfegung: nunc vicu- 
lus .... ubi aeris metalla damnatorum suppliciis effodiuntur) aera£v xeuevn 
IIttgas noisws na: Zooguv. Ueber die Thatfache, daß in Phainon ober 
Phanun oder Phena Metallminen waren, da noch zit Zeit Diolletians 
chriſtliche Märtyrer in biefe Gruben zur Strafe geichidt wurden, vergl. Ritter, 
Sinaihalbinfel L S. 126, wo die Belege zufammen geftellt find, und Movers, 
Phönicier I. S. 20, der damit die Sage von Phineus und feinen in der Erde- 
Schoß eingelerferten und gezüctigten Söhnen und den Städten Phinion in 
Thracien und Bithynien in Verbindung bringt. Daß Phunon oder Phinon 
ein idumäiſcher Ort war, folgt aus dem Berzeichniß der ibumäifchen Stämme 
(Senefis 36, 4): yo mon. Denn die dafelbft aufgezählten Stämme bezeichnen 
Lofalitäten, wie in onyı mn, Gatham, die wichtige Station Wady Getum 
Satum, Ithum) wiederzuerfennen ift, welde von dem Meerbufen Ailat- 
Alaba und dem Gebirgspaß theils nah Often und theils nah Weften führt, 
. und welde bie Siraeliten auf ihren Zügen öfter betreten haben müffen. 
Bergl. Ritter daſ. S. 96, 306 und andere Stellen. Phunon oder PBhinon, bie 
Bergwertsftadbt in Idumäa, muß an ber Oftfeite des Gebirges Seit gelegen 
baben, da die Idumäer ihnen den Durchgang dur das Gebirge von der 
Arabab aus nicht geftatten mochten. Haben fie ja auch Thophel an derjelben 
Seite berührt (Deuteron. 1, 1): den y2, das man in dem nach vorhandener 
Tafileh, Tufileh wiedererlannt hat. Haben Phunon und Thofel an 
der Oftfeite des ibumäifchen Gebirges gelegen, fo ift die Angabe Euſebius', daß 
das in Deuteron. daf. erwähnte am 7 in der Nähe von Phainon lag und es den 
Namen von den Goldgruben hat, nicht fo fehr zu verwerfen. Eufebius fchreibt 
(Onom daf. p. 269 fg. unter Art. ara ra ygvosa): Alysraı dt Ev Dawor yalsov 
peralloıs To nralaıoy zragansiodnu 67 xevoov uerallws. Denn Di⸗Zahab 
mit Dhahab zu identificiven, das ab weit ſüdlich an der Weftfeite des ailanifchen 
Meerbufens gelegen hat, ift durchaus unſtatthaft. So weit füblich find die 
Hraeliten gewiß nicht gelommen, e8 lag außerhaub der Route vom Sinai zur 
Arabab; fte hätten denn von Ain-Hudhera dur das Wady Dhahab ſich mehrere 
Meilen ſüdlich wenden müfjen (gegen Ritters und Anderer Annahme). Anderer- 
feits wiffen wir, daß in Idumäa Gold gegraben wurde, denn von der Stadt 
33, dem ibumäifchen Boftra, jetzt el-Bufeireh, bat im Hebräifchen das Wort 
bie Bedeutung Gold erhalten (Hiob 22, 24—25; 36, 19.732 fir 732; falſch ift 
Ableitung von 732 „breden‘ diefe Bedeutung bat das Verbum Teineswegs). 
Der erfte Vers Deuteron. giebt aljo die Stationen näher an, wo Mofe die in 
den vorangangenen Büchern enthaltenen Worte gefprochden (arna77 7b im Gegenſatz 
zu der Erflärung, welde Mofe im Lande Moab gegeben hat, B. Di em 
A* 





Siege über Sichon und Op. 53 


den Kampf auf und flug die emoritifhe Schaar fammt ihrem 
Könige bei Jahaz. 
Dieſer Sieg war von großer Tragweite für- bie Sfraeliten 
nicht blos für die damalige Lage, ſondern auch für die Yolgezeiten. 
Zunädft nahmen fie das ganze Gebiet ein, vertheilten fich darin 
und machten damit ihrem Wanverleben ein Ende. Dann flößte 
ihnen ver Sieg Muth und Zuverficht ein, jeden Widerſtand zur 
Befetung des ihnen verheißenen Landes überwinden zu Fönnen. 
Die Bölferfchaften, welche von ber Niederlage des mächtigen 
Sihon erfahren hatten, zitterten vor ven ifraelitifhen Wander- 
ſtämmen: 

„Es hörten die Völker und zitterten 

„Schrecken ergriff die Bewohner des Philiſterlandes. 

„Damals waren Edoms Stämme entſetzt, 

„Moabs Fürſten ergriff Beben, 

„Es verzagten alle Bewohner Kanaans. 

„Es überfiel ſie Furcht und Bangen, 

„Bei der Größe deines Armes 

„Erſtarrten fie gleich einem Steine‘). 

Der erjte Sieg verlodte zu neuen; fie faßten den Entfchluß, 
das eroberte Gebiet nicht blos zu behalten, fondern aud) es aus- 
zubehnen. Jenſeits des Jabbok war ein Eleines von Emoritern be- 
ſetztes Gemeinweſen Jaeſer. Auch dieſes nahmen fie ein. Weiter 
im Often hatte ein König Dg das waldreiche Gebirge und die 
fruchtbaren Ebenen von Bafan inne?). Auch diefer wurde befiegt 
und fein Land ben Stämmen überlaffen. Og gehörte zum Reſt 
der Niefengefchlechter (0. S. 2 fg), man zeigte fich fein Grabmal, in 
- Bafaltfteinen ausgehauen, von neun’ Armeslängen. Der Sieg über 
benfelben bei Edrei öffnete ven Stämmen ven Weg nad) Nord- 
often, wo reiches Weideland war. Frei Fonnten fi die Ifraeliten 
auf einem ausgebehnten Raume bewegen, "fie waren nicht mehr in 
die Schranfen eingeengt, welche ein wüſtes Land und bie Eng- 
berzigfeit der Angefeffenen ihnen gezogen hatten. So plötzlich aus 
großer Noth zum fihern Dafein emporgehoben, erzeugte ihr rajcher 
.Aufſchwung hier edle und dort häßliche Leivenfchaften. 

Das gefchwächte Moab fah feine Eriftenz durch die jtegreichen 


Sfraeliten, feine neuen Nachbarn, bedroht; e8 hatte um jo mehr 


N) Erodus 15, 14—16. 
2) ©. Note 12, 
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Iſraeliten ließen ſich durch dieſe Anreizung zur Unzucht und zur 
Theilnahme an dem Opfermahle verführen, zwei Sünden, welche 
den Grundbau der am Sinai geoffenbarten Lehre angetaſtet haben 
würde, wenn fie noch mehr um fich gegriffen hätten. Es war ein 
jo tiefer Abfall, daß er ſich dem Gedächtniſſe des Volkes zur 
Warnung einprägte: 

„Wie Trauben in der Wüſte 

„Fand ich Iſrael, 

„Wie Frühfeigen im Lenze 

„Sah ich eure Väter. 

„So wie fie nach Baal-Peor kamen, 

„Da weihten ſie ſich der Schandgöttin 

„Und wurden verworfen durch Liebesbrunſt“ i. 

Das Schlimme dabei war, daß Keiner unter den Iſraeliten 
den Muth hatte, auf Moſe's Befehl dem Unweſen zu ſteuern. 
Nur Binehas, Ahron's Enkel, wurde vom Eifer ergriffen. Beim 
Andlid einer Midianiterin, welche ein fimeonitifher Stammeshäupt- 
fing vor den Augen Aller in ein Zelt führte, erftach er Beide und 
wendete die Pet ab. Das Volk kam daburd zur Befinnung ob ber 
begangenen Unthaten. Es entfpann ſich in Folge deſſen ein Krieg. 
Schaaren wurden ausgefendet, die Mipianiter, welche ſich zur Ueber- 
Üftung und Berführung gebrauchen ließen, zu verfolgen. Die 
Midioniter wurden befiegt und ihre Anführer getöptet, auch ver 
döfe Rathgeber Bileam. Dadurch wurde die Freundfchaft mit ben 
Midianitern für lange Zeit gebrocen. 

Auf der andern Seite hatte ver Umfchwung in Folge der un- 
erwarteten -und folgenreichen Siege bei Sahaz und Edrei lieder er- 
jeugt, Die erjte Spur einer Begabung, ohne welche ein Volk Feine 
hohe Stufe der Gefittung erfteigen kann. Zunächſt waren es 
kriegs- und Siegeslieder, melde vie hebräifche Mufe ges 
fungen bat. Die Dichter verfelben (Moschlim) fanden von Anfang 
an fo viel Beachtung, daß ihre Erzeugniffe in einer Sammlung 
Rolle der Kriege Gottes?) aufbewahrt wurden. Es haben fich ven 


I) Hofen dal. 
2) Numeri 21,14. Ob diefes identifch ift mit wm "eo Joſua 10, 13 und 


Samuel IL 1, 18 läßt fih nicht zur Gewißheit erheben. — Der Bers in 


Numeri ift übrigens das Bruchſtück eines größeren Liebes, das untergegangen 
iſt; Das Praditat fehlt vor 221d2 am ns. LXX haben zwar das fehlende 
Verbum, 279 Zwöß ZpAöyıce, aber biefes ift eine Ueberjeßung von abida oder 
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fruchtbaren Gefilde zwiſchen Arnon und Jabbok verweilen, es mußten 
Anſtalten getroffen werden, über den Jordan zu ſetzen. Dabei 
zeigte ſich der Uebelſtand, welcher die Eroberung der Beſitzungen 
von Sichon und Og nach ſich gezogen hatte. Die Stämme Gad 
und Reuben und ein Theil des Stammes Manaſſe erklärten mit 
einen Male, daß fie in dem eroberten Lande bleiben wollten, weil 
es weidenreih nnd günftig für ihre zahlreichen Vieh- und Kameel- 
Heerden ſei. Es Hang, als wollten fie fih vom gemeinfamen Ver: 


| band Iosfagen und eine felbftändige Exiſtenz als Wanderſtämme 


führen. Es war ein neuer Schmerz für Mofe. Er machte ihnen 
wegen ihrer Abſonderung bittere Vorwürfe, mußte ihnen aber Doch 
nachgeben, daß fie das eroberte Land behalten follten; nur mußten 
fie verfprechen, daß ihre friegstüchtigen Männer zur Hilfe ver 
Bruderftämme über den Jordan ziehen. würden. So entjtand ein 
eigner Yandestheil, der ter britthbalb Stämme over ver jen- 
jeitige (Eber ha-Jarden, Peräa), welcher gar nicht in Ausficht 
genommen. war. Sein Befig hatte mehr nachtheilige als vortheil- 
bafte Folgen für ven Verlauf ver Geſchichte. Der Jordan hils 
bete eine Scheidegrenze zwifchen den bieffeitigen und jenfeitigen 


— Stämmen, und ihre Kraft war dadurch getheil. Die britthalb 


Stimme waren Angriffen von angefievelten Völkerſchaften und von 


- Banverftämmen ausgefegt, und ihre bieffeitigen Bruderftämme 


Ionnten ihnen nicht immer zur Zeit der Gefahr rafche Hilfe zu- 
Iommen laſſen. Die Sonvereriftenz ver Gapiten, Röubeniten und 
Manaffiten hemmte auch die innere Entwidelung; ven Ein- 
flüffen fremter Elemente war dadurch mehr Spielraum gewährt. 

Die übrigen Stämme waren fehon gerüftet, über den Jordan 
ju feßen, als der große Führer Mofe aus dem Leben fhied. Wenn 
fimmtliche Sfraeliten feinen Tod dreißig Tage bemweinten, fo haben - 
jie nicht zupiel gethan, denn fein Berluft war unerſetzlich. Sie 


- fühlten fich mit Recht verwaift. Keiner unter allen Gefegebern, 


Staatenftiftern und Volfsbilonern Tann mit Mofe in Vergleich 
fommen. Er hat nicht blos aus einer Sklavenhorde in ber aller- 
ungünftigften Lage ein Volk gefchaffen, ſondern ihm auch das 
Siegel der Unvergänglichfeit aufgebrüdt. Er hat dem Volksleibe 
eine unfterblihe Seele eingehaudt. Er bat feinem Blick Ipeale 
gezeigt, denen e8 nachitreben, und an deren Verwirklichung ober 
Nichtverwirflihung fein Wohl oder Wehe gefnüpft fein follte.: 





Zweites Kapitel. 


Die Einnahme des Landes Kanaan. 


Yours Nachfolge. Uebergang über den Jordan. Wichtige Eroberung von 
Jericho. Die Gibeoniten. Koalition fanaanitifcher Städte gegen die Iſrae— 
ten. Sieg bei Gibeon. Beſitznahme des Landes. Vereinzelung der 
Stämme und ihre Antheile. Der Stamm Levi, die Bundeslade zu Schilo. 
Beichaffenheit des Landes Kanagaan-Iſrael. Klima und Fruchtbarkeit. Geiftige 
Anregung, Naturpoefie. Ueberbleibſel der kanaanitiſchen Völkerſchaften. 
Joſua's Tod. 


Reinerlei Widerſtand fanden die Sfraeliten beim Uebergang 
“Über den Jordan und bei ihrem weiteren VBorrüden. Der Schreden 
hatte die Stämme und Völferfchaften, welche im Befit des Landes 

waren, gelähmt. Auch einigte fie Feinerlei Band zu einem einzigen . 
Ganzen, um mit großen Maffen ven Einpringlingen entgegen zu 
treten. Es gab zwar, wie erzählt wird, einunbpreißig Könige im 
Sonde Ranaan, außer denen, welche an dem Küftenftrich des Mittel- 
Meeres wohnten; aber e8 waren eigentlich nur Stabtfönige, welche 
je eine Stadt mit ihrem Gebiete beherrfchten, und dieſe hatten 
feinen Zufammenbang unter einander. Ruhig ließen fie die Iſrae— 
ten in Gilgal, zwifchen dem Jordan und Jericho, ein großes 
ger errichten und rührten fih nit. Die fefte Stadt Jericho 
jelbft, welche vorausfichtlich zuerft an die Reihe fommen follte, er- 
obert zu werben, hatte von den Nachbarſtädten Feinerlei Hilfe zu 
erwarten, und war auf fich felbft angemwiefen. Die ifraelitifhen 
Stämme bagegen waren geeint, eroberungsluftig und Friegsgeübt, 
und hatten einen Führer, der ſich fchon früher im Kriege bewährt - 
hatte. | 

Joſua, Sohn Nun’, vom Stamme Ephraim, galt als be- 
rechtigter Fortfeßer des großen Propheten, da viefer ihm die Hand 
aufgelegt und von feinem Geifte ihm mitgetheilt hatte. Prophet 
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eine geringe Anzahl Krieger gegen fie. Diefe wurben indeß bei 
dem erften Angriff in die Flucht gefchlagen und ließen Gefalfene 
id. Diefe Niederlage verbreitete ebenfo ſehr Schreden unter 
ven Sraeliten, wie fie den Einwohnern Muth einiflößte. Die 
Sraliten fühlten fich im -Augenblid von Gott, ver fie bisher fo 
wunderbar geleitet, plößlich verlaffen. Erſt durch das Aufgebot ber 
ganzen Meannfchaft und mit Anwenbung einer Kriegslift gelang 
es Joſua Ai einzunehmen. Auch das nahe gelegene Bethel, das 
wie es fcheint, ven Einwohnern von Ai Hilfe gefandt hatte, wurde 
gleih darauf von ephraimitifchen Kriegern durch Kift eingenommen). 
Da die zwei feften Städte im Gebirge eingenommen waren, fo 
wurden bie Bewohner ver Nachbarſtädte und Dörfer noch zagbafter, 
warteten den Angriff gar nicht ab, fondern entfloben nach Norben, 
Velten und Süden und gaben ihr Gebiet Preis; ein Theil ber- 
jelben foll bie nach Afrika gewanvert fein 2). Das verlaffene Ge- 
biet beſetzten die Eroberer ganz over theilweife. Die Chimiten 
im Landſtrich Gibeon oter die Gibeoniten unterwarfen fich 
freiwillig Iofua und dem Volke, räumten ihre Pläte den Sfraeliten 
um Mitbefig ein und verlangten weiter nicht8 zum Entgelt 
dafür, als verfehont und gebulvet zu werben. Unter dieſer Bes 
dingung ging Iofua im Verein mit ven Xelteften ein Bündniß mit 


1) Richter 1, 22—25; Joſua 12, 16; angefpieltift darauf auch Joſua 8, 17. 
Der Bericht Über die Einnahme von Ai erfcheint deswegen fo verworren, weil 
die Relation von der Eroberung Bethels mit der von Ai zufammengefloffen ift. 

2) Die Einnahme der Städte im Gebirge Ephraim und ganz bejonbers 
des wichtigen Sichem wird weber in Zofua, noch in Richter erzählt. Wie 
find die Iſraeliten in deren Beſitz gekommen? Hier fügt ſich die Andeutung in 
Sefaia 17, 9 gut ein: 93 WED a9 TON VOnm wars nany> 1yD My wm man DI 
wur. LXX geben diefen fo unverftändlichen Vers folgendermaßen wieder: Eoovras 
ai roAsıg Eynaralelsıuuivar 06V zponov nardiızor oi Anodbaioı xal or 
Evasos dno mooounov Tow viov Ioganil, db. b. die Bewohner, die vn 
und or, find entflohen vor den Sfraeliten. — Man weiß nit, was von 
Prokops Nachricht zu halten ift (de bello Vandalico II, 10), daß fich in ber 
numibifhen Stadt Tigifis zwei Marmorfäulen befunden hätten, welche in 
phöniciſcher Sprade die Infhrift enthielten: Fatie donudv ol gYuyorss ano 
zgoawzrov ’Inoov Toü Ansroü viov Navf. Auch Suidas (s. v. Kavaav) hat 
diefe Nachricht und giebt die Infchrift folgendermaßen: Hueis Eouev Xavavasoı, 
oöe ddiwker ’Inoovg 0 Anoıys. Auch die talmubifche Literatur hat eine Nach— 
richt, daß die Girgafiter vor Joſua nah Afrita ausgewandert feien ıjeruj. 
Tr. Schebiit VI. p. 36 c); pnend 5 Tim me wann, aud im Midraſch tradirt. 
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„Was ift dir, o Meer, 

„Daß Du entfliehft? 

„Dir, o Jordan, 

„Daß du zurückweichſt? 

„Vor dem Herrn erzittert die Erde, 
„Bor dem Gotte Jakobs!). 


‚Sonne und Mond blieben in ihrem Zelte ftehn, 
„Sie (Sfraeliten) wandelten bei Deiner Pfeile Licht, 
„Beim Bligftrahl deiner Speere, 

„Mit, Dräuen befcritteft Du das Land, 

„Im Zorn zertratfi Du die Völker. 

„Du zogft aus zur Hilfe Deines Volkes 

„Zur Hilfe Deines Gefalbten?). 

In Folge diefes Sieges bei Gibeon war der Weg nach dem - 
Süden geebnet, und vie Iſraeliten konnten fih auch nach dieſer 
Seite ausbreiten. Doc manche feite Städte im Süden fonnten fie 
nicht erobern oder nicht behaupten 3). 

Sobald die Hauptarbeit gethan, die Mitte des Landes unter- 
worfen war, hörte die Gefammtthätigfeit der Stämme auf, wahr- 
ſcheinlich Durch ven Vorgang des Stammes Joſeph veranlaßt. 
Diefer Stamm, welcher fih in zwei Unterftämme Ephraim und 
Manaſſe abzweigte, beanfpruchte einen gewifjen Vorrang, der fich, 
wie Schon angedeutet, aus feiner Stellung während feines Aufent- _ 
haltes in Aegypten herleitete und noch mehr beftärkft wurde durch 
den Umftand, daß der Hauptführer Iofua ihm angehörte. Der 
Stamm Joſeph beanfpruchte demnach ven beften Theil des Landes, 
das Mittelgebirge, das außerordentlich quellenreih und fruchtbar ift. 
Die Gegend nördlich und fünlich von Sichem, welche eine Mannig- 
faltigfeit von Höhen und Thälern bietet, nahm der Stamm Ephraim 
im Befig 2). Sichem, vie uralte Stabt der Chimiter, wurde Haupt- 
ort deffelben und fie verdiente wegen ihrer Lage im Thale zwifchen 


zwei Bergen (Garizim und Ebal), welche ihr von allen Seiten 


Gewäffer zuführen, Hauptſtadt des ganzen Landes zu jein. Die 


1) Pſalm 114. 

2) Habafuf 13, 10 fg. 

9 Das Verzeichniß der 31 Könige in Joſua will nicht etwa angeben, 
daß auch deren Städte eingenommen wurden, da nicht blos in Richter, ſondern 
auch in Joſua 17, 11—12 ausbrüdiich erzäßft wird, daß mande Städte, bern - 
Lönige im Katalog genannt werben, nicht erobert wurden. 

%) Geneſis 48, 22. 
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ande, das fih am Fuße des Hochgebirges ausvehnt. Kämpfe mit 
ben Bewohnern der Ebene zu führen, waren diefe Stämme noch 
weniger als die Joſephiden gerüftet, weil fie gegen Streitiwagen, 
welche jich Leicht hierhin und dorthin bewegen ließen, nicht hätten 
auffommen Fönnen. Der Stamm Iſaſchar war fchon zufrieden, 
Beidepläge in der großen Ebene gefunden zu haben und trachtete 
für ven Augenblid nicht nach dem Beſitz fefter Pläge. Er ſcheint fich 
ven Ranaanitern der Gegend unterworfen zu haben, da ihm vie 
Ruhe behagte, und das Land fruchtbar war; er begnügte fich, wenn 
auch mit fehweren Opfern, geduldet zu werden). Sein Zwillings— 
ftamm Zebulon, weniger nad) Rube lüftern, fcheint fih im Hoch— 
lande nördlich von Thabor fefte Wohnfize erfämpft zu haben. ‘Den 
übrigen zwei Stämmen Ajcher und Naphtali fcheint e8 am fchwerften 
. geworden zu fein, feiten Fuß zu faſſen. Denn bier war die fanaanitifche 
Devölferung Friegerifcher und fefter geeint. Es gab hier eine Art 
Hauptſtadt Chazor, deren König Jabin über mehrere Gebiete 
herrſchte. Diefer rief die verbünbeten Städte zur Wehr, um bie 
eindringenden Sfraeliten aufzureiben. Die Stämme Aſcher und Naph— 
tali waren nicht im Stande dieſer Gegenwehr die Spige zu bieten. Sie 
Iheinen daher eilig Joſua angerufen zu haben, ihnen friegerifchen 
Deiftand zuzuführen. Noch herrfchte fo viel Gemeingeift unter ven 
Stämmen, daß Joſua fie bereit fand, ihren beprängten Brüdern im 
Norden zu Hilfe zu eilen. Mit ven Kriegern, die er zuführte und 
den Stämmen Afcher und Naphtali überfiel Joſua die verbündeten 
Ranaaniter unter ihrem König Iabin am See Merom unverfehens, 


fhlug fie und trieb die Weberbleibfel in die Flucht. Diefe zer-- 


ftreuten fich theils nördlich bis Sidon, theils ſüdweſtlich bis zum 
Hermongebirge?). Es war der zweite große Sieg, ben.er über bie 
verbändeten Feinde davontrug. Die Schlacht beim See Merom 
ermöglichte e8 den beiden Stämmen, fich feſt anzufiedeln, und zwar 
zwifchen dem obern Sorbanlaufe öftlich und dem Mittelmeere wejtlich. 


1) Geneſis 49, 14—15. - ' 
2) Die Relation Joſua K. 11, von dem Kriege gegen Jabin in Chazor 
kann nur auf die angegebene Weife erklärt werben. Denn ſowohl Jofua 17, 
11—12, wie Richter 1, 27 ift erzählt, daß die Ebene Jesreel nicht eingenommen 
wurde. Folglih kann Joſuag nicht mit dem ganzen Heerbann den Durd- 
zug durch dieſelbe gemacht haben, fonft wäre auch biefe erobert worden. 
Der Norden dagegen, das fpätere Galiläa, ift faktiſch erobert worden. | 
Graetz, Geſchichte der Juden. I. 5 
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zu erobern. Zuerſt nahmen fie die alte Stadt Hebron ein, bei . 
beren Eroberung Kaleb thätig war; fie wurde Hauptort Des 
Stammes. Kirjath Sefer ober Debir wurde von Otbinel, 
Kalebs Halbbruder, eingenommen. Einzelne Führer eroberten 
andere Städte !). Einen fchweren Kampf hatten die Jehudäer gegen 
einen Stabtlönig Adoni-Bezek zu beftehen?. Im Ganzen 
aber fcheint der Stamm Jehuda fih Anfangs mit ven Urbe- 
wohnern in Einvernehmen gejett und friedlich neben ihnen ange: 
fiebelt zu haben. Das Gebiet war ausgedehnt, mehr als Weideplag, 
al zum Aderbau geeignet. Die neuen Anfömmlinge und bie 
alten Bewohner brauchten daher nicht einander zu verbrängen, oder 
auf Tod und Leben mit einander: zu kämpfen. In bem weiten 
Gebiete, welches der Negeb Jehuda genannt wurde und in mehrere 
Heine Kreife zerfiel, blieben Kanaaniter und Amalefiter 3) wohnen. 
68 waren auch dort noch Heinere Stämme angefievelt: Keniter 
und Renifiter, mit welchen die Jehudäer ein innigeres Freund— 
ſchaftsbündniß geſchloſſen hatten. Auch mit ven Is maeliten, 
welche an der ſüdlichen Grenze des Landes zwiſchen dem Gebirge 
Paran und dem Meere angeſiedelt waren, ſtanden die Jehudäer in 
gutem Einvernehmen?). Der Stamm Simeon hatte gar feinen 
ſelbſtſtändigen Befig, nicht eine einzige Stadt, die er fein eigen 
hätte nennen- können. Er ging vollftändig im Stamme Juda auf, 
ftand in feinem Gefolge. Simeoniten wohnten mit: ven Jehudäern 
gemeinschaftlich in den Städten, ohne jedoch eine Stimme bei den 
Berathungen zu haben. 

. Am ftiefmütterlichften wurde der Stamm Dan bedacht, er 
ſchwebte gewiſſermaßen in ver Luft. Die Zahl feiner Familien 
ſcheint klein gemwefen zu fein, da nur der Name einer einzigen in 
Erinnerung geblieben ift, die Shuhamiten. oder Chuſcha— 
Mmitend). Dan hatte nicht einmal einen Patronatsftamm, ver ihm 
Schup gewährt hätte, wie der Stumm Iſaſchar und Simeon. Die 
Daniten fcheinen aber in Gefolgjchaft des Stammes Ephraim ges 


) So ift wohl Chronik I, 2, 42—55 zu verftehen. 
?) Richter 1, 3—15. 
. Folgt daraus, daß Saul fie noch befämpfen mußte. 
9) Vergl. Note 4. Abigail, David’s Verwandte, wurbe an einen Ismaeliten 
verheirathet. | 
5) Genefis 46, 23; Numeri 26, 42. 
. . - S* 
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„Ihr Arm hat ihnen nicht geholfen, 
„Sondern deine Rechte und dein Arm, 
„Und daß ihnen das LFicht deines Antliges freundlich war). 


So fümmerlich und ftiefmütterlih auch einige Stämme bedacht 
waren, wie Simeon und Dan, fo hatten fie doch einigen Landbeſitz 
erhalten als Stüßpunft für die Eriftenz und für die fernere Aus- 
breitung. Nur der Stamm Levi war vollftändig leer an Befigungen 
ausgegangen, Moſe's Anordnung war treu ausgeführt worden. 
Die Leviten, ber geborene Priefterftamm, follten nicht in der Land⸗ 
wirtbichaft aufgehen, nicht nach Erweiterung der Beſitzthümer 
traten, nicht wie die ägbptifhen BPriefter dem Volfe unter dem 
Dorwande religiöfer Intereffen die Ländereien entziehen und eine 
reihe Kafte bilden, fonvdern fie follten arm bleiben und fich mit 
dem begnügen, was bie Boden- und Viehbefiger ihnen zuwenden 
würden. Ihr Augenmerk follte einzig und allein auf das Heiligthum 
: und das Geſetz gerichtet fein. 

Sie follen die Sefete auslegen für Jakob 
„Und die Lehre für Sfrael. 


- „Sie follen Weihrauch vor Gott legen 
„Und Brandopfer auf den Altar?). 


Der Mittelpunft des Gotteshienftes und der Leviten war unter 
Jofua die Lagerftätte Gilgal zwiſchen dem Jordan und Jericho. 
Hier wurde das Bundeszelt mit der Bundeslade aufgeftellt und 
auh Dpfer dargebracht. Zwölf Steine ftanden in Gilgal, die aus 
dem Jordan genommen waren; fie follten zugleich den Uebergang 
über den Jordan und die Zufammengehörigfeit der zwölf Stämme 
Iebendig erhalten). So lange die Eroberung und Befignahme 
des Landes nicht vollendet war, zogen ſich Joſua und die Krieger 
dorthin zurük. Auch die Leviten und mit ihnen der Hohepriefter 
Eleafar, Ahron's Sohn, wohnten eine Zeitlang in Gilgal. Daher 
galt dieſe Lagerftätte noch in viel fpäterer Zeit als geheiligter Ort 9), 


!) Pfalm 44. Die ſchiefe Erklärung des Einganges diefes Pf. Liegt in dem 
Mifverftändnif des Wortes ayom. Lieft man dafür ayonı, fo ift das Prodmium 
durchweg ſymmetriſch. 

2, Deuteronom 33, 10. 

3) Joſua 4, 2—19 fg. Es find die arbros in Gilgal, Richter 3, 19; 26. 

ı Samuel hielt Boltsverfammlungen in Gilgal; vergl. noch Amos 4, 4; 
5, 5; Hofen 4, 15; 9, 15; 12, 12. 
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auch nicht für fümmtliche Stämme, fo doch für Ephraim, Manaife 
und Benjamin. Der Hohepriefter vom Haufe Abron, Binehas, 
und feine Nachfolger nahmen. ihren Wohnfig in SchiloN. Höchſt 
wahrſcheinlich hielten ſich auch viele Leviten bier auf, während fich 
andere zerftreut unter den übrigen Stämmen : und in andern - 
Stäpten anfiedelten und im Ganzen ein Wanderleben führten. 
| Durch die. Anſiedlung der Ifraeliten erhielt das Land Kanaan 
‚ fortan. nicht nur einen andern Namen, fondern auch einen andern 
Charakter. Es war ein heiliger Boden, das Erbe Gottes 
geworden. Es follte dazu beitragen, daß das Volk feinen Beruf- 
der Heiligfeit erfüllen Fünne. Das Ausland galt ihm gegenüber 
‚al8 unheilig, in welchem ‘diefe Aufgabe, Treue gegen ven einzigen, 
geiſtigen Gott zu wahren und feine Lehre zu betbätigen, nicht gelöft 
werben könne?). Dem heiligen Lande wurde Empfinpfamfeit bei- 
gelegt, als empfände es das gottgefällige oder gottvergefjene Ver— 
halten des Volkes mit. Drei. Frevelthaten, welche als die grauen- 
bafteften galten: Mord, Unzucht und Götenthum dulde es nicht. 
Wegen folder Miffethaten habe das Land feine Urbewohner ver- 
worfen, fie - gewiffermaßen ausgefpieen, und werde auch das 
iſraelitiſche Volk mit folchen Laftern nicht ertragen?) Diefe Vor» 
ftellungen wurden durch die Eigenthümlichfeit des Landes befonders 
genährt. Es galt den ifraelitiihen Bewohnern als ein eigenartiges 
Erdgebilde, das mit feinem andern verglichen werben fünne. 

In der That hat das Land Iſrael, wie es feit dem Cinzuge an 
. genannt wird, auffallende Eigenheiten, wie fein Land fonjt auf dem 
Erdenrunde, jo weit die Forfhung ihn unterfucht hat. In einer 
kurzen Strede von etwa breißig geographifchen Meilen Länge und 
etwa zwölf Meilen Breite (wenn man die jenfeitige Jordangegend 
dazu rechnet) find Gegenfäge zufammengevrängt, welche ihm einen 
wunderbaren Charakter verleihen. Die ewigen Schneehäupter des 
Hohgebirges des Libanon und Hermon im Norven bliden über eine 
Reihe von Bergkuppen und Thälern hinweg bis zur Sandwüſte 
im Süden, wo afrikaniſche Gluthhitze allen Pflanzenwuchs verſengt. 


Folgt aus Samuel 1, 1; 9 fg. 
2) Bergl. Samuel I. 26, 19; II. 20, 19. Zacharia 2, 16. Joſua 5, 15. 
2, 19. | 
3) Leviticus 18, 24—28; 20, 22—23. Numeri.35, 33. Jeremia 3, 1. 9. 
Pſalm 106, 38. | 
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feine Flüſſe burchftrömen, die nur felten verfiegent. Faſt noch 
herrlicher prangt bie Dafe am Südoſtwinkel des todten Meeres, 
wo tie Stadt Zoar lag, die von ihren Palmenwälvdern ganz 
befonders die Palmenſtadt (Thamara) benannt wurde. Mehrere 
: Binterflüffe (Nachal, Wady) durchſtrömen vie etwa 11, Meilen 
lange Dafe und befruchten fie, während die Hitze in ber Nähe des. 
testen Meeres die Pflanzenfeime ſchnell entwidelt. Auch hier gedieh 
‚änft die Balſamſtaude?). Anderthalb Stunden im Nordoſten ent- 
frnt vom todten Meere wuchs der berühmte Balfam von 
Gilead bei der Stadt Bethbaram (Bet-Haran?) Und an 
bemfelben Meere find einige Stunden weit Salzjümpfe, Die ungefunde 
Ausbünftungen verbreiten. Beide Seen, der Salzſee und ber 
Harfenfee, haben aber eine gemeinfame Erſcheinung, daß an ihren 
Ufern heiße Quellen entfpringen, welche, mit Schwefel gefchwängert, 
für Krankheiten von einem gewifjen Charakter Heilung gewähren. 
Caſcha, Kallirhboe im Often des tobten Meeres; Chamat- Dor 
oder Ammaus am Flineret - See.) 

Das todte Meer erinnerte die Ifraeliten ftetS an ein fchweres 
Strafgericht Gottes. Sein Bette war früher eine fruchtbare Tiefe 
ebene, ſchön wie „ein Garten Gottes“. Aber die Einwohner ver 
in berfelben gelegenen Städte Sopom, Gomorrha, Adma und 
Zeboim waren bon unmenfchlicher Härte. In ihrer Fülle und 
ihrem Meberfluß hatten fie fein Gefühl für Nothleivende; Fremde 
durften fih in ihren Mauern nicht bliden laffen, ohne Mißhand- 


) Sämmtlide Touriften, welche diefe Gegend befucht haben, bewundern 
die Fruchtbarkeit von En⸗Gadi (jet Ain Gidy). Eufebius bemerkt in Ono— 
maſtieon (Ed. Lagarde, p. 257), daß zu feiner Zeit dort ein Dorf beftanden 
habe und führt fort: 6er 0 Oroßaloauor. Auch im Talmud (Tr. Sabbat p. 26 
a) iR eine Tradition erhalten, daß man Balfam gefammelt bat von En-Gadi bis 
vethramta: vergl. Note 18. 

?) Veber die Fruchtbarkeit diefer Dafe, welche Ghor e8- Safieh heißt, vergl. 
Triſtam, Land of Israel p. 343. Ueber bie Lage von Zoar: Frankel⸗-Grätz, 
Monatsichr. Jahrg. 1872, ©. 387 fg. Eufebius Onomafticon (s. v. Bald —= 
Zoar): pueras rap avıı ro Baloauov xai Yoimık. 

3) Aus der angeführten Stelle in Talmud geht hervor, daß in Bethramta 


ebenfalls Balfam gefammelt wurde. Bethramta ift identiſch mit dem biblifchen 


im oder ar na, Eufebius Onomafticon (p. 284.) [Brdapau ... .) roö 
Brögangpda zapa Zigows. 8 ift das unter Herodes genannte Livias. 
Rur von bier kann der Balfam von Gilend gelommen fein. Set heißt es 
Tell-Haran. Vergl. Note 18. 
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zolkenſchläuche, und bie im Herbfte geſteigerte Luftſtrömung auf 
m Meere treibt fie füdlich: „ver Nordwind erzeugt den Regen“ 1). 
n der trodenen Jahreszeit oder im Sommer, der von April big 
ftober anhält, ift der Himmel wolfenleer; fein. Regentropfen 
uidt bie Erde oder erfrifcht die Menfchen. Aber weder ver- 
machten die Lebeweſen vor Gluthhitze, noch _ verberren bie 
Flanzen davon. Der reichliche Thau, ver fich in der Nacht bildet, 
test den Regen vollftändig und. fühlt die Nächte ab, und ber 
Rordweftwind, der den ganzen Sommer hindurch vom Meere weht, 
naht bie Hike des Tages erträglih. Nur felten ftürmt der Gluth- 
ind aus Often (Kadim, Sal-Aphot), welcher heißen Staub in 
de Boren der Kleidungsftoffe und des Körpers eindringen macht. 
er auch viefer Wind bat in dieſem Lande nicht bie töbtlihe 
Birfung wie der Samum in Afrika. | 

Ein großer Segen für das Land Ifrael find feine Berge. Es 
ft vorherrfchend ein Gebirgsland. Zwei langgeſtreckte majeftätifche 
hebirgsketten, durch ein Tiefthal von einander getrennt, ragen im 
Rorden wie zwei mächtige Rieſen mit weißen Häuptern: ber Libanon, 
effen höchſte Spite über 10000 Fuß hoch (Dhor-el Khedib) in die 
Shneeregion hinein reicht, und der Hermon (Antilibanon), deſſen 
ühfte Spige (Scheih) 9300 Fuß hoch if. Der Libanon bat nie 
um Sande Iſrael gehört, er war ftetS im DBefige der Phönicier und 
ltamäer und ihrer Erben. Aber die berühmten Cedernwälder dieſes 
Yebirges find von den Sfraeliten benußt worden, und noch mehr vie 
schabenheit feiner Bergkuppen und per Geruch feiner Bäume von 
er ifraelitifchen Poeſie. Näher lag ven Ifraeliten der Hermon 
md defjen glänzendes Schnechaupt. Er wird mehr ald 20 Meilen 
delt, wenn er nicht ven Vorbergen vervedt ift, mit Bewunderung 
wihaut. Bis an den Fuß feines jühen Abhanges im Süpen reichte 
tie Grenze des Landes Iſrael. 

Die Ausläufer beider Bergfetten bildeten die Berge Iſraels 
m Norden (Berge Naphtali, fpäter galiläifche Berge), beren 
ſichſte Spike die Höhe von 4000 Fuß erreicht. Diefe Höhen fallen 
lmählig ab bis zur großen fruchtbaren Ebene. (Sesreel), welche 
ur etwa 500 Fuß über dem Meeresfpiegel liegt. In dieſe Ebene 
agen indeß Höhenzüge hinein und theilen fie in Kleinere Ebenen: 


1) Sprüche 25, 23. 
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Durch dieſes eigenthümliche Gebilde des Landes entjteht eine 
Mannigfaltigkeit, welche nicht bloß auf die Erzeugniffe des Bodens, 
einwirkt, fondern auch auf die Charafterbiloung der Menſchen Ein- 
Buß übte. Von Nord nad Süd ift das Land in drei Gürtel ein- 
getheilt. Der breite Gebirgsgürtel nimmt die Mitte ein, bie 
& Ntieverung (Schephelah) ven Weften bis zum Meere und die Auen 
Khikhar, Arabot) ven Often bis zum Jordan. Indeß ift diefe 
Dreitheiligfeit nur in ver Mitte und nad) dem Süden zu bebeutend, 
im Norden dagegen nimmt fie bis zur Unmerflichfeit ab. In ber 
Rieverung ift das Klima .mild, im Gebirge in der Regenzeit rauh 
J und in ber heißen Jahreszeit gemäßigt, in ber Jordanau größten 

Theils des Jahres heiß. 

| Der Hermon fällt gegen Süden plößlich von hoben Felsblöden 
ton Kalkſtein in ein Tiefthal ab, „vie Tiefſpalte des Libanon“ '). 
Diefes Thal war ehemals eines ver fruchtbarften des ganzen Landes, 
auch mit Waldungen gefhmüdt und bietet noch gegenwärtig einen 
malerifchen Anblid dar. Wegen feiner Fruchtbarkeit wurde dieſer led, 
woraus Die Gewäſſer des Jordan ſich fammeln, von den SKanaanitern 
als Heiligthum verehrt und ihrem Glüdsgotte (Baal-Gap, Baal- 
Hermon) geweiht, und auch noch in fpäterer Zeit war hier dem 
griehifhen Waldgotte Ban ein Tempel gewidmet (Baneas, jetzt 
Bantas). Aus Felfen und Schluchten entjpringen und raufchen 
bier Quellen, die den Urfprung bes Jordan bilden, und ftürzen 
fih über Felsblöcke als Wafferfälle hinab. Hier ift „das Land bes 
Jordan und Hermon, wo eine Wafferflutb der andern zuruft“, 
von wo aus auf einem niedrigen Berge ein Pfalmbichter feine 
Seele in Trauer über die Zerftörung und Schändung der Heilig» 
thümer ergoß?). 

Wie der Libanon Ausläufer nach dem Weften des Jordan, 
fo fendet der Hermon folche nad) dem Oſten vesfelben aus, und 
diefe bilden die Höhen jenfeitS des Jordan, die fich zuerſt öſtlich 
vom Harfenfee zu einer Tafellandſchaft verflahen, dann fich 





1) Sofua 11, 17. 12, 7. 

2) Bf. 72, 7. arımım yrv yand kann nur das Tieftbal am Fuße des Hermon 
(bei Banias) fein. Daß own nicht der Hermon minor ift, ift gegenwärtig 
anerkannt; aber der Plural weiſt nicht auf zwei Kuppen bin, fondern das or ift 
bittograpbirt vom folgenden ysp 172, mworunter das Caftell oder der Tlaveiov 
öeos zu verftehen ift. 
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dabbok, das halbe Gebirge Gilead und die ganze jenfeitige Iorbanau 
bi zum Harfenfee umfaffend. Sein Borort war Ramot-Gilead, 
‚uf einer beträchtlichen Höhe gelegen. Doch machte allmählig die Stunt 
Nahanaim in ber Iordanau unweit der Mündung des Jabbok 
in ben Jordan ihr den Rang - ftreitig und murbe eine -zeitlang 
hauptſtadt y. Die Manaffiten oder Gileapiten nahmen das nörd— 


$ fihe halbe Gebirge Gilead und das Gebirge Baſchan mit ben 


fruchtbaren Hochthälern ein?). 
Flüfſe im eigentlichen Sinne, die das ganze Jahr hindurch in ihrem 


Bette Waffer enthalten, befitt pas Land nicht oder nur einen einzigen, 


ven Jordan, und auch viefer ift nicht fchiffbar. Er entfpringt aus 
vrei Quellen an ven Abhängen des Hermon, fließt Anfangs träge, 
ehe er fich in den Fleinen Merom- See ergießt (der feinen Namen 
von feiner Lage auf einer Hochebne. erhalten hat), fpaltet fich in 
Heine Arme, und erft beim Herausfließen aus diefem See fammelt 


: a fih in einem engen Baſaltbette und ſtrömt in den Harfenfee. 
"Bon hier fließt er breiter heraus, fprudelt über Felsflippen, ftürzt 


über Anfchwellungen in rajchem Laufe hinab, mündet in das topte Meer 


und verliert fih darin. Eben wegen feines raſchen Laufes über 
_ Klippen ift der Jordan nicht ſchiffbar. Er gewährt nur den Tief- 
. ebenen an feinen beiden Ufern, doch mehr dem öftlichen, Fruchtbarkeit 
im Frühjahr, wenn der gejchmolzene Schnee vom Hermon ihm Waffer- 


; filfe zuführt. Die übrigen Gewäſſer find eigentlich feine Flüffe, da 
: fe im heißen Sommer troden liegen, felbft ver Jarmuk und ver 


dabbok. Solche Winterflüffe (Nachal) gewähren nichts deſto weniger 


dem Landſtrich, durch den fie fließen, Fruchtbarkeit; die Ader- 


- felver (Nachal) liegen an ſolchen Winterflüffen. Die Fruchtbarkeit 


bitd auch durch die Kleinen Quellen geförbert, ‘welche ven Bergen 
entſtrömen, aber ſich nicht zu einem Fluſſe ſammeln können. Solche 


Quellen giebt e8 viele im Lande, und nicht wenig Städte ſind nad 


ihnen (Ain) benannt. Die Gegenden, welche feine Quellen haben, 


©. Note, 12. 

2) Die Koostheile der drei Stämme Sofua 13, 15 fg. Doch iſt die Ein- 
Heilung nicht von Dauer gewefen. Denn in Numeri 32, 34 fg. ift von einigen 
Städten, die zu Ruben gehörten, angegeben, die Gaditen haben fie erbaut: 


Aeroer, Attarot, Dibbon. Das Legtere wird geradezu n PT genannt 


(dof. 34, 45). Veber den Weinbau von Hesbon und Schibma Jeſaia 16, 8 fg. 
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„Und Brod, das den Menfchen erhält. 

„Es ſättigen fi die Bäume Gottes, 

„Des Libanons Cedern, 

„Die er eingepflanzt, 

„Wo Bögel niften, 

„Und der Storch auf: Eypreflen fein Haus hat; 

„Die hohen Berge für die Gemſen, 

„Die Felſen, Zuflucht für die Bergſpringer. 

„Er jhuf den Mond für die Fefteszeiten, 

„Er tennt der Sonne Untergang. 

„Macht er Finfterniß, und entfteht die Nacht, 

„Da veget fi des Waldes Wild, 

„Die jungen Löwen, bie nah Nahrung brüllen 

„Und von Gott ihre Speife verlangen. 

„Leuchtet die Sonne auf, 

„So ziehen fie ſich zurüd 

„Und kauern in ihren Höhlen. 

„Dann zieht der Menſch zu feiner Arbeit 

„Und zu feinem Betrieb bis zum Abend. 
„Wie groß find deine Werfe, o Gott! 

„Alles haft du mit Weisheit gefchaffen 
„Bol ift bie Erde von deiner Schöpfung '). 


Solche Verſe konnte nur ein Sohn des Landes Iſrael aus 


‚ feffter Bruft holen, bie zugleich von hohem Gottesbewußtſein 
erfüllt war. 


Der Blick, welcher von jedem hohen Punkte aus weithin frei 
ſchweifen kann und einen ausgedehnten Geſichtskreis nach allen 
Seiten hin umſpannt, hat auf die einfachſte Weiſe den hohen Ge— 
danken der Unendlichkeit erzeugt, der anderweitig nur auf fünfte 
lichem Wege in das Denkvermögen eingeführt werben konnte. 
Linderſeelen konnten fich auf dieſem Schauplate mit dem . Begriffe 
. ber Hoheit und Unenplichfeit Gottes vertraut machen. In feinem 
noch jungen Gefchichtsgange hatte das Volk Ifrael ven Finger 
Gottes erkannt. Diefelbe mächtige Hand erfannte es auch in dem 
- iigen Wogen ver unendlich feheinenden Meeresfläche, in dem 
regelmäßigen Wiederkehr und Verſchwinden ver befruchtenven Wolfen, 
‚ Indem Thau, ber von ben Bergen in die Thäler riefelte, in ben 
Alltäglichen Wundern, bie ein befchränkter: Horizont dem Auge ver- 
bit, ein freier Dagegen tiefer erfaffen läßt. 


1) Palm 104. 














Die unvolllommene Beſitznahme Paläftina’s. 87 


Dagegen blieb ver ganze Küftenftrih, vie zum Theil frucht⸗ 
‚ bare, zum Theil jandige Niederung (Schefelah), von Gaza oder 
vom Fluß Aegyptens (Rhinofolura) bis Akko ununterworfen. Es 
 heint nicht einmal Verſuch gemacht worben zu fein, dieſes Gebiet 
.ju erobern, weil bie Urbewohner beffelben bereits in ber Kriegskunft 
fertgefchritten waren und Kriegswagen mit eifernen Befchlägen hatten?), 
und bie Iſraeliten nicht Dagegen auflommen fonnten. Diefes Ges 
fadeland, fo wie der noch nörblichere Küftenftrich von Akko bis 
Thrus und Sidon, das eigentlihe Phönicierland find auch fpäter 
 niemald dem Lande Iſrael einverleibt worden. Auch die fchöne 
Chene Jesreel blieb Anfangs im Beſitz der Urbewohner, weil auch 
dieſe mit eifernen Streitwagen Krieg führten. Obwohl drei Stämme, 
Manafje, Iſaſchar und Ajcher, Anſprüche parauf machte, jo gelang 
es ihnen doch nicht, dieſe Gegend den Pherifitern und Rephaim 
zu entreißen. Lange Zeit blieben daher die wichtige Schlüffel- 
Stadt Betſchean und die alten Städte Jibleam, Taanah, 
Megiddo in ver Ebne, Dor und Endor im Gebirge heipnifche 
Städte). In der Ebene Jesreel wurde, wie ſchon erwähnt, 
(o. ©. 65.) der Stamm Iſaſchar nur geduldet und blieb ben 

Urbewohnern unterthänig. Afcher felbft hatte anfangs fein abge- 


feiner Tochter zum Gefchen! gab.” — Die Lage von Gazer ift noch nicht ermittelt. 
Nach Joſua 16, 3 muß es in einer Breitenlinie mit Bethoron gelegen haben. 
E exiſtirte noch zur Zeit der Makkabäer. Juda verfolgte Hyrkanus' Heer von 
Adaſa 30 Stadien = Y/, M. von Bethoron den Weg einer Tagereiſe bis 
- m Gazer (Makkab. I. 7, 45). Wenn im Onomaftifon angegeben ift, daß nod) 
u Euſebius' Zeit ein Dorf Tabaga eriflirte, 4 röm. Meilen von Nitopolis 
entfernt, fo muß darin ein Fehler fteden. Denn Nilopolis (Emaus — vpa) lag 
niht weit von Bethoron, dagegen Gazer beinahe eine Tagereife. Es muß baber 
Patt Nifopolis gelefen werden: Diospolis, d h. Lydda; diefe Stadt war eben 
niht weit entfernt von Gazer. Die Straße, welche jet von Jaffa durch Lydda 
führt, muß friiher durch Gazer gegangen fein. Daher legte Pharao Gewidt 
darauf, e3 zu befiten, und Salomo e8 wieder aufzubauen. Es Tann aber un- 
. möglich identifch fein mit Ja ſur unweit Jaffa, wie van der Velde annimmt. 
1) Der griech. Bertent hat Richter 1, 18 ftatt: my ne am Tan die Negation 
x 00% duimpovounoev Iordas nv Talav x. z. A. In der That muß urfprüng- 
id fo der Paſſus gelautet haben, fonft ftände damit ber folgende Vers im 
Biderfprucd: pay wm nn wunb (ha) ns >. Auch aus Joſua 13, 3 geht 
hervor, daß die phififtäifche Pentapofis nicht erobert wurbe. 
N) Sofua 17, 11—13; 16—18. Richter 1, 27 —28, 





Joſua's Tod. 89 


Diefe Bejorgniß war um fo mehr begründet, als er feinem fähigen 
Führer die Nachfolge in feinem Amte übergeben fonnte, wenigitens 
feinem folchen, bem fich die Stämme, befonvers das herrfchfüchtige 
Ephraim, unterwerfen mochten. ALS er jtarb, hinterließ er das 
Volk verwaift, und es hatte nicht einmal das Gefühl der DVer- 
I vaiſung. Es betrauerte den zweiten Führer nicht wie ben erften 
‚nah feinem Tode. Nur Eins hatte Joſua dem Volke hinterlaffen, 
bie Hoffnung und die Ausficht, daß es einft das ganze Land im 


Norden von Tyrus und Sibon bis zum Süden, dem Sübende bes 
eJ todten Meeres und der Palmenſtadt Zoar und bis zum Schichor 





J Mhinokolura) an der Grenze Aegyptens als fein ungefchmälertes 

Eigenthum erlangen werde. Hoffnungen, an die ſich Völker mit 

‚ Zihigfeit anflammern, erfüllen fih in ver Regel. Aber. fehwere 

J Kämpfe ftanden bevor, ehe dieſes Ideal des ungetheilten Befites 
Wirklichkeit werben konnte. 


Drittes Kapitel, 


Die Nachbarn. 


Die Phönicier, Aramäer, Bhilifter, Idumäer, ihre Sitten und ihre Mythologie: 
Moabiter und Ammoniter. Anfchluß der Sfraeliten an die Nachbarn und 
Nahahmung derielben. Zerjplitterung der Stämme, Mangel an Einheit . 
und in Folge deffen Schwäche. Die Netter des Augenblids. 


Als follte vie Prüfung der Söhne Iſraels, die in Aegypten 
begonnen hatte, noch weiter fortgefeßt werden, ober’ erſt recht 
in ernftefter Weife anfangen, war der neue Schauplat ihrer Thä—⸗ 
tigfeit von fo verjchiedenartigen Völkerſchaften umgeben, baß fie, um.” 
deren Einwirkungen nicht zu erliegen, entweber eine Wüftenet ringe 
um ihr Yand hätten anlegen (wie e8 andere Völker zu thun pfleg- 
ten) oder ſchon in ihrer Jugend gegen Anfechtungen geftählt und 
gehärtet hätten fein müffen. Phönizier und Ranaaniter in vielfachen 
Abftufungen der Eultur, Aramäer, Philifter, Idumäer, Moabiter, 
Ammoniter, Amaleliter, Araber und Halbaraber waren Iſfraels 
Nachbarn. Jede diefer Völferfchaften hatte eigene Sitten, Gewohn- 
heiten und gottesdienftliche Gebräuche. 

Mit allen dieſen und noch anderen, weniger bebeutenden Nach» 
barn famen die einen oder die anderen Stämme in nähere Berüh- 
rung. Das Geſetz der Anziehung und Afjfimilirung, das auch auf 
geiftigemm Gebiete herrſcht, machte ſich auch bei ihnen ‚geltend, und 
die Gefchichte des ifraelitifhen Wolfe bietet eine geraume Zeit 
hindurch das wunderbare Schaufpiel, wie es durch jeine Umgebung: 
ieine innere und äußere Selbftftänbigfeit verloren, um fie dann 
wieder zu gewinnen und wie es diefen Verluſt und Gewinn nod 
einigemal wiederholte, um feine Eigenheit defto zäher fejtzuhalten 
amd auszuprägen. 
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Am häufigiten war ber Verkehr der Ifraeliten mit den Phöni- 
m, mit denen befonters die Norbftämme, Afcher, Zebulon und 
afhar in nachbarlichem PVerhältniffe ftanden. Die phönicifchen 
naaniter und befonvers die Sidonier hatten bereits einen beveu- 
iden Vorfprung vor den auf fremdem Boden unter den mißlichiten 
rhältniffen herangewachjenen und in ber Wüfte umhergewanderten 
taeliten. Die Bewohner ver Stabt Sidon, die edelſte Gruppe 
ıter den Phöniciern, hatten beim Einzug des iſraelitiſchen Volkes 
reits eine hohe Stufe der Eultur erreiht. Zu den weiten und 
nen Fahrten auf dem offenen Meere, welche fie zu allererft 
wagt haben, mußten fie die Schiffsbaukunſt vervollkommnen und 
d auch auf andere dazugehörende mechanifche Fertigkeit verlegen. 
empel und Baläfte bauten fie, wenn aud nicht in fo riefigen 
erhältniffen, wie bie Aeghpter, für eigene und fremde Bepürfniffe. 
urpurfärberei aus dem Blute ver Burpurfchneden verftanden nur die 
Ihönicier, ebenfo wie die Glasfabrifation aus dem weißen Sande 
s Belusfluſſes bei Affo. Sie verftanden Metalle aus den Berg— 
erken zu heben und zu ſchmelzen, zierliche Schmudjachen anzufertigen, 
ls, Ohr- und Fingerringe, die zugleich als Amulete dienten, 
mb die fie auf den Märkten fremder Pläte feil boten. Siponifche 
Shleter, auf denen die Bilder ihrer Götterlehre eingewebt waren, 
surden gefucht. Die Rechenfunft, wenn auch nicht von den Phöni- 
iern erfunden, war bei ihnen heimifh. Während die Aegypter 
ih bis zu ihrem Untergange mit der unbeholfenen hierogipphifchen 
Silbenfchrift abgequält haben, bevienten fich die Phönicier ver aus- 
wbilbeten und bequemen Laut- oder Buchftabenfchrift, gleichviel, 
fie die Erfinder verfelben waren, oder ob fie einem anderen femi- 
liſchen Bolfe entlehnt hatten!). Das ſidoniſche Kangan hatte bereits eine 
te Stantsverfaffung, einen König an ver Spike des Landes?) und 
zeordnete Verhältniffe. Es hatte ſchon Eolonien angelegt, wenn auch 
damals noch nicht die größte verfelben, Karthago, fo doch be- 
teitenden auf den ‚nahegelegenen Infeln, Cypern und Kreta. Durch 
häufigen friedlichen Verkehr mit vielen Völkern hatte fich ihr Gefichts- 
keis erweitert ind ihre Sprache bereichert. Die fanaanitifche Sprache 


N) Bergl. Wuttke, Geſchichte der Schrift I. ©. 720 fg. 
—* Vaihinger in Herzog's Neal-Encyclop. XI. 616, nach Sanchoniathon 
2. 


en a 


92 Geſchichte der Juden. 
















hatte entſchiedene Aehnlichkeit mit der von den Iſraeliten geſprochenen 
oder der hebräifchen und war nur mundartig davon verſchieden) 
Allein die hebräifche Sprache hat fich als Gefäß eines umfalfenbeg 
Geiftes zu einer Höhe und Feinheit erhoben, welche fie den edeljte 
Bölferzungen ebenbürtig machte. Im Vergleih mit ihr erjcheig 
das phönicifche, fomweit e8 aus Trümmern befannt geworben, a 
eine Sprache der Bauern, der Handelsleute und Soldaten. Wi 
das ifraelitifhe Vol ven Boden Kanaans zu einem heiligen Lanı 
gemacht hat, fo hat es die Sprache Kanaans zur heiligen Spradi 
geabelt. 
Die phönicifche Kultur, welche die Sidonier gepflegt haben, wa 
aber nicht durch alle Wohnfite ver Kanaaniter verbreitet, weil bei be 
übrigen Völferfchaften die Grundbedingung, der Weltverkehr, fehlt 
Indeſſen hatten auch diefe Manches vor den Ifraeliten voraus; fl 
fannten bereits die mechanischen Künfte und Hanpwerke, fie verjtandeg 
Städte zu bauen und Feſtungen anzulegen, was den Ifraeliten bei ihre 
Einzuge völlig fremb war. Nur nad ber religiöfen und ſittlichert 
Seite waren fämmtliche Kanaaniter, auch die Sivonier, noch auf den 
niedern Stufe halbroher Naturmenſchen, nur um etwas gehobenen 
als die Aegypter. Sie verehrten zwar nicht jo viele Götzen mie. dieſe 
nnd wählten fie nicht aus ver. niebrigen Thierwelt; aber auf bie 
größere oder geringere Zahl der Götter fommt es hierbei wenigg 
an. Sobald die göttlich verehrten Wefen nur die Zahl Ein 
überfteigen und einen mythologiſchen Urjprung haben, führen fie 
zur Verwirrung des Denkens und zur Verberbniß der Sittlichkeit- 


1) Bergl. die umfaffende Schrift: Paul Schröder, die phöniciſche Sprades 
1869. Doch feheint das Phönicifche wie das Arabifche urfprünglich den Artilell 
5x in Gebraud gehabt zu haben, was Schröder nicht berüdfichtigt hat. Dieſer 
Artikel erfcheint nicht blos bei Eigennamen fanaanitifcher Städte: Nunhn neben 
Ton, ferner mans, nayon und anderen, fondern auch bei Gattungsnamen urarın nebers 
war, ferner omabn oder nuobs, wo die Vorfilbe In ſicherlich Artikel if, den bie 
Phönicier dem Worte angehängt haben. Das gpiechiſche zo 7dexrgov, „Bern“ 
fein ift ohne Zweifel up oder yoyoe, das Duft VBerbreitende, und 
davon ſtammt erft 0 7Aexroos, ein der Farbe des Bernfteins ähnliches Metall, das im 
Syriſchen auch pwophn heißt. Dagegen fommt ber Artikel 7 im Phönizifchen nur 
parlih und nicht immer fiher vor (Schröder, daſ. S. 161 fg.) — Beachtens⸗ 
werth ift auch, dag das Phöniciſche den Begriff „ſein“ esse, durch po ausbrüdt, 
wie das Nrabifche, während das Hebräifche dafür 7 (gleich rn) gebraucht und 

ebenfo das Aramäiſche. 
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üpften über dieſelbe)y. Die weibliche Ergänzung Dagons war 
ffterftändlih Aftarte, führte aber au ven Namen Zirata 
Tirghata, Atergatis, verftüämmelt Derfeto)2) in ver Bedeutung 
m Pforte, Spalte, worin jedenfall® etwas Unzüchtiges lag. 
ud die Göttin Tirata hatte Menſchen- und Fiſchgeſtalt, bie Letztere 
% Symbol der Fruchtbarkeit; ihr Tempel ftand nicht, weit von 
Nöfalon. Auc einen Heilgott verehrten fie, deſſen Tempel und 
Jrafel in Efron war, unter dem Namen Banl-Zebub (Belje- 
a). Die Religion ver Philifter lief ebenfalls auf Verirrung und 
Insucht hinaus. Unter ihnen gab es viele Wahrfager, Tage 
jähler oder Wolkenſcha uer (Meonenim) genannt, welche bie Zus 
unft aus gewiſſen Zeichen verkündeten ®). 

In der öftlihen Nachbarfchaft ver Bhilifter waren Dafen von - 
inem Kleinen Stamme ver Gefhuriten*) bewohnt, wahricheinlich 
inem Zweig der Ismaeliten, von beffen Eigenheit wenig befannt tft. 
koch‘. weiter öſtlich hauſten die Amalefiter in ber Gegend ber 
Stadt Ravefch®), die den Sfraeliten auf vem Wüftenzuge Unbilve 
ugefügt hatten (o. ©. 35). Es war ein wanderndes und räubert- 
ches Völkchen, das ftetd feinplichen Sinnes gegen bie Sfraeliten 
ut. Die Sitten der Amelefiter, wie überhaupt der Stämme, bie 
wiſchen ber philiſtäiſchen Küſte und dem todten Meer in der 
Rohbarichaft Aegyptens anſäſſig waren, find völlig unbekannt. 
Ihre Götzen — ebenfall® männlich und weiblich dargeſtellt — 
len Urotal und Alilat$) (Lilit?) geheißen haben; mit ven- 
klben war wohl nicht minder ein unzüchtiger Cultus verknüpft. 

Weniger famen die Ifraeliten mit den Idumäern (Epomitern) 
in Berührung. Das Gebiet ver Lebteren erftredte fih von dem 
Gebirge Seit bis zum Meerbufen des rothen Meeres. Auf dem—⸗ 
ſelben mögen ſie frühzeitig Schiffahrt und Handel nah Arabien 
betrichen haben. Ihr Gebtrge enthielt Erze und auch Gold, und fie 
herſtanden es auszubeuten”), Die Ipumäer galten im Alterthum als 

1) Samuel I, 5, 5; Zephania 1, 9.) 

*) Bergl. liber die lichtvolle Etymologie von Atergatis und Derketo, eigente 
id ayın, Movers a. a. ©. ©. 524 fg. 

9) Jeſaia 2, 6. 

%) Bergl. Note 17. 

9, S. Rote 4 und Note 10. 

6) Serobot III, 8. 


) Bergl. 0. S 51 Anmerk. 
Graetz, Geſchichte der Juden. I. on T 
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Ki er Jeruboſchet, Iſchbaal over Iſchboſchet, Meribaal 


oder Meribofchet?). 
Ebenſo wie das geläuterte Gottesbewußtſein wurde die Sittlichkeit 


| her Iſraeliten durch den Anſchluß an die Nachbarn getrübt. Es 
Werden Züge von Rohheit erzählt, die Zeugniß dafür ablegen. Es 
mar ein Aft ver Gcwaltthätigfeit, als Die auswandernden Daniten 
Bin Borbeigehen ein Götzenbild, auf welches ein Ephraimite eine 
Summe Geldes verwendet hatte, ohne weiteres offen mit fih nahmen 


und jammt); dem Prieſter Jonathan fich aneigneten. Cine noch 


ſchandbarere Handlung fiel in der benjamitifchen Stadt Gibea vor. 


Genau ift der Vorgang zwar nicht überliefert, aber die Schanbthat 
muß fo empörend gewefen fein, vaß fie als abſchreckendes Beifpiel 
der Unmenfchlichfeit noch in fpäterer Zeit in Erinnerung geblie- 
ben it 2). 

Die alten Erinnerungen an bie wunderbaren Vorgänge in 


Aeghpten, in der Wüfte und beim Einzug in das Land waren zivar 


nicht vergeſſen und bildeten das unfichtbare Band, welches bie 
Stämme in ihrer Getrenntheit und troß ihrer Theilnahme an dem 
Gögendienft umſchlang. Der Vater erzählte fie dem Sohne, und 


dieſer überlieferte fie weiter. In Drangfalszeiten klammerten fi 


Einzelne oder Stämme an dieſe Erinnerungen: „Wo find die 


‚ Bunder Gottes, von denen uns unfere Väter erzählt haben, daß 
er uns aus Aegypten in diefes Land gebracht hat?3). Der Vor—⸗ 
‚gang am flammenden Sinai: „als die Erbe erfchüttert wurbe und 


Berge zerfloffen vor dem Herren und ber Sinai vor dem Gotte 
Sraels,“ blieb in den Gemüthern verer, welche nicht der ftumpfen 


Menge angehört hatten, ftetS lebendig). Es fehlte auch nicht an 


Marnenden Stimmen, welche auf jene Gnatr:;zeit binwiefen und 
dad götzendieneriſche Leben mit feharfem Zone rügten. Höchſt 


wahrſcheinlich waren e8 Leviten, die Hüter der Bundestafeln und 


des Geſetzes, die Diener des Heiligthums in Schilo, welche von 
Zeit zu Zeit bei paffenden Anläffen und namentlich in Unglückszeiten 
in Volfsverfammlungen ihre Stimme gegen das verkehrte Treiben 


1) Richter 6, 32 fg. vergl. mit Samuel I, 11, 21; daſ. H, 2, 8 fg. mit 
Ehronit I, 9, 39; Sam. 9, 6 fg mit Chronik daf. 9, 40. | 
9 Hofe 9, 9; 10, 9. Vergl. darüber weiter unten Kap. 10. 
®) Richter 6, 13. 
9 Daf. 5, 6. 














Diertes Kapitel. 


Die Richterzeit und die NRichterhelden. 


Feindſeligkeit der Idumäer, der Retter Othniel. Eglon der Monbiterfönig und 
Ehud. Jabin der Kananiterkfönig, fein Feldherr Sifera, die prophetifche 
Dichterin Debora und Baraf. Sieg am Thabor. Beginnende Blüthe ber 
hebräifchen Poefie. Leiden durch die räuberiihen Wandervölker, der Held 
Gideon- Jerubaal, wichtiger Sieg in der Ebene Jesreel. Beginnender 
Wohlſtand. Abimeleh und feine Fehde mit den Sichemiten. Sair der 
Gileadite. Die Feindſeligkeit der Ammoniter und Philifter zugleich; Jephtah 

und Simfon. Die zebulonifhen Richterhelden. 


Das erſte Nachbarvolf, welches nicht lange nach der Befitnahme 
des Landes den Ifraeliten Feinpjeligfeit zeigte, waren die Idumäer. 
Diefes Volk hatte zwar feinen Hauptftügpunft im Often des G&e- 
dirges Seit (f. o. S. 50) und fand fich feineswegs durch die Anfie- 
delung der Stämme Jehuda und Simeon weftlihb vom tobten 
Meere beengt. Aber e8 wollte fih auch nach dieſer Seite hin aus- 
dehnen, brauchte Xeibeigene für feine Metallminen oder fürchtete vie 
Nebenbuhlerfchaft eines Grenzuolfes. Ein idumäiſcher Y König 
Khuſchan mit vem Beinamen Rifhataim machte einen Angriff 
auf die Stämme Jehuda und Simeon, die, der Viehzucht ergeben, 
gar nicht darauf vorbereitet waren. Leicht war e8, fie zu unter- 
iohen, du fie von den übrigen Stämmen durch eine Scheibewand 
vollſtändig abgefchnitten waren (vo. ©. 66). Aber jelbft wenn dieſe 
hätte weggeräumt werben können, wer weiß, ob die Bruderftämme 
ifnen Hilfe geboten hätten. Worin die Unterjohung von Seiten 
der Idumäer beftand, läßt fich nicht mehr ermitteln, gewiß wurden 
die Jehudäer und Simeoniten zu Halbfflaven gemacht und mußten 
alljährlich ven frempen Herren Hulpigungsgefchenfe (Minchah) von 

ben Heerden ober fonftigem Eigenthum bringen und burften felbft ihre 


1) S. Note 7. 
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ver Freiheit hinzugeben. Zehntaufend Männer und Jünglinge 

jammelten fich unter Leitung Baraf’8 und Debora’8 auf dem Berge 

Thabor. Es ergingen auch Boten an die übrigen Stämme fich 

ihnen anzufchliegen. Aber nur wenige folgten dem Rufe. Bon 
Halb-Manaſſe (Madir) ftellten ſich einige Volfsführer ein und 
; von Iſaſchar ebenfalls einige Häupter. Dagegen bielten fi) vie 
Stämme Afcher und Dan fern und noch mehr vie jenjeitigen 
"Stämme. Selbft eine Stadt in der Nähe des Kampfplates 

Meroz!) verfagte die Hülfe des Zuzuges. 

. Auf dem mit Wald bevedten Berge Thabor ?) war ver Sam- 
melpunft der ifraelitifchen tovesmuthigen Schaar. Bei ihr weilten 
Barak und Debora, jener ihr Friegerifcher Anführer und dieſe ihre 
geiftige Leiterin. Mit Zuverficht fahen fie einem Siege entgegen. 
Siſera hatte, ſobald er Kunde von dem Anfanmeln ifraelitifcher 
Streiter erhalten, feine Schaar und Kriegswagen ihnen entgegen- 
geführt und einige Fanaanitifche Könige hatten ihre Schaaren damit 
vereinigt. Siſera war ebenfo zuverfichtlich, daß feine bewährten Krieger 
und überlegenen Kriegsmittel über die Ungeübten den Sieg davon 
ttagen würden. Er hatte-in ber Ebene Fesreel bei Taanach an dem 
Baffer bei Megiddo fein Heer’ vereinigt. Einige Zeit mögen bie 
beiden Schaaren ich in der Entfernung gehalten haben. Als Debora 
dem iraelitifchen Führer eines Tages eröffnete, daß eben biefer Tag 
gänftig für die Aufnahme des Treffens ſei, eilte Barak mit feiner 





Wie es zum Handgemenge kommen ſollte, traf plötzlich ein. Greigniß 
ein, welches die fanaanitifchen ‚Streiter in. Schreden verfegte. Ein 


machte Die Roſſe feheu, brachte die Streitwagen und Krieger in Ver _ 
birrung und trieb fie in die Hand der Sfraeliten ober in wilde 
dlucht. Der Fluß Kiſchon in ver Nähe ſchwoll plöglich an, und 
die Fliehenden fanden den Zod in den reißenden Fluthen. Sijera 


1) Vielleicht no oder ywıo yıınw, das fpätere Simonias, einige Stunden 
veſtlich vom Thabor. nn, kommt fonft nicht vor. 

2) Auf diefen Krieg am Thabor fpielt vielleicht der Vers im Segen Moſe's 
an, Deuteron. 33, 18, 1—19. „Bon Zebulon ſprach er: freue dich Zebulon, bei 
deinem Auszuge. (zum Kriege). Stämme werden fie zum Berge (Thabor) einladen: 
Rp An ooy und werden dort aufrichtige Opfer bringen“. Zu ps mar ına 
vergl. Bf. 4, 6; 51, 21: 

Graetz, Geſchichte der Suden. 1. 8 
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Iheinlich von Levitifcher Abfunft, befang die Erhebung des Gottes- 
volkes und ven Sieg mit allen Nebenumftänden in fo anfchaulicher 
Weife, mit fo dramatifcher Lebendigkeit und in fo einfach fehöner Form, 
daß noch ſpätere Hörer und Lefer gegenwärtige Zeugen der Ereigniffe 
zu jein glauben könnten. Ehe noch bei den übrigen Välfern, felbft 
bei dem Mufenvolfe der Griechen, die Anfänge der Poefie auf- 
tauchten, noch mehrere Jahrhunderte vor Homer, zeigt das fogenannte 
Debora-Lied eine hohe Entwidelungsftufe verjelben, vie eine lange 
Reihe vorangegangener Stufen ahnen laffen. In echt ifraelitifchem 
Geiſte feiert dieſes Siegeslied nicht die Führer und nicht Die 
Krieger ob ihrer Helventhaten, fonvdern Gott als den Urheber des 
Sieges; es wendet fih an die Könige und Großen Kanaans, daß 
fie, Zeugen diefer Vorgänge, dem Gotte Iſraels Ehre und Preis 
geben mögen: „Höret, o Könige, 
„Lauſchet, ibr Fürften, 


„Ich finge dem Herrn, 
„Preiſe den Gott Iſraels.“ 


Das Lied erinnert dann an Gottes Allgewalt über die Natur, 
wie er fie in Aufruhr verfegte, die Erde erzittern, ven Himmel in 
Wolkenbrüchen fich ergießen, die Berge und ganz beſonders ben 
Sinai .zerfließen machte, alg er fein Volf befreite, ihm voranzog 
und ihm den Weg zur Belignahme des Landes bahnte. Ebenſo 
hat Gott in dem Kampfe gegen Sifera durch eine gewaltige Natur- 
aufregung feinem Volke ven Sieg verliehen ?). 
„Vom Simmel kämpften, 

„Die Sterne in ihren Bahnen 

„Kämpften gegen Siſera, 

„Der Fluß Kiſchon raffte fie hin .... 


Verbalform in dieſem Liede (Richter 5, 7) verkannt, und daher entſtand der Yart- 
nädige Irrtum. Man hat ropw als erfte Perſon angefehen, während e8 die zweite 
Berfon Feminini nad) alter Bildung ftutt N22W iſt. Debera ſpricht nicht 
in diefem Liebe, fondern der Dichter redet fie an: „Bis du aufftandeft, Debora, 
aufftandeft al8 Mutter in Iſrael.“ 

1) V 4-5 im Debora-Liede hängen mit V. 20—21 zufammen, daß Gott 
biefes Dal wie früher beim Erfcheinen auf Sinai außerordentlide Naturerſchei— 
nungen zu Gunften feines Volkes eintreten ließ. Zu V. 4 muß ergänzt werden 
-ny s>5 „vor deinem Volke,“ wie der Pfalmift von Pf. 68, 8 den V. verftanden hat 
der ihn benütte, und ebenfo Habafud 3, 3 fg. zwrp Im giebt feinen Sinn; 
ift vielleidt & 275 „im Often des Meeres zu lefen? Auch ıy wer 'aıın iſt 
noch nicht befriedigend erklärt. 

gr 
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An die Verwünſchung der Stadt Meroz (Meron ?), vie fich eben- 
falls ferngehalten, fnüpft das Lied das Lob der den Sfraeliten 
fernftehenden Keniterin Jael und malt förmlich ihre That oder . 
Unthat an Siferd: 


„Gepriefen fei unter den Weibern Zael, 
„Die Frau des Keniters Cheber, 

„Unter den Frauen im Zelte geprieſen. 
„Um Waſſer bat er, 
„Sie reichte ihm Milch, 
„Ihre Linke nach dem Zeltpflock 
„Streckte ſie aus 

„Und ihre Rechte nad dem Hammer der Arbeiter. 
„Und fie Hämmerte den Sifem 
„Und durchlöcherte 1) fein Haupt, 
„Durchbohrte und ſpaltete ihm die Stirn. 

. „Bor ihren Füßen frümmte er fi, fiel, lag. 
„Wo er fih frümmte, 
„Da lag er bemältigt. 


Das Lied ſchildert darauf die Empfindungen der Mutter Sifera’s, 
wie fie in banger Erwartung ihres Sohnes ihre Augen anftrengt, 
“ihn. mit Beute reich. beladen zurüdfehren zu fehen. Schon dieſer 
eine dramatifche, lebendige Zug beurfundet in feirier Einfachheit das 
Siegel eines Künſtlers: 


„Hinter der Fenſterbrüſtung 

„Lugte aus und jammerke die Mutter Siſera 8, 
- „Hinter dem Gitter. 

„„Warum ſäumt ſein Wagen zu kommen, 

„„Warum zaudern feiner Wagen Räder? 

„Die Klügfte ihrer Fürſtinnen erwiderte ihr, 

„Sie felbft erwiedert fih auf ihre Worte: 

„„Fürwahr, fie werben gefunden haben. und getheilt die Beute, 
un Ein Haufen, zwei Haufen?) auf den Kopf eines Kriegers. 


Alfufativ regiert (eine ſcheinbare Ausnahme muß anders erffärt werden). Die 
fgrifche Verſion hat dafür Ani, hat es alfo abgeleitet von 1 „wälzen, ſchlei— 
fen” d.h. die Schiffe an das Geftade ziehen.. Es müßte aljo eigentlich 12? 
volalifirt werden. 

1) Statt nprn Vers 26 b ift zu Iefen uno, da pro nur „Aus löſchen“ 
bedeutet; das Lied ift reich an palilogifchen. Parallelismen. nam iſt transponirt 
fir ande: von nbe bohren, ſtechen, ſpalten. 

2) So alt au die Erflärung von arnenı onı Vers 30 „ein Mädchen, zwei 
Mädchen“ iſt, die von den neuen Auslegern wiederholt iſt, ſo abgeſchmackt iſt 
ſie. 1) Man findet feine Parallele daß cm, „Schooß“ auf Mädchen oder Frau. 
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Zum Ruhme Gottes, des Lenkers ver Schlachten, des Sieges- 
verleihers, ift es gedichtet, nicht zur Verherrlichung der Krieger, 
nicht einmal Barafs und Debora's. Der Dichter rückte beide in 
. den Hintergrund, wie aud der fpätere Gejchichtsfchreiber dieſes 
Sieges nicht bei ihnen verweilt. Nah geichehener That ver: 
ſchwinden fie vom Schauplag und die gefpannte Wißbegierve, zu 
. erfahren, ob und wie fie noch fpäter zum Wohle des geretteten Volfes 
gewivtt haben, wird nicht befriedigt. Wahrfcheinlich find in Folge 
ber überrafchenden Vorgänge befjere Zuftände in Sfrael eingetreten; 
ed wird angegeben, daß das Land vierzig Jahre vor erneuten 
Angriffen Ruhe hatte. 

Allein Iſrael war noch lange nicht vor Ueberfällen und feint- 
fihen Schritten gefihert. Die gewaltigen Stöße der unrubigen 
Nahbarn wiederholten fich noch von Zeit zu Zeit, und das Volk 
war nicht ftarf oder nicht geeint genug, fie unmöglich zu machen 
oder wenigftens fie abzuſchwächen. Das Wanpervolf der Midia- 
niter, Das bald in der Sinaihalbinfel, bald im jenfeitigen Sordan- 
Iande haufte, verbunden mit Amalefitern und Mifchftämmen, welche 
mit dem unbejtimmten Namen Morgenländer (Bene Kedem) genannt 
wurden 1), machten die Mitte des Landes zum Zielpunfte regelmäßiger 
| Plinderungen. Sie überfchritten eine Reihe von Jahren (fieben) 

Nintereinander zur Zeit der Ernte ven Jordan mit ihren Zelten, 
Rameelen und Heerden „wie Heufhreden in Menge“, plünverten 
die Tennen, führten die Heerden von Kleinvieh, Rindern und 
Een fort und ließen das Land ausgeleert und verarmt zurüd. 
dhre Zahl war fo groß, daß fein Stamm ven Muth Hatte, fie 

abzuwehren. Am meiften war die reich gefegnete Ebene Jesreel 
wit ihrem Nachbargebiete in Nord und Süd der Plünverung aus- 
geſetzt. Um auch nur bürftig Lebensmittel zu retten, verſteckten 
fie die Befiter in Höhlen, Schlupfwinfeln und Löchern. In Felfen- 
Iellern mußte die geringe Weizenernte ausgeprofchen werden. Die 
zunächſt betroffenen Stämme wendeten fi in der Noth flehend 
an den Gott ihrer Väter und verjammelten fi vielleicht in 
Schilo. Bei einer folhen Gelegenheit warf ihnen ein Gottesmann, 
wahrfheinlich ein Levite, ihre Untreue gegen diefen Gott vor, daß 
ihr Unglüf eine Strafe für ihren Abfall und für ihre Anhäng- 

1) Die dad va find identifh mit 772 2, die in Hauran hauften. Vergl. 
Jeremia 49, 28. 





| 
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Gehör finden würde, indem feine Familie die fchwächlte im Stamm 
Manafje und er ſelbſt der jüngite in feiner Familie war. Ueber 
alle viefe Bedenfen wurbe er indeß durch eine Stimme, die er ver- 
nahm, beruhigt und ermutbigt. 

Ermuthigt ſandte Gideon Boten zu ven nabegelegenen Stämmen 
Manaſſe, Afcher, Zebulon und Naphtali mit der Aufforderung, 
mit ihm gemeinfchaftlich den verheerenden Feind aus dem Lande 
| zu treiben, und biefe ftellten ihm mehr oder weniger Mannfchaft. 
Nur den Stamm Ephraim rief er nicht zur Theilnahme auf, über- 
zeugt, daß die ftolzgen und herrichfüchtigen Ephraimiten ihm, dem 
unangefehenen . Mannaffiten, nur mit Hohn begegnen würden. 


‚Mit den angefammelten Streitern- zog er den Midianitern entgegen, 


ald fie abermals einen Einfall in das Land gemacht, über ven 


Jordan gezogen waren, geplündert und die Wiperfeglichen nieder- 


gemacht hatten. Zwei Brüder Gideons, die gleich ihm ſchön waren, 


: wurben von den midianitifchen Königen Zebadh und Zalmona am 
Berge Thabor umgebracht 1). In der Ebene Jesreel, am nordweftlichen 


duße eines Bergrüdens, der dem Gilboa nördlich und dem Thabor 
lüblih gegenüber Liegt (Moreh genannt?) fchlugen fie ihr Lager 


uf; Gideon und feine Scharen. lagerten bei Endor, im Norben . 


des Bergrüdens. Kaum eine Stunde Weges trennte die beiden Lager 
von einander. Je näher aber die Stunde der Entſcheidung rüdte, deſto 
ingftlicher wurde bie ifraelitifche Streitmannfchaft, und Gideon mochte 
wit Recht fürchten, daß die Aengftlichen weit eher ſchaden als nügen 
könnten. Daher ließ er befannt machen, daß vie Aengftlichen fich 


dom Berge Gilboa ?) vor dem DBeginne des Treffens entfernen 


1) Richter 8, 18. 
) Bergl. über dieſen Berg, jetzt ed⸗ ⸗Duhy genannt, Frankel-Graetz 


Nonatsſchr. Jahrg. 1872, ©. 582 fg. Uebrigens folgt aus Bf. 83, 11, daß die 
. Shlaht bei En-Dor ſtattgefunden hat. Denn mr yy3 nors daſ. kann ſich 


nicht auf den Krieg gegen Siſera und Jabin, ſondern nur auf den gegen Midian 
(daſ. V. 10) beziehen. Statt In py (Richter 7, 1) muß man daher leſen Tryy. 
ideen lagerte in En-Dor und die Feinde lagen nördlich in der Ebene 


i vom Hügel (ed-Duhy) entfernt. Auch aus Richter 8, 18 folgt, daß die Feinde 


ubrdlich Tagen, am Thabor Auf diefe Weife ift der Krieg vollftändig er- 
"Met Der Süden, aud ber Gilboa, waren vom Feinde frei; daher konnte 
Gideon ungebindert hinaufziehen. 


)) Es iſt bereits von Andern bemerkt, daß man Richter 7, 3 ſtatt woan mo 
leſen müffe yadız 70; das Verbum esn ift bunfel. Vielleicht ift dafür yıpn 
iu lefen, im Sinne von durchbrechen, wie Genefis 38, 29; Micha 2, 68. 
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irge zugeeilt waren. Es war ein mühſamer Weg von mehreren 
gereifen und nicht ohne Gefahr; denn dieſe Gegend war die 
math der Schwarmvölfer, die zu Hunderttaufenten züblten. 
deſſen ver Schreden, der vor Gideon einherging, war jein 
mbesgenojje, uni "r errang abermals einen Sieg im Gebirge 
uran in der Nähe von Nobach over Kenath y. Die Midia— 
et waren durch dieſe Schlüge fo gevemüthigt, daß ſie nicht 
br ihr Haupt erheben Tonnten 2). 

Meit reicher Beute fehrten Gideon und die ifraelitifchen Streiter 
3 dem Kriege zurüd; denn die mibianitifchen Könige trugen 
dene Schmudfachen und PBurpur, und felbjt ihre Kameele waren 
Et Schnüren von edlem Metall behangen?). Zaghaft und vereinzelt 
x Gideon ausgezogen und fehrte al8 ein jiegreicher, gefürchteter 
{p zurüd. Die Einwohner von Penuel und Suffoth züchtigte 
:gebührenvermaßen für ihre Theilnahmlofigfeit und Hartherzigfeit. 
ie zwei mibianitifchen Könige brachte er im Triumphe nad 
ohra zum Staunen derer, welche noch kurz vorher vor ihnen 
kttert. Gideon war ber ruhmreichſte und am meiften bewunderte 
sster-Held. Auch vie heibnifhe Bevölkerung des Landes, die 
cht minder durch die Raubzüge der Mibianiter gelitten hatten, 
Freuten ſich durch ihn ver Freiheit. Die danfbaren Stämme, die 


» 


" 9%) Durd die Angabe Richter 8, 11, daß Gideon die Midianiter n215 arpd 
m gefchlagen hat, ift die Localität ihrer Flucht und ihrer Heimath beftimmt. 
bach ift identifh mit np (Numeri 33, 42), und die Lage diefe Stadt, bei 

—* auf Münzen, bei Plinius, Euſebius und in Eoncilprotofolen Kavasa 
Mannt (f. Ritter II, ©. 937 fg.), ift befaunt; fie heißt jegt Kanuath oder 
engmwa, einige Stunden nörblic von dem 6000 Fuß hohen Berg el Klub 
Meib) im fünlihen Hauran. Iſt vielleiht na1, der „Beller‘, identiſch 
tel Klub, dem Hündchen? Gideon hat die Feinde alfo noch Bftlich 
rw Kanat verfolgt, alfo im Often des Hauran; dort war der Gik ber 
3 3 oder 77 2. Dadurch ift es verftändlih, daß Gideon die Straße der 
Srma 127 309, d. b., der ffenitifchen Araber, wo fpäter die Gbaſſaniden oder 
hefniden wohnten. Daß Gideon in der Verfolgung eine nördliche Richtung ein— 
Ichlagen bat (und nicht eine füdliche), dafür fpricht auch, daß er zuerſt Suf- 
Sth und dann erft Penuel berührte (8, 5—9). Diefes lag nördlicher als jenes 
Benefis 32, 31-32; 33, 17). — na ift alfo nicht identifh mit ne, das im 
iblichen Peräa lag und eben fo wenig pp mit Kooxagia im Onomafticon, 
wil diefes nicht weit von Petra, alfo ganz im Süden lag. 

) Richter 8, 28. 

9 Daf. 8, 14-25. 
































Geſchichte der duden. 
er von fo großen Drangſalen befreit hatte, tri 
triebener Bewunderung die Königswirbe an, 
feine Nachlommen übergehen follte. Sein 
hatte gewiß Anteil an der Schwärmerei di 
Beſcheiden lehnte indeß Gideon die Krone ab: Ich 
Euch herrfchen, auch ſoll mein Sohn nicht über Euch - 
ſoll Euer König fein“, antwortete er. Indeſſen hi 
ein König viele Weiber") und ſcheint feine 


dort bei dem Altar, ven er im Namen des Gottes 9 
hatte (0. S. 120), eine Art Euftusftätte mit einem goli 
wobei wahrſcheinlich ein Priefter aus dem Stammer 
verrichten jollte?), Die Nachbarſtädte wallfahrteten zum. 
von. Ophra, das den Vorzug vor Schilo hatte, daß 
der Mitte des Landes Ing. Dadurch ftieh Gideon aber. 
der Ephraimiten an. Diefe fühlten ſich überhaupt 
daß Gideon ſich erlaubt hatte, ohne fie zu fiegen. 
vollauf mit der Verfolgung des Feindes beſchäftigt, 
feine Spaltung veranlaffen und gab ihnen gute 
Nachlefe Ephraim’s ift befjer als die Hauptlefe Abie 
aber mit Sieg und Ruhm gekrönt war und einen großer 
Nachbarſtämme hinter fich hatte, mag er wohl den Hi 
Ephraimiten nicht geduldig ertragen haben. Es er ) 
der Zeit eine Spannung zwiſchen Gideon und 
oder zwiſchen ven früher vereinten Stämmen Ephri 
und fie Brad) nach dem Tode des Helden von O 
hafte Thätlichkeit aus. Es heißt, Gideon ſei in fel 
geftorbett, aber was er nad ben großen Siegen geleif 
befannt geworben. ) 
Nach feinem Tode verftand es ſich von felbft, vi 
zahlreichen Söhne — er foll von mehreren Frauen fi 
und Enfel hinterlaffen haben — mindeftens Oberhaupt 
baren Stammes Manaſſe und wohl auch der nörblichen 
ftimme wurbe. Es war thatjächlih ein Königthum, pas 


1) Richter 8, 30. 

%) Nigpter 8, 97. Vergl. 0. S 105 ein Ephod diente dazu, 
verkünden, und dazu gehörte ftets ein Levite. Das war eine 
Scilo, wo die Ahroniben Träger des Evhod waren. Samuel 2, 
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weon zuerkannt wurde, wenn auch der Name und die Attribute 
len mochten. Es war überhaupt feit dieſem Richter: Helden eine 
mwänberung eingetreten. In Folge der außerorventlich reichen 
sute an Gold und werthuollen Stoffen, welche vie ifraelitifchen 
kreiter den Midianitern abgenommen hatten, war mehr Wohlſtänd 
das Land eingezogen, ber felbftverftändlich zunächt den Städten 
Gute fam. Das ftäptifche Wefen und die Prachtliebe nahmen mehr 
-» Die Verbindung mit den SHandel=treibenden Phöntciern war 
ne Folge der Veränderung. Größere ifraelitifche Städte wurden 
toritplätße für phönicifhe Handelsartikel und Freiſtädte für fremde 
ıfiepler. Damit viefe Fremden Sicherheit für ihre Berfon und 
x Eigenthum genießen und unbehelligt in Karavanenzügen auf 
u Verkehrsſtraßen des Landes Iſrael ziehen könnten, mwurben 
mndniſſe gefchlojfen und dieſe unter ven Schuß einer Gottheit 
iſtellt, daß tiefe die Bundesbrüchigen beftrafen möge. Diefe 
hundesgottheit hatte den Namen Baal-Berith oder El— 
ferith!); ihr war ein eigener Tempel geweiht. 

Da Ophra durch Gideon's Söhne und ihren Einfluß der 
ztadt Sichem ven Rang abzulaufen drohte, fo fannen die Ephrai— 
ziten darauf, Zwietracht unter Gideon's Nachkommenſchaft zu 
xeuen um dadurch ihren Vorrang behaupten zu können. Unter feinen 
öbnen befand fich einer, welcher Ehrgeiz mit Gewiffenlofigfeit 
band, Abimelech, ver von einer fichemitifchen Frau geboren 
Mr. Sei e8, daß diefer von ſelbſt parauf Fam, feine älteren 

der zu jtürzen und bie Führerfchaft an fich zu reißen, over daß 
Be Sichemiten ihn dazu reizten?), genug, fie verftanden einander 
Wab unterftügten fich gegenfeitig, um Gideon's ältere. Söhne zu ver- 
Mängen. Die Sichemiten wählten Abimeleh zum Anführer. Er 
vorb eine Schaar Soldtruppen, wozu ihm die Sichemiten Geld 
Bus ihrem gemeinfamen Schage gaben, wählte dazu gemwiffens- und 
gefinnungslofe Menjchen, und mit viefen führte er eine Fehde 


1) Aus Richter 9, 33 ergiebt fih, daß nicht blos in Siem, fondern auch 
a andern Stäbten ein na ya verehrt wurde. Daß unter diefen Baal ber 
Schuß eines Städtebundes geftellt war, ift eine falfhe Sypotbefe. Nur zum 
Schuß won Fremden diente er; daher wurden Saal und feine Brüder, welche 
Richtifraeliten waren, von Abimelech nicht gezüchtigt, fondern lediglich aus der 
Btabt gewieſen. 

2) Folgt aus Richter 9, 18, 24. 





- 
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reiben, um bie Obmacht wieder an ſich zu reißen, und Abimelech 
wollte ernftlich regieren und den Sichemiten nicht ihre anmaßende 
Freiheit lajjen. Als traute er den Sichemiten nicht, wohnte er nicht 
‚unter ihnen, fondern wahrjcheinlih in Aruma . So kam e8 zu 
: Reibungen zwifchen ihnen. Zunächſt machten die Sichemiten bie 
Verkehrsſtraßen, welche durch ihre Stadt führten, unficher, lauerten 
den Raravanen auf, welche vorüberzogen, und raubten deren Waaren. 
Um ihnen das Handwerf zu legen, ſetzte Abimelech einen feiner 
‚ treuen Bandenführer, Zebul, zum Aufſeher über Sichem, der ſie 
: in Zaum halten follte?). Das erbitterte die Sichemiten noch mehr. 
Doch mochten fie noch nicht offen gegen ihn auftreten. In Sichem 
, waren aber Ausländer eingezogen, Saal, Sohn Ebed's, mit feinen 
. Beriwandten, die unter dem Schuke der Bündniſſe ungeftört 
barin wohnen durften?). Diefer, welcher jih in das Vertrauen der 
. Sichemiten gefett hatten, reizte jie noch mehr zur Auflehnung gegen 
Abimeleb. Im Rauſche bei der Weinlefe fangen fie Spottlieder 
: auf ihren Herrfher. Gaal fpradh: „Wer ift denn dieſer Abimelech, 
daß wir ihm unterthänig fein follen? Iſt er doch nur der Sohn 
Serubaal’s!: Und fein Statthalter Zebul war unterthänig ven 
Leuten des Chamor, des Vaters von Sichem, und warum follten 
wir ihm unterthänig fein?“*) „Wenn mir tiefes Volk übergeben 


1) ©. weiter unten. 

2) In Bers 9, 25 ift zum Schluß zu ergänzen "ps bar nn own] Tboran) am 
[.o»w by 

2) Saal und feine Brüder maren entfchieden Ausländiſche und nicht 
Sfraeliten. Dafür fpricht nicht blos die unifraelitifch Hingenden Namen 5ya und 
729, (die L. X. ’Ioßni kann nur eine Korruption fein), fondern ganz befonders 
» Vers 26: aawa may — by: nam, was fonft nicht verftändli if. Es wird aber 
verftändlich, werrn man yırı an „er kam ins Land’, dazu ergänzt. Ferner fpricht 
. dafür, daß Gaal, der Urheber der Empörung, Tediglih aus Sihem ausge- 
wiefen und nicht am Leben beftraft wurde — eben weil er ein Ausländer war 
und unter dem Schute des nyı2 5y2 ftand. 

4 Bers 9,.28 ift fehr dunkel, namentlih wenn 729 als Imperativ verftan- 
den wird. Die griehifhe Verſion Tas dafür STIY dovdog aurou ovy Toig 
arögaoıw "Enno x. T. A, was noch weniger Sinn giebt. Beffer ſtimmt bie 

hriſche Verſion mon wind 98 ups wor dan. Sie las T2Y: Zebul war 
unterthänig den Leuten des Chamor d. h. den Chiwiten. So erhält der 
Vers einen leidlichen Sinn. Schwierig ift nur die Frage o>w vor, und es wird 
nicht durch die L. A. der Septuaginta gebeffert vios Fuyeu; es könnte den Sinn 
haben: was bedeutet Abimelech gegenüber ver Stadt Sichern? 








sg 
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Ginwohner, an 1000 Männer und Weiber, im Rauch erjtiden. 
Möglih, daß er noch andere ephraimitifche Stäbte, die gegen ihn 
waren, auf ähnliche Weife gezüchtigt hat. Er fand fein Ende bei 
ver Belagerung der ephraimitifchen Stadt Thebez (etwa vier 
Stunden norböftlich von Sichem) auf dem Wege nah Beth-Schean 
Auch hier wollte Abimelech die Einwohner der Stabt, in welche fich 
vie Kämpfer geflüchtet, vurch Feueranlegen an die Thürme umkommen 
laſſen, als eine Frau einen Mühlftein ihm auf den Kopf warf, 


. der ihm den Schädel zerfcehmetterte.e Um nicht dem Spotte aus— 
geſetzt zu fein, daß ein Weib ihn getübtet, befahler feinem Waffen- 


träger, ihn zu erſtechen. Es war eine wilde, leivenjchaftliche Zeit, 
die Regierungszeit des Abimelech. Er kann nicht zu ben NRichter- 
Helden gezählt werben; er mag wohl die Feinde Iſraels von den 
Grenzen abgefchredt haben; aber er hat das, was fein Vater ge- 
ihaffen hatte, durch Herrſchſucht und Graufamkeit wieder zerftört, 
und die beiden Zwillingsftämme Manafje und Ephraim zuerjt ent- 
zweit und dann gefchwächt. . 

Nach Abimelech's Tod übernahm die Führerjchaft fein Vetter 


| Tholah, Sohn Pua's (oder Puwa’s) aus dem Stamme Ifafchar, 


ver feinen Wohnfig auf dem Gebirge Ephraim (in Schamir) hatte. 
Bas diefer Thola im Kriege oder Frieden geleiftet hat, ift nicht 
befannt und läßt fih auch nicht vermuthungsweife ergänzen. Die 


Geſchichtsquelle fügt nur noch Hinzu, daß Thola dreiundzwanzig 


Jahre die Iſraeliten d. h. die Nordſtämme richtete oder ihnen bei 
drohenden Gefahren beiftand. — Während vie viesfeitigen Stämme 
feit vem Tode Gideon's Rückſchritte machten, vehnten fich bie jen- 
feitigen, namentlich die Manaffiten over Gileaditen immer mehr 
aus. Sie benutzten bejjer die Vortheile, welche Gideon ihnen in die 
Hand gefpielt hatte. Auch fie hatten durch die Einfälle der Midia— 
niter gelitten, welche öftlich von ihnen im Hochgebirge, des Hauran 
Iren Wohnſitz hatten und im Frühjahr regelmäßig gerabe bie 
Weiden und Getreidefelder des manaffitifhen Gebietes heimfuchten. 
Bon diefem unerfättlichen Feinde hatte fie Gideon befreit und 
Ihnen den Weg zu weiterem Vorbringen geöffnet. Bon ihrer Haupt- 


1) Richter 10, 1. Sämmiliche Verfionen faßten ım7 73, als Sohn des Oheims 
von Abimelech auf. Es war alfo eine Art Continuum. Ueber den Namen vergl. 
Geneſis 46, 13. Numeri 26, 28. 

Graetz, Geſchichte der Juden. I. 9 
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fi) ein großer Zeich, der einen Fleinen Fluß mit Waffer fpeift?). 
Die. Ammoniter hatten wieder einen Friegerifchen König, ver fie . 
in das Feld führte und ihr Gebiet vergrößerte. Sei e8, daß bie 


h Ammoniter ihre Stammperwantten, bie Moabiter, in Unterthänigfett 





'p gebracht hatten oder mit ihnen im Bündniß ftanden,genug fie fühlten 
IF ſich von dieſerSeite fiher-und richteten ihre Angriffe auf das Gebiet der 
J ifteelitichen Stämme Röuben und Gad. Sie machten darauf das Eigen- 
J thumsrecht geltend, weil es einft vor mehr benn drei Sahrhunderten 
"R ifnen gehört hatte (0. S. 52). Den unvollſtändigen Rechtsanfprüchen 
FR gab das Schwert Nachdruck. Die Ammoniter feheinen zuerft bie 
J Iraeliten aus den ungefchüßten Städten vertrieben zu haben, dann 
Jüberzogen fie die fefteren Städte mit Krieg. Sie brangen norbwärts 
Jbis in das Gebiet von Halbmanaffe. oder Gilead und beprohten 
die bochgelegene Feſte Mizpah. Auch diesſeits des Jordan machten 
fe glückliche Streifzüge in das Gebiet der Stämme Ephraim, Ben⸗ 
jamin und Juda von ber öſtlichen Seite aus2). Von der entgegen- 
gefegten - Seite begannen die Bhilifter mit vielem Eifer und 
Nachdruck die Stämme in ihrer Nachbarfchaft zu bebrängen und fie 
Fi unterthänig zu machen. Zunächſt warb der Stamm Dan davon 
‘PB betroffen, aber auch die Stämme Benjamin und Juda blieben nicht. 
davon verſchont ). Diefe Demüthigung und Schmach war doch 
nit im Stande, ſämmtliche Stämme zu kräftiger Gegenwehr zu 
vereinigen. Die jenfeitigen Stämme hatten fih an Ephraim ges 
wendet, ihnen mit feiner Mannfhaft zu Hilfe zu kommen; aber 
entweder aus Selbjtjucht oder aus Schwäche, weil [der Vorort 
Sichem und andere ephraimitifche Städte durch Abimeleh aufge- 
tieben worden waren, hielt fich diefer Stamm,. wie oft, von der Be— 
theiligung am Kampfe fern ®). 

In dieſer drangvollen Zeit traten zu gleicher Zeit zwei Retter 
auf, welche die. Feinde zu Paaren trieben und für den Augenblid 
Hilfe brachten. Beide, Jephtah und Simfon, hatten einige gemein: 
ſame Charafterzüge und zwar ein ganz frembartiges Gepräge. Sie er⸗ 
ſcheinen wie halb verwilderte Geftalten, wie Abenteurer, welche gegen 
Ordnung und Zucht anrennen, und gebrauchten ihre Kraft ebenjo zum 


!) Vergl. Ritter II, 11—18 fg. 
2) Folgt aus Richter 10, 9 fg. 
d) Folgt aus Richter 15, 9 fg. 
N Folgt aus Richter 12, 1—3. . 
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ſprüche beriefen, durchzog er das ganze gileabitifche und manaffitifche 
‚ Gebiet, um Krieger anzumwerben. Jephtah verftand es, kühne 
‚ Sünglinge anzuziehen und anzuführen. Mit viefen z0g er gegen 
bie Ammoniter, fchlug fie und verfolgte fie bis Minith (unmeit 
Hesbon) und bis Abel der Weinberge unmeit ihrer Hauptftaht 
. Rabbah und nahm ihnen zwanzig Städte ab. Für den Augenblid 

waren die Ammoniter gevemüthigt. Als Iephtah viefen entfcheivente 
Sieg errungen hatte, fingen die Ephraimiten Händel mit ihm an; fie 
nahmen es ihm, wie früher dem Helden Gideon, übel, daß er ohne 
fie gefiegt hatte. Es entſpann ſich daraus ein Bürgerkrieg, weil 
FJephtah nicht fo ſchmiegſam gegen die ftolzen Ephraimiten war, wie 
der Richter von Ophra. Die Ephraimiten überfchritten ven Jordan 
bei der Stadt Zaphon 4) und nahmen eine Friegerifche Haltung an, 
in der Abficht die Gileaditen in Unterthbanenverhältniß zu bringen. 
Jephtah züchtigte aber ihre Anmaßung; er fchlug fie und verfperrte 
ihnen den Rückzug durch die Furten des Jordan. Hier ftanden 
Wachtpoſten melde die ephraimitifchen Flüchtlinge niedermachten. 
Berhehlten dieſe ihre ephraimitifhe Abkunft, fo mußten fie ein 
Wort (Schibölet) ausfprechen, das von ben diesfeitigen Sfraeliten 
anders ausgefprochen wurde (Sibölet), und daran murben fie er- 
kannt?). Jephtah, welcher im Stante gewefen wäre, bie jenfeitigen 
Stämme zu Fräftigen, ftand nicht lange an ihrer Spite ( 6 Jahre) 
und hinterließ feinen Sohn. Er hatte überhaupt nur eine einzige 
Toter, und an dieſe hat ſich eine tiefrührenne Sage geheftet. 
Ihr Vater hatte gelobt, dasjenige, welches ihm bei feiner Rückkehr 
a8 Sieger zuerft entgegen fommen würde, als Opfer barzubringen, 
‚ md als er fich der Stadt Mizpah näherte, erblidte er zu feinem 
Screen feine Tochter, die ihm tanzend und faitenfpielend ent- 
gegenlam, um ven Sieger zu bewillfommenen. Sollte er fein Ge- 
lübde erfüllen und fein einziges Kind als Opfer ſchlachten? Er 
ſchwankte gebrochenen Herzens zwifchen Liebe und Pflicht. Die 
beberzte Tochter felbjt ermuthigte ihn, fein geſprochenes Wort gegen 


!) Die Richt. 12, 7 genannte Stadt ift diefelbe, die in Joſua 13, 27 vorfommt; 
fie Tag in der öftächen Zordanau. Wahrſcheinlich ift die Identificirung derjelben 
mit der zur Zeit der Griechen genannten Stadt Auagoüs, jet Amateh unweit 
des Wady Ragib, nach dem jeruſal. Talmud (Schebiith IX, 2. .) ınny m yes. 
Dann lag Zaphon gerade dem Gebiete Ephraim’s gegenüber, unweit des Jordan. 

?) Der letzte Halbvers 12, 4 ift dunkel. 
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ſich noch mehr vor den Bhiliftern‘). Ganz vereinzelt ſtand Simſon 
wohl nicht; er muß. Genofjen gehabt haben, pie ihn in feiner 
Teindfeligfeit gegen die Philifter unterftüzten; aber. e8 waren auch 


nur Einzelne. Daher mußte Simfon zur Lift feine Zuflucht nehmen 


und fonnte nur durch ſchlaue Ueberfälle dem Feinde Schaden zu— 
fügen. Dieſes Verfahren wird von der fittlichen Höhe des prophe— 
tiſchen Geiſtes getadelt: | 

„Dan wird fi feines Volkes annehmen 

„Gleich einem. der (Übrigen) Richter Iſraels 

„Dan wird aber fein, wie eine Schlange am Wege, 

„Wie ein Bafılist an der Straße, 

„Der der Rofje Ferſen beißt, 

„Mnd der Reiter fällt rüdlings. 

„Nur auf Deinen Beiftand hoffe ich, o Gott!“?) 

Geſchichtlich Zuverläffiges von Simſon's Thaten, und wie er 
fih feines WVolfes angenommen hat, ift nicht überliefert. Die Er- 
zählung von ihm ift fagenbaft ausgefhmüdt. Sie fchilvert, daß 
Simſon Anfangs in ein freundliches Verhältniß zu den Philiftern 
trat, eine Philifterin aus Thimnah heirathete und auf dem Wege 
bahin einen Löwen erlegte, in deſſen Leichnam ſich ein Bienenſchwarm 
eingeniftet und Honig abgefegt hatte, von dem er und feine 
Eltern genoffen. Bei feiem Hochzeitsichmaufe gab er dem Brauche 
gemäß den Tiſchgenoſſen ein Räthſel auf, das fich auf Lömen 
und Honig bezog. Dadurch fiel es dieſen fehwer, e8 zu errathen, 
und fie mußten Strafgelv für vie verlorene Wette zahlen. Sie 
teten fich aber hinter Simſon's Braut und Tiefen durch fie 
ihm die Löſung entloden. Dadurch entſpann ſich Feindfeligfeit 
zwifchen Simfon und den Philiftern. Um die verlorene Wette zu 


zahlen, begab fih Simfon ftehenden Fußes vom Hochzeitsſchmaus 


hinweg nach Askalon, erfchlug dort dreißig Mann, zog ihnen bie 
Kleider aus und gab fie laut der Wette den Tifchgenofjen. Im. 
Unmuth verließ er auch die philiftäifche Braut, die das Näthfel 
feinen Genoffen verrathen hatte, und begab ſich in fein Vaterhaus. 
Ihr Vater gab fie darauf einem andern Manne zum Weihe. Das 
war!für Simfon wieder ein Vorwand zu Feinpfeligfeit gegen die Phi- 
liter; er brannte ihr reife Getreide durch mehrere hundert Scha- 


1) Richter 15, 9 fa. 
?) Bergl. Note 7. 
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demüthigten und geblenveten vanitifhen Helden zu weiden, rüttelte 
ran den Säulen, worauf der Tempel rubte, fo lange, bis er fie 
um Wanken brachte. Der Tempel ftürzte ein und begrub unter 
einen Trümmern viele Tauſend Philifter und Simfon mit, fo daß 
rt im Tode mehr Bhilifter umgebracht Hat, als im Leben. — 
Simfon mit feinem Wejen und feinem liftigen Rampfe gegen 
te-Bhilifter war den ſpätern Gefchlechtern unverftändlich geworben. 
Jon dem Umjtande feines langen Haarwuchſes entnahm die Sage 
en Zug, daß Simſon ein Nafiräer gewejen jei, welcher fein Haar 
eweiht hätte. In diefer fagenhaften Ausſchmückung ift das Bild 
es banitifhen Helden und Richters in entjtellter Geftalt auf vie 
Rahwelt gekommen. — Zwanzig Iahre foll er für Ifrael gefämpft 
ben, aber eine Beſſerung ter Zuſtände hat er nicht berbei- 
führt. Die Philifter behielten nach feinem Tode noch lange Zeit 
ie Oberhand über die tfraelitifchen Nachbarftämme Dan, Benjamin 
md wohl auch Juda und Ephraim. Die Hand ver Bhilifter 
oitete mit der Zeit immer ſchwerer auf Iſrael. 


Gleichzeitig mit Simfon traten nach einander drei Netter auf, 
wei im Stamm Zebulon und einer im Stamm Ephraim; aber ihre 
kiftungen waren fo gering, daß fie ſich dem Gebächtniffe nicht 
äingeprägt haben. Bon ven beiven Zebulonitifchen Richter-Helden 
ind nur die Namen und ihr Gebiet oder die Stadt, in der fie 
begraben wurden, nebft ver Zahl ihrer Amtsjahre befannt: Ibzan 
md Betlehem (im zebulonitifchen Gebiet) und Elon aus der 
Stadt Ajalon. Von Ibzan ift nur die Nachricht e.iziten, daß er 
dreißig Söhne und Töchter hatte und vom Ephraimitifchen Richter: 
Helden Abdon, Sohn Hillel’s, aus der Stadt Piraton, daß er eine 
noch ſtärkere Nachkommenſchaft, vierzig Söhne und dreißig Entel 
finterließ, die in vornehmer Weife auf jungen Efelsfüllen zu reiten 
legten. Gegen welche Feinde dieſe drei Richter gefämpft haben, 
it nicht angedeutet. Allein aus dem Umftande, daß die Zebulo- 
niten, die früher von der Meeresfüfte entfernt wohnten, fpäter 
Item Wohnſitz bis an das Geſtade ausgedehnt haben, läßt fich 
ließen, baß fie die Kananiter won bort, verdrängt haben. Die 
Hafenſtadt Akko ift zwar nicht in ifraelitifhen Beſitz gefommen, 
fonbern verblieb in den Händen ver Phönicter; aber von Affe 
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ſüdlich bis zum Karmel gehörte ber. Lüſtenſtrich ſeit der Zeit 7 
Stamme Zebulon )). 


1) Daß der Küftenftrih von Karmel bis Akko (exclusive) zu Acer ge 
bat, wird allgemein zugegeben, folgt auch aus Joſua und ift deutlich genug 
Debora »Liede angegeben. pore praed by nm mn zer nor. Bebulon 
gegen hatte feinen Antheil an und bei dem Thabor (vergl. Note 5). Und 
heißt e8 im Segen Jakob's in berfelben Ausdrucksweiſe wie im Liebe ter De 
von Afcher: rs Dy nam man and mm. pwr oo and year. Alſo beſaß Zeb 
dus Geftabeland bis Akko. Aehnlich heißt es im Segen Moſe's (Deuteron. 33, 
daß fie, Zebulen und fogar Sfafchar, ven Reichthum des Meeres faugen: zz 
„pm zero. Sofephus fett daher mit Recht Zebulon's Antheil von Gene! 
bis zum Karmel und dem Meere (Altertb. V, I, 22): Zußovrimviras de nv u 
T'ervroagitidos, nasmrovoar de egi Kapumlov zai Halacoav Elayor. 
ging das zu? die Geographen find irre daran geworben.” Das Sachverhäl 
ift nur fo denkbar, daß zur Zeit Debora’s Aſcher noch die Küſte beſaß, 
ſpäter kam ſie in den Beſitz Zebulon's. 


Fänftes Eapitel. — 


Die Uebergangszeit vom Heldenthum zum Königthum, 
Eli und Samuel. 


Bedeutung ber Richterhelden. Veränderte Stimmung. Das Heiligthum zu Schilo. 
Eli und feine Söhne. Niederlage gegen die Philifter. Gefangennahme ber 
Bundeslade. Zerftörung Schilo's und bes Heiligthums Flucht der Ahro— 
niden und Leviten. Tod Eli's. Die Bundeslade im Bbhilifterland und in 
‚Kirjath Jearim. Wiedererwachen des Prophetenthbums. Samuel aus Rama- 

Wiedererwachte Hoffnung. Anlehnung an Samuel Der Propheten oder 
Sänger- Orden. Umkehr des Volkes. Der Stamm Yuda in die Gefchichte 
bineingezogen. Wiederholte Einfälle der Philifter. Berfammlung in Miz- 
pah. Samuel's Thätigkeit. Entftehung einer Cuftusftätte in Nob. An- 
griffe auf die Stämme von zwei Seiten. Machtzunahme ber Philifter und 
der Ammoniter. . Dringendes Berlangen ber Stämme nad einem König 
und Samuel's Verhalten dazu. 


(1100 (?) — um 1067 vor chriftl. Zeit.) 


Die. Richterhelden waren nicht im Stande gewejen, die feind- 
Üben Nachbarn von den Grenzen des ifraelitfchen Landes dauernd 
fernzuhalten, noch überhaupt fichere Zuftände zu fchaffen. Selbſt 
die beveutendften unter ihnen, Barak mit feiner. Begeifterung, 
Gideon und Jephtah mit ihrer Friegerifchen Tapferfeit, obwohl 
fe au einige Stämme um fich geeinigt hatten, vermochten bie 
Lolfgeinheit nicht zu fchaffen oder. wieberherzuftellen, wodurch bie 
Nachbarn von felbft ihre Angriffe hätten einftellen müffen. Die 
Richterhelden hatten überhaupt nur eine augenblickliche Bedeutung, 
Nur fo Tange fie bie Feinde zurüdgefchlagen, die Gefahren abge— 
benbet und eine gewiffe Sicherheit ber Exiftenz geſchaffen hatten. 
Eine Herrfchaft Hatten fie nicht, nicht einmal -über viejenigen 
Stämme, denen ihr ‚Heldenmutb Hilfe und Befreiung gebradt 
hatte. Wohl mögen fie während ihrer Lebenszeit auch Streitigfeiten 
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Aber immer wieder habt ihr mich verlaffen und fremden Göttern 
‚gedient, darum mag ich euch nicht mehr (durch einen Helden 
zeiten.) Gebet und rufet die Götter an, bie ihr erwählt habt, 
mögen die euch in der Zeit der Noth retten ”2). 

In Schilo lebte in dieſer Drangjalzeit ein Priefter, ver feiner 
Ahnen, Ahron und Pinehas, würdig war, der erfte Ahronide feit 
längerer Zeit, defjen Namen der Nachwelt nicht vorenthalten wurde. 
Er wird fchlechthin Eli genannt, ohne weitern Zuſatz, ohne An- 
:gabe des Namens feines Vaters; nur das einzige Ehrenbeiwort 
‚wird ihm beigelegt, daß er ein Priefter in Schilo war. Eli wird 
und als ein ehrwürbiger Greis gefchilvert, ber nur Worte ver 
‚Sunftmuth auf ven Lippen hatte, der nicht im Stande war, eine harte 
Rige auszufprechen, nicht einmal gegen feine nicht würdigen Söhne. 
Ein folder Greis mußte ſchon durch feine fittliche Haltung und 
‚fin heiliges Leben wohlthätig wirfen und warme Anhänger für 
"die Xehre, die er vertrat, gewinnen. Und wenn immer mehr DVer- 
zagte aus den Stämmen Ephraim, Benjamin, wohl auch Dan und 
denen jenfeitS des Jordans mit ihren Klagen nah Schilo famen, jene 
‚Über die Leiden von Seiten der Philifter und viefe über die Miß- 
handlung von Seiten der Ammoniter feufzten, fo hatte Eli Gele- 
genheit, fie auf den ſtets hilfreichen Gott Iſraels zu verweilen und 
fe zu ermahnen, von dem Wefen der fremben Götter zu laffen. 
Dadurch erwecte er eine gehobene Stimmung. So Manche der 
Ielteften der Stämme menbeten ſich von dem Baal zu ihrem 
ureignen Gotte?), und ihre Stammpglieber folgten ihnen in ber 
Regel nach. 

Kriegerifch war Eli wohl nit. Er war vielmehr feiner ganzen 
Ratur nach ein frieplicher Richter. Sein gewöhnlicher Aufenthalt 
bar, fo oft er fich öffentlich zeigte, an dem Eingange zum Zelttempel 
in Schilo auf einem Throne figend, nicht an der Spige einer Schaar. 


2) Kichter 10, 10— 15. Diefe Ermahnung kann unmöglid vor der Zeit 
dephtah's ausgefprochen worden fein, ba darin von der Errettung von den 
Ammonitern und ben Philiftern die Rede ift, was erft zur Zeit Jephtahs und 
Simfon’3 gefchehen ift. Sie paßt auch nicht auf die Zeit Samuel’, dem eine 
Ihnliche Anrede in den Mund gelegt wird (Samuel I, 12, 6 fg). Dan muß 
ie daher in Die Zeit nach jenen beiden Richtern ſetzen, d. b. zur Zeit Eli's 
er Eingang 'n en ift zu verftehen gleich Richter 6, 8: way win 'n nbwu. 

2) Richter 10, 15; auch auf diefe Zeit zu beziehen. 
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Die Ppilifter Hatten nämlich noch immer die Oberhaub über bie 
Stimme in ihrer Nachbarichaft in Ephraim, Dan und Benjamin 
md machten zu wiederholten Malen Einfälle und Plünderungszüge 
ndas Land. Die Iſraeliten der zunächſt davon betroffenen Stämme 
ren indeß ſchon jo weit friegsgeübt, daß fie dem Feinde nicht in 
sgellojen Haufen Widerſtand zu leijten juchten, ſondern ihm in 
ner regelmäßigen Schlachtordnung entgegen fraten!). Der 
ampfplag war wahrjcheinlich in der Ebene Saron am Fuße eines 
jbirged, Auf einem Hügel Eben-ha=-Ezer lagerten die Iſraeliten 
nbin der Ebene bei Aphef die Bhilifter. DA viele eiferne Streit- 
agen-in den Krieg führen fonnten, jo waren ſie den Sfraeliten 
erlegen, und es jollen von dieſen in der Schlacht 4000 gefallen 
in. Indeſſen ergriff das ifraelitifche Lager Hoch nicht die Flucht, 
ndern behauptete jeinen Standort. Auf Anratben der Xelteften 
ide die Bundeslade von Schilo geholt in der Vorausfegung,. daß 
on die Anweſenheit verjelben Sieg verleihen würde. Die Söhne 
76 wurden mit der Begleitung derjelben betraut. Nichts deſto 
iger fiel Das zweite Treffen unglüdlih aus, noch unglüclicher. 
8 das erſte. Die ifraelitifhe Schaar ftob in wilder Flucht 
Beinander, die Bunbeslade wurde von den Philiftern erbeutet, 
id die Begleiter derſelben Chofni und Pinehas fanden den Tod. 
ie Bhilifter verfolgten vie flüchtigen Ifraeliten und. verbreiteten 
reden in dem ganzen Umfreife. Keuchend vor Angſt traf ein 
aglücksbbote in Scilo ein und verfündete dem erwartungsvollen 
fe und dem Hohepriefter Eli, welcher am Thore auf günftige 
achricht harrte, die Unglücksbotſchaft: „Sefloben find die Sfraeliten 
t den Philiftern, eine große Niederlage war: unter den Iſraeliten, 
4 deine beiden Söhne find gefallen, und die Bundeslade ift in 
efangenſchaft gerathen“. Die Nachricht von der Gefangenſchaft 
rBundeslade erjchredte den Greiß noch mehr, als ber Tod feiner 
öhne; er fiel von feinem Sike am Thore herunter und war tobt. 
Mehrere Umftände trafen zufammen, biefe tragifche Zeit dem 
dächtniffe einzuprägen. Eli's Schwiegertochter, Pineha's Frau, war 
tade in Kindesnöthen, als ihr Schlag auf Schlag der Tod ihres 


i) Es ift beachtenswerth, daß bei der Erzählung von bem Treffen unter Eli 
"4,2 fg. das Subftant. 73790 und das Berb. 77y gebraucht wird, was die Bedeu- 
g von Aufftellen von Barallel-Gliedern der Streiter hat und ber rafıs 


ſpricht. 
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“dient!), gelitten. Durch ven Untergang des Heiligtbums, das 
; unter Eli angefangen hatte Sammelort zu werben, fehlen auch jede 
Bereinigung abgefchnitten, namentlich mit ven nördlichen Stämmen, 
welhe dem unglüdlichen Ausgang des erniten Kampfes mit den 
‚Biliftern ferngeblieben waren. 


Die Bhilifter glaubten nicht ‚anders, als mit der Gefangen- 
nahme der Bundeslade, des vermeintlihen Schugmittel$ ver 
Iſtaeliten, und ber Zerftörung des Heiligthums auch ben Schup- 

gott des ifraelitifchen Volkes überwunden zu haben. Bald aber 
T wurden fie unangenehm aus diefer Täufhung gewedt. Sobald fie 
die Bundeslade in die nächftgelegene Stadt Aſchdod gebracht hatten, 
‚bimmelte es im Pbilifterlande von Feldmäuſen, welche die Saaten 
zerſtötten. Die Einwohner dieſer Stabt litten noch befonders 
an einer häßlichen Krankheit an einem geheimen Körpertheile. Außer: 
dem foll auch ihr Götenbild Dagon, in beffen Tempel die Bundes- 
lade als Siegeszeichen aufgejtellt war, wiederholentlich von feinem 
Seftelle auf ven Boden gefallen fein. Ob dieſer Plagen verzweifelt, 
; jandten die Aſchdoditen die Bundeslade nad der nächſten Stabt 
.Gath; aber auch diefe wurde zur felben Zeit von verfelben Plage 
# keimgefucht und ebenfo die Stadt Efron, wohin die Bundeslade fpäter 
: gebracht wurde. In der Angft befchloffen vie philiftäifchen Fürften 
rauf den Rath der Priefter und Zauberer die erbeutete Bundeslade 
nach ihrer Heimath zurüd zu fenden und zugleih Sühnegejchenfe, 
goldene Abbildungen der Mäufe und ver Gejchwüre, mitzugeben 2). 





1) Bf. daſ. Vers 9 fg. und Vers 67. 

2) Die Erzählung von den Blagen der Philifter beruht ohne Zweifel auf 
einem Factum. Sn Heropot findet man Belege genug dafür, daß die alten 
; Völker Ähnliche Plagen als Strafen einer beleidigten Gottheit betrachteten, und, 
um fie abzuwenden, dem Tempel derfelben Sühnegelder und Weihgeſchenke zu- 
“ fanbten. Die Erzählung vom Dagon dagegen jcheint auf einer gottesdienftlichen 
Sitte zu beruhen. Der Text ift nicht ganz correct. In Samuel I, 5, 6 muß 
vor mbsı nat TIER HN ergänzt werben: ınnwn omaspı, wie e8 auch LXX zum 
Theil haben. Ebenfo muß in B. 6, 1, der zu furz gehalten ift, etwas fehlen, 
das fi) durch LXX ergänzen läßt: x. ekeleoev 7 yi aurwv uvag: Dyın yılmı 
orıaay, fonft wäre es auffallend, daß von Mäufen die Rede ift, die vorher nicht 
erwähnt wurden. In Bers 6, 18 muß gelefen werden: mer 793 m 7330 T'yo 
ya or nbran yanm oyı33 5730 9. Den völligen Gegenſatz zu einer feften 
Stadt bildet ein Hirtenthurm, Könige II, 17, 9; 18, 8. 
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harten zugleih eine Wendung zum Beffern angeregt. Diejenigen 
welce nicht ganz ftumpf waren, mochten doch erkannt haben, daß 
pie bisherige religiöfe und politifche Zerfahrenheit vie Urfache des 
Urglüde® war. Die Leviten, welche der Zerſtörung Schilos ent- 
forrımen waren und fih bier und ba niedergelajfen hatten, haben 
wohl nicht verfehlt, die Gemüther für den ureignen Gott empfäng- 
licher zu machen. Vielleiht hat auch die Jurüdjendung der Bundes. 
lade aus dem Philifterlande eine feelifhe Wirfung ausgeübt und 
Vie Hoffnung auf beifere Zeiten rege gemacht. Immer größere 
Kreife des Volkes fehnten fih nach Ihwh, dem Gotte Ifraels !. 
»Es fehlte nur ein ganzer Mann mit Ernft und Eifer, welcher dem 
verchienteten Volfe den rechten Weg zeigen Fünnte, um bie von 
Trauer Gebeugten zum Befjern zu leiten. Und gerade zur rechten 
Zeit trat ein folder Mann auf, der einen Wendepunft in ver ifra- 
ütiſchen Gejchichte berbeiführte. . 
Elkana's Sohn, Samuel war der ganze Manır, welcher 
4 die feit fange auseinander gegangenen Fugen bes ijraelitifchen Ge- . . 
$ meinweſens wieder vereinte und dem Verfall und der innern Ber- 
terbniß ſteuerte. Seine Größe erhellt aus dem Umſtande, daß er 
.al8 der zweite nach Mofe nicht blos in der zeitlichen Nacheinander- 
folge, fjondern auch in der prophetifhen Bedeutung gezählt wird 2). 
Samuel war eine hehre Perſönlichkeit, ein gefeftigter Charakter von 
einfter Strenge gegen ſich und Andere. Inmitten des Bolfes 
lebend und in ftetem Verkehr mit demfelben, übertraf er feine 
Beitgenöffen an Gottinnigfeit, an Gefinnungshoheit und an Selbft- 
mJ lofigkeit. Mehr noch als durch dieſe Züge überragte er jeine Ge- 
SE noffen durch die prophetifche Begabung. Dur die Wolfen, mit 
welchen die Zukunft verhüllt ift, drang fein geiftiges Auge; er ver- 
kündete ſeine Schaugeſichte, und was er verkündete, traf ein. 
Samuel ſtammte aus einer der angeſehenſten levitiſchen 
Familien von jenem Korach, welcher gegen Moſe eine feinpfelig 
Zuſammenrottung angeregt hatte. Doch war ſeine Familie in den 
Stamm Ephraim aufgenommen und ſo ſehr mit demſelben ver— 





1) Der Ausdruck — ara vom Tann nur dieſe Empfindung und die Regung 
zum Beffern bezeichnen, obwohl das Wort etymologifch nicht erflärbar ift, und 
die Berfionen Fein Hilfsmittel zur Erklärung bieten. 

. % Jeremia 15, 1; Pf. 99, 6. 
10* 
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So wurde. Samuel ein bienftthuenver Levite im Heiligthum 
zu Schilo. Er pflegte die Pforten deſſelben täglich zu öffnen, beim 
Dpferbienft behilflich zu fein und brachte auch die Nächte im Raume 
des Zelttempels zu. Noch jung, erwachte in ihm, ihm felbft unbe- 
wußt, die prophetiihe Begabung. In tiefem Sclafe glaubte er 
aus dem innern Raume bes Hetligthums, als die Bundeslade da—⸗ 
mals noch da ftand, feinen Namen rufen gehört zu haben. In 
der Meinung, daß der Hohepriefter Eli ihn gerufen habe, eilte er 
zu beifen Lager und fand fi getäuſcht. Denfelben Ruf: „Samuel, 
Samuel” I vernahbm er zum zweiten und zum dritten Male und 
begab fich immer wierer zu Elt, bis diefer ihm beveutete, er möge, 
wenn zum vierten Male angerufen, antworten: „Sprich, Herr! 
bein Knecht hört“! ALS die rufende Stimme fich zum vierten. Male 
vernehmen ließ, und Samuel die ihm eingegebene Antwort ertbeilt 
hatte, hörte er eine zufammenhängende Rede, welche ihm ben trau- 
rigen Ausgang des Haufes Eli verfündete, weil deſſen Söhne das 
Heiligthum Gottes jo fehr geringfhägten. Das war das erfte 
prophetifche Gefiht Samuel’s. Nicht lange darauf erfolgten bie 
Unfälle, die Niederlage des tfraelittfchen Heeres gegen die Philifter, 
bie Gefangennahme ver Bundeslade, der Top Eli's und feiner 
beiden Söhne und die Zerftörung Schilo's. Samuel’8 Dienft hörte 
mit der Zerftörung des Heiligthums auf, und er fehrte in fein 
Vaterhaus Rama zurüd!), ohne Zweifel tief betrübt und gebeugt. 

Das Unglüd, das über das Volk hereingebrodhen war, und 
namentlich der Untergang Schilo's muß einen betäubenden Ein« 

drud auf feinen noch in der Jugend mit dem Höchſten ringenpen 
Geiſt gemacht, haben. In dem Ievitifchen Kreife, in dem er auf- 
gewachfen war, ftand die Meberzeugung feft, daß das erlittene Un- 
glüd eine Folge des Abfalls vom Gotte Iſraels fei. „Kein Zelt- 


1) Daß auch Elkana in Rama weilte, wie fein Sohn Samuel, ift oft genug 
angegeben, Sam. I, 1, 19; 2, 11. Diefes Rama lag in der Landfhaft Zuph 
MS yıamı daf. 9, 5-6. Wenn Anfangs angegeben ift, Elfana flamme ano n 
DIS, fo erkennt man darin ms wieder. Weil Rama in Samuel’s Zeit eine 
Rolle Ipielt, wird e8 von den übrigen Localitäten gleichen Namens ausgezeichnet 
durch diefen Beifag. Die UA. oronn, die nur einmal vorlommt (nur LXX 
haben für man öfter Apanadain) Tann nicht in Ordnung fein. Ueber die Lage 
von Kama im Lande Benjamin (nicht bei Bethlehem) vergl. Frankel-Graetz, 
Monatsſchr. Jahrg. 1872, ©.65 fg. Der Name hat ſich noch bis jetzt erhalten 
in er-Räm (am de) = noan. 
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wöhnung deſſelben von ven heihnifchen Unjitten und verkehrten 
Borftellungen, die ihm im Verlaufe der Jahrhunderte zur eigenen 
Natur geworden waren. Die Mittel, deren er ſich beviente, um 
Diefes große Ziel zu erreichen, find nicht befannt geworden. Zunächſt 
war e8 wohl das lebendige Wort. Samuel befaß einbringenve 
Berevfamfeit: aber mit trodenen Worten fonnte er die Gemüther 
nit erweden. Selbſt vie Vertreter des Volkes, die zu Berathungen 
zufammenfamen, Reden zu wechjeln und Gegenrede anzuhören pfleg- 
ten, und alfo Sinn und Verſtändniß für redneriſche Auseinander- 
Tegung haben mochten, waren fchwerlich durch Predigten, wenn auch 
für noch fo überzeugende Wahrheit zur Gefinnungsänderung zu 
gewinnen, und um fo weniger bie Geiftesarmen, vie hinter ihnen 
Ttanden. Hingeriffen mußte das Voll werden — wie immer — 
wenn es fich von feinen Lebensgewohnheiten losmachen und jeine 
bisherige Gedankenloſigkeit einfehen follte. 

Die alten Völker ohne Ausnahme — die Griechen mit ein- 
begriffen — waren wunderfühtig. Das Weifefte, Rathſamſte und 
Nüslichfte, das ihnen geboten war, wurde von ihnen erſt dann 
angenommen und befolgt, wenn es als der Wille ver Gottheit 


beurkundet war und duch Zeichen und Wunder ihre Einbildungs- 
kraft frappirte. Jede Unternehmung, Krieg oder Frieden, Aus— 
. Wanderung ober Anfiedlung mußte erft durch die Stimme eines 


Orakels oder anderer Zeichen gutgeheißen werben, wenn ein Ent- 
ſchluß gefaßt werben follte. Wenn alfo Samuel das Volf over die 


- Aelteften für eine neue innere und äußere Umgeftaltung over für 


die Rückkehr zu Gott gewinnen wollte, mußte er es nicht nur 
dinreißen, fondern auch im Namen Gottes fprechen. Nun war 
Samuel ein Prophet, er hatte von Zeit zu Zeit prophetifche 
Träume und Gefichte, die ihm offenbarten, daß die in feinem Innern 


-, geivonnenen Üeberzeugungen nicht blos Eingebungen feines eignen 





Herzens oder Geiftes, fondern von einem höhern Wefen gebilligt 
Ober vielmehr eingehaucht feien. DiefeTprophetifchen Offenbarungen, 
welde eine Belehrung over eine Willensanregung zum Inhalte 
hatten, waren zugleih mit Enthüllung der nächſten Zufunft ver- 
bunden und hatten ven Charakter von Vorausverfünbigungen und 
Veisfagungen. 

Selbft ergriffen von den ihm zugefommenen prophetifchen 
Geſichten, theilte fie Samuel ten Zuhörern mit, zunächft wohl in 
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iin fprechen zu hören, ſondern fuchte es auf. Er reifte im Lande 
= umber, veranftaltete Volksverſammlungen und verfündete der Menge, 
ef was ihm der Geift Gottes eingegeben hatte. Und pas Volf erwärmte 
ih on feinen phrophetifchen Reden, erwachte aus feiner Betäubung, 
E in welche es das Unglüd durch die Philifter geftürzt hatte, faßte 
F Bertrauen zu feinem Gotte und zu fich felbft und fing an fi zu 
 beffern. Es hatte ven rechten Mann gefunden, veffen Leitung es 
i in ver drangfalsvollen Zeit folgen konnte. Das Priefterthum hatte 
E-nicht vermocht, es dor Unglüd und Knechtſchaft zu fügen, fo 
geht es feine Hoffnung auf das Prophetentbum, das in Samuel 
F fo würbig und fo voll vertreten war. Die Blicke des Volkes waren 
daher auf ihn gerichtet. | 

2 . Samuel ftand aber nicht allein, fonft hätte er bie günftige 
Umwandlung nicht herbeiführen können. Er hatte vielmehr einen 
Kreis von Gehülfen, auf die er zählen konnte. Die Leviten, 
welche ihre Heimath in Schilo hatten, waren bei der Zerſtörung 
dieſer Stadt und des Heiligthums flüchtig geworden und hatten 
‚auch ihren Halt verloren. Sie waren gewöhnt, ven Altar zu um- 
kreiſen und im Heiligthum zu bienen; eine andere Thätigfeit kann⸗ 
‚ten fie nicht. Was follten fie in der Vereinzelung beginnen ? Eine 
andere Eultusftätte war noch nicht gegründet, daß fie fich dieſer 
hätten zuwenden können. So fchloffen fich einzelne Levlten an Samuel 
"an, deſſen Bedeutung fie in Schilo erkannt hatten, und er mußte 
fie für feine Pläne zu verwenden. Nah und nach waren ihrer fo 
viele, daß fie eine Art Orden (Chebel) over eine levitifche Gemeinde 
'(Kehila) bildeten %). 


Wie diefer Orden ober dieſer Verein organijirt war, und wie 
er auftrat und handelte, das alles ift nicht überliefert. Eine 
Schule, deren Mitglieder von Samuel erzogen und berangebilvet 
worden wären, war es ficherlih nicht; denn zu einer folden 
* Bildungsanftalt fehlte damals jede Vorbebingung. Fertige Jüng— 
linge und Männer waren e8 viel eher, die ich getrieben fühlten, 
fih an einen bebeutenden Meifter anzufchließen. Sie verftanven 
das Sattenfpiel, wußten Handpaufe, Harfe und Laute zu hand— 








1) Daf. 10, 5—10; 19, 20. oma San ift eine innige Verbindung und 
Bereinigung von Propheten (von Jan Band.) Bergl. Zacharia 11,7.14: ardan 
gleich mr. einaa npm5 ift eine Transmutation für nonp. 


‚ gar nicht, weder lobend, noch tadelnd. Er hat 


der übrigen Stämme biesjeits und jenfeits. Unter“ 


Nacken das Joch der Knechtfchaft hat legen wollen, 



























hörer eine fo begeifternde Wirkung hi ge 
ergriffen, in Verzückung geriethen und. fi ı 
fühften?). Dieſe Bropetenjünger, an deren Spige 
die don dem Geijt Gottes getrieben waren, h 
und Umwandelung bes Volkes weſentlich beigetrag 
Noch ein anderer Umftand diente damals zur 3 
Volkes aus feiner Stumpfheit. Während | 
Nichterepoche hatte der Stamm Juda nicht den 
am den öffentlichen und geſchichtlichen Vorgängen ge 
die Triften und Wüfteneien feines Gebiets. entrückt, 
die übrigen Stämme fo gut wie gar nicht dor 
lied auf bie Helden Barak und Debora nennt dem ( 


Jakob in feiner Abgeſchiedenheit eine eigne 
berührt don den Leiden und Freuden, von ven K 


mäern und ebufitern wohnend, mögen bie Judäer 
gehabt haben; aber davon tft auch nicht eine” 
ung geblieben. Ihr Vaſallenſtamm Simeon theilte 
Abgeſchiedenheit und bie etwaigen Geſchicke. Die 
die Gegend zwijchen dem Gebirge Ephraim und bem 
inne hatten, bildeten die Scheivewand zwiſchen 
und ihren nördlich wohnenden Brüdern. Erſt die 
Angriffe der Philifter auf das iſraelitiſche Gebiet, 
fie auch gelitten haben mögen, ſcheinen die beiden 
rüttelt und aus ihrer Zurücgezogenheit Hinnusgedi 
Um ſich dieſes hartnädigen Feindes, ber auch 


mögen bie Judäer ihre Hand ven Bruderſtämmen 
haben. Die veränderte Stellung des Stammes 
Nachbarn hat ven Anfchluß erſt ermöglicht. Denn gerade fı 
als Samuel die Augen des Volkes auf ſich gezogen 


4) Samı. daf. und befonders 19, 19-24. 
2) Bergl. Note 7. 
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srieden zwifchen. ven Emoritern und Iſrael i)y. Wahrfcheinlich hat 
ie gemeinfame Furdt, von den mächtig gewordenen BPhiliftern 
mierjocht zu werben, einen Friedensſchluß zu Wege gebracht. ‘Der 
Ftamm Juda rüdte feit der Zeit immer näher nach dem Norven 
be bis Bethlehem, ſchon ganz nahe ver Stadt Jebus, während er 
Küber nur bis Hebron angefievelt war. 
. Welche Umftände dieſe Lage auch herbeigeführt haben mögen, 
ſcher iſt es, daß in Samuel’8 Tagen ber Eintritt des Stammes 
Ra mit feinem Bajallenftamm Simeon in die gemeinfame Ge- 
jichtsthätigkeit erfolgt if. Jakob und Iſrael, in ven vielen Jahr— 
aberten jeit dem Einzug ins Land von einander getrennt, waren 
m vereinigt, und Samuel hat wohl diefe Vereinigung herbeigeführt. 
it Jehuda's over Jakob's Eintritt in die Gefchichte fam ein neues, 
Ktigeres, gewiſſermaßen verjüngendes Element hinzu. Der 
komm Jehuda hatte in dem von ihm in Beſitz genommenen Ge- 
He wenig Städte und fein entwickeltes Stäpteleben vorgefunden. 
ke - einzige namhafte Stadt war Hebron; fonft waren nur 
bhöfte für Heervenbefiger. Die Verfeinerung und Entartung, 
Ihe von Bhönicien ausgegangen war, blieb den Judäern und 
pneoniten fern. Der Cultus des Baal und der Aitarte mit 
Prem ungzüchtigen und grobfinnlihen Wefen hatte feinen Eingang 
k ihnen gefunden. Sie blieben größtentheil®, was fie beim Ein- 
ins Land geweſen waren, einfache Hirten, bie ihre Freiheit 
ten und vertheinigten, aber von Kriegsruhm und Ehrgeiz frei 
pen. Die einfachen Sitten aus der Patriarchenzeit haben fich 
ger in Juda länger erhalten. | 

Wohl hatten auch judäiſche Familien jede für fich eine eigne 
pferjtätte 2); im Hauptorte Hebron beſtand gewiß eine foldhe; 
et bie Opferweife war bier einfach geblieben und wurde im Namen 
1 Sottes Iſrael's geübt. Eine gemeinfame Opferftätte jcheint an 
R Süngrenze des Stammes in Beerfeba gewefen zu fein, an 
m auch der Stamm Simeon Antheil hatte). DBeerjeba galt als 
a durch Alter gebeiligter Ort, in welchem febon die Erzväter Abraham 
nd Iſaak einen Altar erbaut batten*). Noch viele Jahrhunderte 


















1) Samuel I, 7, 14. 

2) Bergl. Samuel 1, 20, 6. 

. 3) Zofua 15, 28 und 19, 2. 

4) Geneſis 21, 33; 26, 23 — 28. 



























— — 
ſpäter, ſelbſt als bereits bedeutende 
blieb es ein Wallfahrtsort). So ganz 
waren wohl die Gottesverehrung und 
auch nicht geblieben; denn e8 war nicht b 
Völkerſchaften umgeben, fondern wohnte mitt 
miſchte fih auch durch Ehebündniſſe mit ihnen, 
fo Tange, jo zu jagen, in Bauerneinfalt lebten, b 
den häßlichen götzendieneriſchen Auswüchjen. Die 
Haufes Jakob mit dem Haufe Iſrael war daher n 
und veligiöfen Seite von großer Tragweite für die. 
Freilich ohne Samuel’s gebietende und the 
hätte dieſe politijche Erftarfung und religiöfe 
wandlung doch nicht geförbert werden fünnen. Der 
obwohl fein Kriegsheld, wurde als die ftarfe Säule 
der beide Häuſer gejtügt wurben. Mehrere I 
unterjtügt von dem Prophetenorven der Leviten, 
mit Eifer und Thatkraft fortgefegt. Er galt in 
Volkes als Führer, 
AS die Philiſter zu wiederholten Malen einen 
Iſtael vorbereiteten, verſammelten ſich bie Aelteſten d 
begaben ſich zu Samuel nach Rama, daß er die 
möge. Er zeigte ſich ſelbſtverſtändlich bereit, das V 
aber er fnüpfte eine Hauptbedingung daran, ba} 
fremden Gögenthume reinigen, die Baal- und e 
ftoßen und mit ganzem Herzen zum Gotte feiner Väter 
möge, dann werde Gott es unfehlbar von den 9 fi 
Willig gingen diejenigen Stämme darauf ein, 
Aelteften bei Samuel vertreten und von den 
bebroht waren, die Stämme Benjamin, —— 
wohl auch Juda. Darauf verſammelte ſich die 
ſchaft auf Samuel's Befehl in Mizpah?), einer 
nicht weit von Rama auf einem 500 Fuß über vie 
Bergrüden lag und einen weiten Ueberblid ü 
Gegend gewährte, jo daß die Annäherung bes Fei 
Ferne beobachtet werden konnte. Hier wendete 
1) Amos 5, 5. 
2) Jet Nabi-Sammwil genannt, von ber falſchen Bora 
das Rama Samuel’s gewejen fei. 
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mbrünftigem Gebete zu Gott und brachte ein Opfer, ein junges 
Ammchen. Obwohl er das Opferweſen niedrig ftellte, fo bielt er 
B doch nicht für ganz entbehrlich. Indeſſen rücdten die Vhilifter 
Kan, und die ifraelitifche Mannfchaft wurde verzagt. Samuel 
Feubigte fie. Ein ſtarkes linwetter, von Donner und Blitz be- 
Jeltet, verbreitete Entjeßen über vie PBhilifter, fie wandten ſich zur 
acht in ihr Gebiet. Beim Anblid dieſer Flucht eilte bie ifraeli- 
che Schaar von Mizpah in vie Ebene und verfolgte fie bis in bie 
Bederung von Beth-Iafhan?) 
Diefer Sieg in der Nähe von Eben ba-Efer, wo bie 
hilifter viele Jahre vorher die ifraelitifhe Schaar aufgerieben 
ib die Bundeslade erbeutet hatten, war von nachhaltiger Wirkung 
bob den Muth der Iſraeliten und beugte ben der Philifter. 
Befe verjuchten zwar noch mehrere Mal Einfälle ind Land zu 
schen, aber jie wurden ftet8 unter Samuel’8 Anführung over An- 
jerung zurücdgeworfen. Die ifraelitifchen Städte, welche fie den 
fraeliten früher entrifjen hatten, mußten die Philifter wieder 
ausgeben ?). 
Ein Jahrzehnd mochte das Volk wieder die Behaglichkeit des 
edens genofjen haben, und Samuel forgte dafür, daß das Glüd 
wieber verberbe, was das Unglüd geförvert hatte. Den Zu- 
mmenhang der Stämme, welche ihnen Stärke verlieh, zu erhalten 
wohl fein ernjtes Beftreben. Jahr für Jahr ließ er die 
eften des Volkes zufammenfommen, fegte ihnen ihre Pflichten 
einander, erinnerte fie an die Unglüdstage, die fi das Volk 


*1) Samuel IL, 7, 3—12. In Vers 12 hat die ſyriſche Meberfeßung ftatt yo 
& A. er, nämlich ws msab wieso na. Auch die griech. Verf. muß dieſelbe 
ER. vor fih gehabt haben, denn fie überſetzt den Eigennamen appellativ 
5 zarasa, alt, d. h. er. Der Syrer hat auch Vers 11 für das unver- 
fadlihe "> ma die &. A. Jwı n»2 on annb nor. Jaſchan ober Bet-Jaſchan 
u alſo weftlih von Mizpah und zwar am Fuße des Gebirges nach der 
Khephela zu in ber Richtung nach Philiftäa gelegen haben. nyn 738 lag alfo 
Wien Mizpah und Jaſchan, und auch das Aphek in der Niederung (Sam. I, 
1) Tag in der Nähe von Eben ha-Ejer. 

, DDaf. 7, 14 klingt ein wenig fohwerfällig., Die LXX haben einige 
Fuſätze, welche die Conſtruktion gefügiger machen. na ıyı yıpy> will nicht etwa 
gen, daß dieſe Stäbte ausgeliefert worden wären, fonbern Yediglich die Städte, 
elche zwischen diefen lagen. In Vers 13 will Iuiow m 53 ausfagen, fo lange 
Samuel perfönlich regierte, ehe er fich im Alter durch feine Söhne vertreten ließ. 
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durch Gottvergeſſenheit, Vermiſchung mit den Götzendienern 
Nachahmung ihrer Unſitten zugezogen hatte, und warnte 
vor Rückfällen). Solche Zuſammenkünfte hielt Samuel abwechſe 
in drei Städten, welche nach dem Untergang Schilo's Bedeut 
erlangt hatten; in Bethel, welches durch die Erinnerung an % 
wichtig fehien, dann in Gilgal, das eine Zeitlang unter 9 
Mittelpunkt gewefen war, und endlih in Mizpab, wo zulett 
- Sieg über die Bhilifter erfleht worden war. In feinem Wohn: 
Rama fanden noch häufigere Zufammenfünfte der verjchieve 
. Stämme jtatt, deren Xeltefte ihn aufjuchten, um ihn über wid 
Angelegenheiten zu Rath zu ziehen. Vermöge feiner prophetifi 
Stellung wurde Samuel in feinem Wohnorte auch von ftreiten 
Parteien aufgefucht, um Recht zu ſprechen und Entſcheidungen 
treffen. Er wurde als Oberrichter anerkannt. In Rama, fo 
in den drei Städten bejtand je ein Altar zum Opfern D 
noch immer galt das Opferwefen als eine unerläßliche Ceremo 
ih Gott zu nähern. Aber Samuel ließ es nicht beim O 
‚allein bewenden. Mit Hülfe der Leviten führte. er Pfalmen, 
ſangchöre und Saitenfpiel ein, welche eine gehobene Stimm 
erzeugten. Durch ihn Fam ein neues Element in den if« 
-tifchen Gottesvienft: der Lobpfalm mit Gefang Samuel fe 
ber Stammpater ber fpäter berühmt gemworbenen FTorachibifi 
Pſalmdichter, hat ohne Zweifel zuerſt Lobgeſänge für den Got 
dienft gedichte. Sein Enfel Heman galt im nachfolgenden 
Schlechte neben Aßaph und Jeduthun als pfalmiftifcher Did 
und Zonfünftler 2). Die lieblihen Zwillingsichweftern, vie einar 
ergänzen, die Dichtfunft und die Tonkunſt, wurden durch Sam 
in den Dienft des Cultus genommen; biefer wurde badı 
feierlich -erhaben und wirkte nachhaltig und verebelnd auf 
Gemüther. Wie die Dichtfunft überhaupt im ifraelitifchen 2: 
zu einer Zeit gehegt wurde, ehe bie übrigen Völker der Erde — 
weit bie Kunde reicht — ſelbſt ehe noch die Jonier, bie es wm 
den alten Völkern am weiteften darin gebracht haben, eine Ahnı 
davon hatten, daß die Schönheit und ver Wof’aut der Spri 
durch rhythmiſche Verſe in ver Seele eine angenehme Wirk: 


I) Bergl. Note 7. 
2) Chronik I, 6, 7; 15, 17; 25, 1 fo. 
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vorbringe und als Mittel zur Veredlung der Menfchen dienen 
ne, fo erhielt fie auch in Iſrael's Mitte eine würbige Stellung 
d einen Ehrenplag. So eng verbunden war durch Samuel’s 
eiſpiel die Dichtlunft mit dem Prophetenthume, daß für ben 
ichter und den Propheten eine und diefelbe Benennung auffam. 
eide wurden als Seher (Roh, Chosäh, Nabi) bezeichnet, 
d dichten und mweiffagen (hitnabeh) war. fo ziemlich gleid- 
veutend 2). Zwei Propheten, welche ſich unter Samuel und nad 
nem Beifpiel ausgebildet haben, Nathan und Gad, gehörte: 
m von ihm angeführten Chore an. So hatte die Xehre, welche 
ofe dem Volke übergeben zu einer Zeit, als es ben tiefen Gehalt 
rfelben noch nicht begreifen fonnte, das Mittel gefunven, dur 
n Geift auf den Geift zu wirken und bie Menge dafür empfäng- 
» zu machen. Sie wurbe erſt dadurch thatfüchlich, was fie ihrem 
fprunge nad fein follte, eine Religion des Geiftes, das 
»müth zu läutern und die Geſinnung zu veredeln. 


Durch die Verwendung der Levitenchöre und ber Pfalmen- 
ſänge wurde das Opferwefen von felbft herabgedrückt. Die 
iefter, die Söhne Ahrons, welche, von dem falfchen Beifpiel der 
ichbarvölker verleitet, fich als die Mittler zwifchen Gott und bie 
enfchen vermöge der Opfer betrachteten, wurden durch Samuel 
eine wenig geachtete Stellung verwiefen, gewiffermaßen in den 
hatten geftellt. Ein Enkel Eli's Achitub, ein älterer Bruder 
fen, welcher bei ber Nachricht von der Gefangennahme ber 
undeslade durch eine Schmerzensgeburt in vie Welt gefommen . 
ir, hatte fich bei ber Zerſtörung Schilo's durch die Flucht nach 
nem Stäbchen Nob (in ver Nähe Ierufalem’s) gerettet. Cr hatte 
ah die Hohenprieftergewänder mit dahin gebracht und das 
phod nicht vergeffen, vermöge deffen die Priefter die Zukunft zu 
erkünden pflegten 2)... Sämmtliche Gliever des Haufes Ahron 
amimelten ſich dann in Nob, fo daß es eine Priefterjtadt wurde ?). 
Dies scheint Achitub einen Altar errichtet und felbft eine Art 
Relttempel nach dem Mufter des in Schilo zerftörten aufgeftellt zu 


n. 


VDaſ. 25, 2-5; Samuel I, 10, 5—11; 19, 20—24. 
Samel I, 14, 3; 21, 2. 
9 Daſ. 22, 19. 
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nit die Gefammtheit ver Stämme umfaßte. Umſtände mögen die 
Sejammtvereinigung verhindert haben; aber eben dadurch, daß bie 
- Hinderniffe nicht überwunden werben konnten, erjcheint Samuel's 
Thätigkeit doch nur als eine mangelhafte Halbheit. Er hatte fein 
Augenmerf nur auf die Mitte und den Sünen gerichtet. Bei zu- 
nebmendem Alter jandte er feine zwei Söhne Joerk imbrAbitia 
gewiffermaßen ald Statthalter und Richter ven einen nah Beer- 
feba im jubäifchen Süden und den andern nah Bethel"), den 
» Norben dagegen ließ er unvertreten. Samuel’8 Perſönlichkeit und 
Gefinnung war e8 zumiter, irgend welchen Zwang auszuüben. Er 
mochte nur diejenigen leiten, die fich ihm freiwillig zur Verfügung 
geftellt hatten. Cine Herrfchaft, welche ihren Beſtand und ihre 
Kraft in der Gewalt hat, war ihm ein Gräuel. Aber diefe Milde 
zog nachtheilige Yolgen herbei. | 
Samuel fonnte bei zunehmendem Alter nicht mehr die That- 
fraft entwideln wie in der Jugend und im reifen Mannesalter. 
Seine Söhne waren nicht beliebt, fie wurden beſchuldigt, daß fie 
ihr Amt durch Annahme von Gefchenten mißbrauchten. Andere 
tbatkräftige Männer waren in dem reife, von dem Samuel um- 
- geben war, nicht vorhanden. Das Band, welches das Volk zu: 
" Sammen gehalten hatte, Ioderte fich allmälig, da der Prophet nicht 
mehr fo oft mit den Nelteften in Berührung kommen fonnte Hatten 
die Feinde Iſrael's Fühlung von der förperlihen Schwäche des 
prophetiſchen Leiters und von ber von neuem drohenden Zerfahren- 
. heit der Stämme? Sie begannen abermals fih zu rühren um, von 
: neuem den Stämmen das Joch der Knechtſchaft aufzulegen. Die 
Philifter hatten zu Samuel’ Zeit das Königthum eingeführt, oder 
es war ihnen von dem Beherrfcher einer der Fünfſtädte aufgeziwungen 
worden. Die Stadt Gath war Hauptort und Sit des Königs 
geworben?) Sie wurden dur das Königthum geeinter und ftärfer. 





1) Sofephus bat bei diefem Punkte einen beachtenswerthen Zuſatz (Alter- 
th. VI, 3, 1): zogooetote de Tov uir iv Bedmloig . . . Tov Ö’eregov Ev Bag- 
vovßai. Man müßte demnach in Sumuel 8, 2 ergänzen: nam Du ma TmRn 
yay 822. j 

2) Noch zu Simſon's Zeit werden nur die fünf arnwbe wo genannt, aber 
noch fein König. In Sauls Zeit dagegen wird Achiſch, Sohn des yo von 
Bath, ale König der Bhilifter, aufgeführt (Samuel I, 27, 2). Maoch ſcheint 
demnach der erfte König derjelben gemwefen zu fein. In Samuel's Zeit muß 
demnadh das Königthum in Philiftäa eingeführt worden fein. 

Brach, Geſchichte der Juden. 1. 11 


162 Geſchichte der Juden. 


Der Ehrgeiz des neuen philiftäifchen Königs richtete fih auf Er- 
oberungen. in weiter Ausdehnung. Er fcheint fogar gegen die Phö— 
nicier glüdliche Kriege geführt und felbft vie Stadt Sidon zerftdrt 
‚zu haben. In Folge deſſen retteten fich die Sivonier auf Schiffen 
und erbauten auf einen tief ind Meer bineinragenden Felfen eine 
neue Stadt, welche ſie Tyrus (Zor), die Felfenftadt, nannten?). 
Sie war für Feinde, welche nicht über ftarfe Kriegsichiffe zu ver 
fügen hatten, unzugänglid. Die Philifter waren indeß doch vurd | 
die Zerftörung von Sidon Herren des ganzen Küftenlandes von 
Gaza bis Sidon über Akko hinaus geworden. Es lag ihnen alis 
nah, auch das Binneland zu erobern, und es ſchien ihnen leid, 
mit ihrer angemwachfenen Macht, das Land Iſrael vollftändig zu 
unterwerfen. Es begannen daher von Neuem blutige Kriege zmwifchen 
ihnen und den Sfraeliten. 


Auch die Ammoniter, welche dur Jephtah gedemüthigt worden 
waren, erhoben fi) wieder unter einem fFriegerifchen König 
Nachaſch, ver fein Gebiet wieder zu erweitern trachtete. Diefer ' 
König machte Einfälle in die Wohnlige der Stämme Gad und 
Halbmanaffe. Außer Stande, fich zu vertheidigen, fandten fie Ab 
geordnete an Samuel, ihnen fräftigen Belftand zu verjchaffen, und 
ſprachen ein Wort aus, welches den Propheten aufs tieffte verlegte, 
aber die allgemeine Stimmung ausdrückte. Sie verlangten, ba 
an die Spige des ifraelitifchen Gemeinwefens ein König geftellt 


1) Trogus Pompejus nad Juſtin's Auszug Hat eine intereffante hiftorifce 
Notiz erhalten (XVIII 3): Post .multos deinde annos a rege Ascaloni- , 
orum expugnati (Phoenices, Sidonii), navibus appulsi Tyron urbm 
ante annum Trojanae cladis condiderunt. Der König der Aska—⸗ 
lonier, d. h. dev Philifter, hat demnach die Phönicier befiegt und Sidon jew 
ftört. Die Zeit ift zwar unbeftimmbar angegeben; denn man weiß nicht, in 
welches Jahr Trogus PBompejus den Untergang Troja's angeſetzt bat, da es 
nicht weniger als 17 trojanifhe Epochen giebt. Da Trogus aber von einem - 
König der Asfalonier und von der Erbauung Tyrus' ſpricht, fo kann das 
Faktum nur in Samuel’8 Zeit fallen. Denn vorher hatten die Philifter feinen 
König, und fpäter konnte Tyrus nicht erbaut fein, ta zu David’s Zeit ſchon 
Hiram König von Tyrus war. CSandoniatbon nennt Hirams Vater Bar- 
tophas als erften König von Tyrus. Pragmatifch fügen fi die Facta paffenb 
zufammen; die Obmacht der PBhilifter über die Phönicier und ihre nachdrucksvollen 
Kriege gegen die Siraeliten zu Ende von Samuel's Zeit ftehen im Zuſammen⸗ 


bange. 
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(de 2), welcher tie Befugniß haben follte, alle Glieder des Volkes. 
t Gewalt zu einem einheitlichen und fräftigen Vorgehen fzu 
thigen, in ben Krieg zu führen und Siege zu erringen. Ein 
inig in Iſrael! Samuel war beim Anhören diefes Wortes wie 
itſetzt. Ein ganzes Volk foll von den Yaunen und der Willfür 
mes Einzelnen abhängen! Die Gleichheit aller Glieder des Volkes 
or Gott und dem Geſetze, die freie Selbftftändigfeit jeder Familien 
tuppe unter ihrem patriachaliichem Oberhaupte waren jo jehr 
ebensgewohnheit geworden, daß eine Aenderung biefes Zuſtandes gar 
icht recht faßbar war und das Allerunglücklichſte in ſich zu bergen 
hien. In jener Zeit galt ein König noch dazu als Verkörperung 
ver als eingeborner Sohn Gottes, dem das Volk im Ganzen und 
inzelnen mit Allem, was e8 haben und fein mochte, zu Eigenthum 
hörte, der frei darüber fchalten und walten konnte, der felbft über 
28 Leben der Untertanen und ihre heiligften Gefühle verfügen 
nd fie zum Opfer verlangen durfte. Ihn allein jchuldeten Alle 
iht bloß Gehorfam, ſondern auch kriechende Unterwürfigfeit; ſich 
gen ihn ein Vergehen zu Schulden fommen lafjen, müßte ebenfo 
bier geahndet werben, wie eine Läfterung gegen Gott. Einen 
önig über Iſrael ſetzen, kam alfo gleihb, an die Stelle des 
zottes Iſrael's einen fterblihen Menfchen zu fegen. Der König 
ände über der Lehre Gottes, über vem Gefete, jein Wille allein 
re maßgebend. Kurz Die ganze Ordnung und der Gedanfenfreis, 
le im Volke Iſrael herrfchten, und auf denen fein Gemein- 
fen gebaut war, müßte umgefehrt werben, und dieſes würbe allen 
lkern der Erbe gleich “werben, bie nur ein Spielball in der Hand 
der Rönige waren. 

Der Prophet Samuel, in dem die finaitifche Lehre von ber | 
Sleichheit aller Menſchen und von der auf Freiheit beruhenven 
Sittlichkeit febenpig war, und der die ganze unheilvolle Tragweite 
er Forderung erkannte, fuhr dabei wie aus einem bevrüdenden 
taume auf. In einer effeftvollen Schilderung führte er ben 
lelteften die unausbleiblichen Folgen des Königthums vor: daß 
ie freiwillige Unterwerfung der Menge unter den Willen eines 


1) In Samuel I, 12, 12 ift ausdrücklich angeben, daß die Sfraeliten in 
jolge des Krieges von Nachafch, dem Ammoniterlönig, einen König verlangt haben. 
8 müffen demnach die jenfeitigen Stämme zuerft diefen Wunſch ausgefproden 
aben. Vergl. meiter. 

\\* 
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Einzigen zulegt zu ſelbſtmörderiſcher Knechtſchaft führen mir 
„Der König wird euch eure Söhne nehmen zur Gefolgichaft feir 
„Würde, zum Chrengeleite zu Roß oder als Vorrenner zu F 
„auch feine Aecker werben fie beftellen müffen und feinen Waffı 
„vorrath anfertigen. Eure Töchter werden Xederbifjen für fei 
„Zafel bereiten müffen. Eure beften Felder wird er nehmen, u 
„ste feinen Söhnen !) zu geben, und vom Ertrag des Bodens wi 
„er den zehnten Theil nehmen, um bamit feine Hofpiener u 
„Verichnittenen zu lohnen. Eure ſchönſten Sklaven, Sklavinn 
„und Rinder wird er noch dazu nehmen und von euren Kleinvie 
„heerden wird er fich den zehnten Theil geben laffen, und ihr A 
„werdet Sklaven fein. Dann werbet ihr vor Gott über eu 
„König lagen, aber Gott wird euch nicht erbören 2).“ 

Aber fo eindringlich auch Samuel's Warnung war, die Aeli 
jten blieben dabei, daß ſie nur ein König von der Noth ver Ze 
befreien könne. 

AS zu den Drangjalen von den Ammonitern jenfeit di 
Jordan noch neue hinzufamen, welche bie diesfeitigen Stämme näh 
angingen ?), trangen auch dieſe auf Einfegung eines König 


I) Samuel daf. 8, 9—19. In Bers 14 muß wohl ftatt ıwıayb gele| 
werden v335, da von den oıay erft im folgenden Berfe in Verbindung mit np“ 
die Rede ift. 

2) Die Gefhichtlichfeit dev Warnungsrede Samuel’s ift nicht anzuzweile 
Denn das abfehredende Bild von Königthum kann nur vor David’s Regieru 
gezeichnet worden fein. Später felbft unter den jchlimmften Königen Jud 
wurde das Königthum von den Propheten niemals fo gebrandmarft, we 
auch die Könige bitter getadelt wurden. Das Davidiihe Königthum wun 
vielmehr von ihnen als ein von Gott eingefeßtes und ihm wohlgefälx 
Inſtitut veipectirt. 

3) Es ift bereits darauf bingewiefen (0. S. 162), daß die Angriffe von Sei 
ber Ainmoniter die erfte Veranlaffung zur Forderung einer Königswahl 
wefen fein müffen. In 9, 16 dagegen ift angegeben, daß der zu wählende Kö 
Iſrael von den Philiftern befreien folle. Daraus geht hervor, daß die Invafloı 
der Bhilifter Veranlaffung zur Wahl gegeben haben. Man braucht aber n 
die Zuflucht zu zwei verfchiedenen Relationen zu nehmen. Die erfte Yorden 
kann vecht gut in Folge der Ammoniter-Fehden von den jenfeitigen Stämt 
ausgegangen fein. Der Angriff ver Philifter hat diefer Forderung Nachbrud 
geben, fie ift zugleich auch von den diesfeitigen Stämmen ausgefprochen wor 
Der neugewählte König hatte in der That zugleich gegen beide Völk 
Ihaften zu Fämpfen. Nur darf man die feindliche Haltung der Ammon 
nicht mit dem Culminationspunfte begimmen laffen, mit der Bedrohung ber & 
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; Die Bhilifter machten wiederholte Einfälle und fanden viesmal 
geringen ober feinen Widerftand. Samuel’ Stimme vermochte vie 
Stämme nicht mehr zu vereinter Gegenwehr zufammenbringen, 
oder bie ifraelitifchen Krieger hatten im Kampf gegen vie Philifter 
Unglück Diefe fiegten und führten diesmal ihre Obmacht und bie 
Unterjochung nachbrüdlicher und härter dur. Sie begnügten fich 
nicht mehr mit Losreißung der Grenzſtädte, fondern dehnten ihre 
Herrſchaft durch die ganze Breite des Landes falt bis zum Jordan 
md über das Gebirge Ephraim und Juda aus. Im einigen 
Städten fetten fie Steuervögte (Nezib) ein für Abgabenlieferung von 
Vieh und Getreide, die ohne Zweifel mit Härte ven Zehnten, ober 
wie ber Steuerfaß ſonſt war, erpreßten. Zur Unterftüßung der Vögte 
wurde ihnen bewaffnete Mannfchaft zugefellt, welche vie Ungefügigen 
zu züchtigen hatten 1)y. Bei diefer Lage ver Dinge wurde der Wunfch, 
einen König zu befiten, ver thatkräftiger, ald der Prophetes vermochte, 
die Befreiung erwirfen und erhalten fönnte, immer lauter und 
dringender. Die Aelteften Iſraels verlangten mit einem gemwiffen 
Ungeftüm von Samuel einen König und ließen fich nicht abmeifen. 
. Samuel felbft, To fehr er ſich Anfangs gegen dieſe Zumuthung 
fſträubte, mußte auf ven Wunſch eingehen. Der prophetifche Geift 
; terfündete ihm, fich dem einmüthigen Willen der Volksvertreter zu 
fügen und einen König auszufuchen und zu falben. Die neue 
Regierungsform, welche dem Gang des ifraelitifchen Volkes eine 
andere Wendung bringen follte, war eine Nothwendigfeit geworben. 
Der ſicher urtheilende Verftand in Samuel verwarf fie, aber vie 
vrophetie in ihm mußte fie zugeben. Das ifraelitifhe Königthum 
a unter Schmerzen zur Welt gefommen, die Liebe hat es nicht 
geboren, ber Zwang war fein Vater. Es hat deswegen feinen 
naturgemäßen Plag in dem Fugenbau des ifraelitifchen Gemein- 
weſens finden fünnen, und wurde von den höher geftimmten 

Geiftern ftets als ein ftörendes Element mit Mißtrauen angefehen. 


wohner won Jabeſch-Gilead (11, 2). Ehe die Ammoniter fo weit nördlich iiber 
den Jabbok hinaus vordrangen, mußten fie die Gaditen unterworfen haben, und 
. Mau gehörte Zeit. Der Hilferuf gegen die Ammoniter kann alfe im erften 
‚ Stadium des Krieges erfolgt fein. 

!) Samuel I, 10, 5; 13, 4. 


Serhstes Kapitel. 


‚ Saul. 


Einführung des Königthums. Saul, fein Stand und fein Charakter. Seine 
geheime Wahl zu Mizpah. Gedemüthigter Stand des Volkes durch bie 
Philiſter. Jonathan reizt die Philifter, Kriegserflärung. Berfammlung ir 
Gilgal. Kampf bei Michmas, Niederlage der Philifter. Strenger Eruft Saul's 
Sieg über die Ammoniter. Erneuerte Wahl Saul's zum König. Sein Hefunl 
jeine Beamten. Die Trabantenfchaar und eine ftehende Truppe. Sieg über bi 
Amaleliter. Zerwirfniß zwiihen Saul und Samuel. Saul’s Fehden gegei 
die Nachbarvölfer. Kampf gegen die Gibeoniter. Cultusſtätte in Gibeor 
Kampf gegen die Philifter im Terebinthenthale. Goliat und David, Be 
kanntſchaft Saul's mit David. Saul's Unmuth bis zur Raferei gefteiger 
feine Eiferfucht gegen David und Verfolgung befielben. Kette Schlack 
Saul's gegen die Philifter. Niederlage und Tod. 


(Um 1067 — 1055) 


Der König, weldher durch das ungeftüme Drängen des Volke 
und die wiberftrebende Zuitimmung des Propheten an vie Spik 
des Volkes geftellt wurbe, hat noch mehr als die von Samuel vo’ 
gebrachten Gegengründe bewiefen, daß das Königthum nicht geeigm 
war, den von ihm erwarteten Segen zu bringen. Es hat eine 
einfachen, vortrefflihen Dienfchen, welcher 5i8 zur Uebernahme de 
Herrſchaft Teine Ahnung von Ehrgeiz und Herrſchſucht hatte, dahin ge 
bracht, daß er felbft vor Graufamfeit und Unmenfchlichfeit nid 
zurüdfchredte, um fih in feiner Würbe zu behaupten. Die hoh 
Stellung und vie eingebilvete gebieterifche Pflicht, fie aufrecht ex 
halten zu müſſen, unterbrüdten bie angeborenen Tugenden feine 
Herzens. Durch prophetifche Leitung war Vorforge getroffen, daß de 
König nicht dem abſchreckenden Bilde gleiche, das Samuel von ihm ent 
worfen hatte, daß er in Selbjtüberhebung jich nicht über Gefeb uni 
Scranfe hinwegſetzen, und daß er ſtets ſeines Urſprunges eingeben 
bleiben jollte. Nicht aus dem hochmüthigen Stamme Ephraim cerfe 
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Samuel den König, damit er nicht jenem Abimelech gliche, ver aus 
leberhebung und Ehrgeiz feine eigenen Brüder tödtete und bie 
ſchönſten Städte verwüſtete, ſondern aus dem geringften der Stämme, 


aus Benjamin. Seine Familie — Matri genannt — war eine 
ber geringjten im Stamme Benjamin ?). Sein Vater Kiſch zeich— 


vr... {77 


nete fih durch nichts Beſonderes aus; er war ein einfacher Land— 
mann; man fonnte fpäter nicht8 mehr an ihm rühmen, als daß er 
ein iwaderer Mann war ?). 

In diefer Familie Matri gab e8 einen thatkräftigen Mann, 
ver wohl im Stande gewefen wäre, das Königthum ftarf zu machen 
und die Feinde Iſraels zu überwältigen. E8 war Abner, Sohn 
Ners; er war aber ehrgeizig und rückſichtslos, und ein Solcher 
jollte das Volk nicht beherrfchen, weil er ſich vorausfichtliih zum 
Mittelpunkt machen würde. Abner wurde daher nicht von Samuel 
erwählt, fondern fein Vetter Saul, welcher fih am Pflug und an 
dem Wachsthum der Heerven feines Vaters behaglich fühlte, feinen 
weiteren Geſichtskreis kannte, als den der Stadt oder des Dorfes, 
wo er geboren war, und faum eine Ahnung davon hatte, daß es 
Menſchen giebt, venen das Herrfhen über Andere jüß vorkommen 


‘ Tamm. Saul war von geradezu bäuerlicher Verjchämtheit und 


Menſchenſcheu. Obwohl er bereit8 im reifen Mannesalter jtand ?) und 
ſchon Bater eines erwachfenen Sohnes war, lebte er noch immer 
in Abhängigkeit von feinem Vater Kifch, wie es im patriarchalifchen 
Zeitalter Sitte war, daß ver Sohn nämlich erft mit dem Ableben 
des Vaters feine Selbftftänvigfeit erlangte. Diefe Umftände und 
Eigenfchaften Saul's fhienen ein ſicheres Unterpfand gegen Ueberhe— 
bung und Uebermuth von Seiten des erften Königs in Ifrael zu 
fein. Es war vorauszufegen, daß er dem Propheten, welcher ihn 
Aus nieprigem Stande zur höchſten Staffel erhoben, folgfam fein 


| ‚und ihn ſtets als Organ der göttlichen Lehre und des göttlichen . 


Geſetzes und als laut redendes Gewiffen betrachten würde. — Das 
unerwartete Ereigniß von der erjten Wahl eines unbefannten Land— 
manned aus Gibea zum König von Iſrael hat, wie fich venfen 


läßt, viel von ſich reden gemacht, und man erzählte ſich den Vorgang 


auf verſchiedene Weile. Eine Nachricht lautet: Dem Vater Saul’s 


I) Samuel I, 9, 21. 
2) Daf. 9, 1. 
?) Meber Alter und Degierungstauer Saul's, |. Note 19 die Chronologie. 
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jeien Ejelinnen abhanden gelommen, und er fanbte feinen Sohn in 
Begleitung eines Sflaven, fie zu ſuchen. Drei Tage wanderte biefer 


im Gebirge Ephraim?) umher, ohne fie zu finden. Schon war er 


im Begriffe unverrichteter Sache heimzufehren, als ihm fein beglel 


tender Sklave zurebete, ven Propheten Samuel aufzufuchen, ber 


Alles wiffe, und deſſen VBorausverfündigungen unfehlbar einträfen. 
Saul hatte fich aber gefcheut, denſelben aufzufuchen, weil er nidt 


im Stande gewefen, vem Propheten ein Gefchent anzubieten. Als 


ihn aber der Sflave barüber beruhigt hatte, begab er fich zu Samuel 
— und dieſer hatte ihn bereit8 erwartet und war ihm fogar entgegen 
gegangen. Denn ver prophetifche Geift hatte ihm verfündet: ber 
Mann aus Benjamin, welder am darauffolgenden Tage bei ihm 
eintreffen mwerbe, foll zum König erwählt werden, und biefer wmerbe 


Sirael von der Noth feiteng der Bhilifter retten. Auf Saul's 


Frage „wo ift das Haus des Sehers,“ hatte ver ihm entgegengefommene 
Samuel geantwortet: „Sch bin es felbft,“ Hatte ihn über die ver 
lorenen Efelinnen beruhigt, ihn zum Opfermahle geladen und ihm 
einen Theil vorgefegt, der für ihn im Voraus beftimmt gemefen, 
und ihm endlich zugeflüftert, vaß ihm die Königswürde zugedacht ſei. 
Saul habe aber aus Befcheidenheit dieſen Gedanken zurüdgewicfen: 
„Ich bin nur aus dem kleinſten Stamme und meine Familie bie 


— — — — — 


Geringſte in Benjamin.“ Samuel habe ihn nichts deſtoweniger den 


ganzen Tag mit Auszeichnung behandelt, ihn noch über Nacht bei 


1) Die Orte! welche Saul beim Aufſuchen der Eſelinnen paſſirte, find 
ichwer zu firiren, da fefte Anhaltspunkte fehlen. Soviel ift indeß gewiß, baß 


der Pafjus orıes 772 733% feine Specialifirung einer Dertlichfeit, ſondern eine. 


Einleitung zum Folgenden bildet: Er bewegte fih nur auf dem Zerrain bed 
Gebirges Ephrain; dadurch ift nur das Gebirge Juda ausgefchloffen, von Jeru⸗ 
falem füdlih, wohin Einige Rama verlegen wollen. Saul's Wanderungen gingen 
wohl in Kreuz und Quer, und daher find die Punkte, die er berührt hat, unbe 
ftimmbar. Daher ift e8 auch fchwierig zu firiven, welche Richtung er einge 
ihlagen hat, um vom Orte der Zuſammenkunft mit Samuel nad) Gibea zu ge 
fangen. Allenfalls giebt das „Grab Rahel's“ einen Anhaltspunkt, das unftreitig in 
ver Gegend des benjaminitifchen Rama gelegen bat. — ns5s Samuel I. 10, 2 ift fein 
Ort, fendern ein verfchriebenes Berbum (IXX aAddouevoı d. h. eins). — Merl 
würdig ift es, daß die fyr. Verſion, die hier auch nicht Zelzad ließ, zu ©. I, 
24, 14 ftatt yds, we Kiſch's Familiengrabmal angegeben, ns>s hat. Dagegen 
ift Schwer anzugeben, wo einwIe (a) wm 2y en emon nyaı 10, 5 zu ſuchen 
ift, wem man nicht dafür Yarı nyar leſen will. S. Frankel-Graetz, Monatsicht. 
Sahrg. 1872, ©. 67, 433 fg. 
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ehalten und ihn erſt bei Tagesanbruch aus der Stadt begleitet 
ihm Vorzeichen verfündet, aus deren Eintreffen ihm Klar werben 
de, daß er zum Könige berufen fei. Diefe Zeichen feien auch 
täblich eingetroffen, und eines berfelben habe beſonders auf 
l einen gewaltigen Eindruck gemacht. 
Er ift nämlich, fo wird weiter erzählt, mit dem Chor ver Pro- 
enjünger zufammengetroffen, welche mit Saitenfptel in Verzüdung 
bende Lieder gefungen. Davon fei Saul fo ergriffen worden, 
er ſelbſt in VBerzüdung geratben, mit gejungen und fich wie 
andelt gefühlt babe. — Wie auch die erfte Belanntfchaft Sa- 
8 mit dem jchüchternen Sohne Kiſch's erfolgt fein mag — 
ihre erjte Unterredung war iedenfalls geheim und Fonnte von 
rn Perſonen nicht erlaufcht worden fein — fo viel ift gewiß, 
Saul Zufammentreffen mit dem greifen Propheten und 
dem Bialmen -fingenden Chore in feinem Neben entjcheidend 
Es hat einen tiefen Eindrud auf ihn gemadt und eine 
:e Umwantlung in ihm hervorgebradt. Er fah feit der Zeit 
Dinge und Verhältniſſe nicht mehr mit dem ftumpfen Blid 
Dorfbewohners an, er fühlte fich berufen, für die Befreiung 
3 hartbeprüdten Volkes einzutreten. Der Muth erwachte in 
mit der Erfenntniß der Aufgabe, die ihm zugedacht war, fi 
Feinden Iſraels unverzagt entgegenzumerfen. Bei jeiner Rüd- 
ins Vaterhaus, als feine Verwandten von feinem Zufammen- 
n mit dem Propheten erfuhren, waren fie auf das, was ihm 
ev heimlich mitgetheilt haben mochte, nicht wenig gejpannt. Es 
ihnen nicht unbefannt, daß Samuel den Aelteſten verheißen 
, irgend Jemanden als König an die Spike des Volkes zu 
n. Sie mochten auch an Saul's Stimmung und Haltung er- 
t haben, daß eine Veränderung mit ihm vorgegangen war, 
daß Samuel's Gefpräh mit ihm nicht unwichtig gewejen fein 
Der ehrgeizige Abner fuchte ganz befonvders zu erforfchen, 
ihm der Prophet mitgetheilt hatte. Aber Saul hHüllte fich in 
veigſamkeit. 
Indeß mußte Samuel, ſeinem Verſprechen gemäß, das Volk 
dem Manne bekannt machen, ven er im Geheimen als den 
gnetſten zum König auserſehen hatte. Er berief zu dieſem 
cke eine Verſammlung der Aelteſten nach dem hochgelegenen 
>» Mizpah. Wahrſcheinlich kamen meiſtens Benjaminiten zu— 
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ſammen. Saul hatte ſich mit der Familie Kiſch ebenfalls horn 
eingefunden. Vor der Verhandlung ver Wahl legte der PVrophetp 
den Verſammelten noch einmal and Herz, daß fie zwar mit ihrem" 
MWunfche, einem König zu gehorchen, eine Untreue gegen Gott bei 
gingen, ver Iſrael fo oft errettet bat, daß er aber nichts beflk 
weniger vom prophetifchen Geifte beauftragt fei, zur Wahl y 
ichreiten. Er ſchlug vor, das Loos entfcheinen zu laſſen, und viele 
fiel auf Saul. Aber man konnte ihn Anfangs nicht finden, e 
batte jich in einem Verfte gehalten. Als man ihm endlich aufpe 
funden und der Verſammlung vorgeführt hatte, war dieſe w 
feiner Geftalt betroffen. Saul war groß gewachjen, er überragte ad 
Anwefenden um eine ganze Kopfeslänge, war wohlgeftaltet und [hr 
und mochte auch durch jeine innere Aufregung einen gewinnenden E 
brud gemacht haben. „Sehet ihr,“ ſprach Samuel, „pas ijt der Man 
ben Gott zum König erwählt hat, feinesgleichen giebt es im gang 
Bolfe nicht.” Die meiften Anmwefenden, von der feierlichen Hau 
lung und Saul’8 Geftalt Hingeriffen, riefen einftimmig and: „W 
lebe ver König!“ Darauf falbte wohl der Brophet den neuernannk 
König mit geweihten Del, wodurch er. al8 unverleklich gelten follte? 
Das Beftreihen mit Salböl war nämlich) ein Symbol ber unante 
baren Heiligkeit. Freudig erregt waren die Aelteſten, daß endlich i 
innigfter Wunſch, einen König als Führer zu haben, vwerwirkig 
worden war. Cie verfpracen ji) davon glüdliche Tage. . Sam 
hat bei diefer Gelegenheit, wie erzählt wird, die Gerechtſame de 
Königs den Berfammelten auseinander geſetzt, fie auch in ei 
Rolle aufgezeichnet und die Rolle an. einem heiligen Ort nievergelag 
Bon dem Inhalt diefer Gerechtfame it indeß feine Kunde vorkef 
den, e8 wire im Verlauf der Gefchichte Feinerlei Rückſicht Daran 
genommen. — Es war ein entjcheidender Augenblid im Leben b 
ifraelitifchen Bolfes, dieſe Wahl eines Königs, er beftimmte HM 
deffen ganze Zukunft. In die freudige und feierliche Stimmun 
miſchte ſich indeß ein Mißton. inige Unzufrievene, wahrfcheiniif 
Ephraimiten, welche gehofft haben mochten, daß der König aus ihſe 
Mitte gewählt werden würde, äußerten ihre Enttäuſchung law 





i) Bei ter Erzählung von der Wahlhandlung ift zwar nicht angegeben, — 
Saul gefalbt wurde, ſondern bei der erften Begegnung daſ. 10, 1. Da aber & 
öfter ala Gottgefalbter bezeichnet wird, fo muß die Salbung dffentlich ver 
nommen worden fein. Vergl. weiter unten. 
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Bas wird uns diefer viel helfen!“ Während alfe übrigen Aelte— 
ten dem erwählten König ver allgemeinen Sitte gemäß Huldigungs— 
wihenfe überbrachten, ein Theil verfelben, vie Muthigen, ihm nad 
hibea folgte, um ihm bei der Unternehmung gegen bie Feinde 
frael$ beizuftehen, hielten fich die Unzufrievenen fern von ihm und 
erfagten ihm bie Anerkennung. Saul ftellte fich indeß, als ob er 
sgen die Aeußerungen der Unzufrievenen taub wäre. 

Saul's Muth muß feit feiner Wahl beveutend gemachfen fein, oder 
muß ſich Durch die unerwartete Erhebung fo fiber von Gott ge- 
itet gefühlt haben, daß er auch nur das Wagniß ins Auge faffen 
nnte, dem mächtigen Feinde entgegenzutreten und das zerrüttete 
iemeinwefen in Ordnung zu bringen. Die Lage des Volkes 
im Antreten feiner Würde war fehr traurig und nieverbeugenp, 
ft noch ſchlimmer als zur Zeit der Richter. Die jtegreichen Phi- 
ter hatten Allen ohne Ausnahme Waffen, Bogen, Pfeile, Schwer- 
tr abgenommen und aud feine Schmiere im Lande gelafjen, welche 
me Waffen hätten anfertigen fönnen. Um die Pflugſchaaren 
ad andere zum Aderbau nöthige Werkzeuge zu holen, mußten bie 
Itaeliten fich ins Philifterland begeben. Der neu erwählte König 
itte fein Schwert, tiefes Symbol des Königthums bei allen Völ— 
tn und in allen Zeiten. Seine Wahl felbft ijt höchft wahrfcheintich 
ı heimlich betrieben worden, daß die Bhilifter nichts davon merken 
Üten. Die philiftäifchen Steuervögte fogen das Marf nes Landes 
18 und waren zugleich angemiefen, jede Regung zum Aufftande 
ı unterbrüden. So gevemüthigt waren vie Yiraeliten, daß ein 
heil derfelben mit ven Bhiliftern ziehen mußte, um ihre Brüder 
u.unterjochen. Sie wurben von ben Feinten felbjt mit Berachtung, 
xhandelt !). Nur ein Wunder hätte Nettung bringen fünnen. Unt 
ieſes Wunder wurde durch Saul, feinen Sohn und feine Ver— 
bandten bewirkt. 

Sein Äältefter Sohn Ionathan wäre noch würdiger für bie 
dönigswahl gemefen, als fein Vater. Beſcheiden und felbftlos fait 
ich mehr als fein Vater, muthig bis zur Todesverachtung, verband 
x mit diefen Eigenschaften eine herzgewinnende Freundlichkeit 
md Milde, ein warmes treues Herz für Freundſchaft; er 
vor eher zu weich und nachgiebig. Diefer Vorzug wäre frei 


1) Samuel daf. 14, 11. 
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ih an einem Negenten ein großer Fehler gewejen, ver einer ge 
wifjen Feftigfeit und Härte nicht entrathen konnte. Sonft wat 
Ionathan eine ideale Perſönlichkeit mit einem ſchwärmeriſchen 
Weſen, das wohlthuend anmuthet. Eine wahrhafte Natur und.eln 
Feind von allen Winfelzügen, fprach er feine Meinung gerabe hen! 
aus, auf die Gefahr hin, fich mißliebig zu machen, feine Stellung 
und ſelbſt fein Leben zu verwirfen. Alle viefe Vorzüge machten: 
ihn zum Piebling des Volkes, fobald fie nur erfannt wurden: 
Saul's Vetter Abner war ganz andern Schlages, ein Haudegen: 
von unbeugfamer Feftigfeit, auch mit einer gewiffen Schlauheit be⸗ 
gabt. Auch er leiſtete dem unerfahrenen König und dem Volke in 
ſeiner Noth weſentliche Dienſte. Von dieſen und andern Treuen 
aus ſeiner Familie und aus dem Stamme Benjamin überhaupt 
umgeben, welche ſtolz darauf waren, durch ihn zur Bedeutung 
gelangt zu ſein, nahm Saul den zuerſt ungleichen Kampf mit den 
Philiſtern auf). 


) Der wirre Knäuel in der Relation von Saul's erſten Kriegsthaten, 
welchen die Ausleger und Hiſtoriker nicht zu entwirren vermochten, Tann nr 
dadurch gelöft werben, daß ter Krieg gegen die Philifter (Kap. 13—15) 
bronelegifh voranging dem Kriege gegen die Ammoniter (Rap. 11— 
12). Wie ift e8 auch anders denkbar! In der Relation vom Philifterfrieg ift ange» 
geben, daß die Sfraeliten Feine Waffen hatten, und nur 600 fih um Saul 
ſchaarten, und in der andern Relation wird ein förmlicher Kriegszug gegen bie 
Ammoniter geſchildert mit Waffen und 330,000 Kriegern. Mag die Zahl aud um 
vieles übertrieben fein, immerhin aberfmuß die Zahl größer gewejen fein, al@ 
im Kriege gegen die Philifter. Dieſe Unvereinbarteit hat die Ausleger zu bem 
verbrauchten Ausfunftsmittel greifen Yaffen, daß zwei verichiedene Relationen 
über die Anfänge der Geſchichte Saul's zufammengefegt worden wären. Es IA 
aber damit nichts gewonnen, und die Schwierigkeit bleibt dieſelbe. Außerdem 
ift angegeben, daß Samuel gleich bei jeiner erften Unterredung Saul aufgefor- 
dert bat, fih nad Gilgal zn begeben und dort auf feine Ankunft zu warten 
(10, 8). Dann wird erzählt, daß Saul im Beginne des Philifterfriege® 
jih dahin begab, das Bolf ihm nachzog, auch Samuel dort eintraf und 
wegen feinen eigenmädtigen Handlungen tadelte. Diefes alles ift unvereinbar, 
wenn zwiſchen Saul's Wahl und den Philifterfrieg der ammonitifche Feldzug fallen 
fol. Alle diefe chronologiſchen und fachlichen Wirrniſſe laſſen ſich einfacher ber 
durch Töfen, daß der Philifterfrieg tem ammonitifhen voranging unb. 

bald nah der Wahl erfolgte. Im Beginn jenes Krieges war das Boll hilfles | 
und unbewaffnet, dur den Sieg bei Michmas wuchs ihm der Muth und ei 
hatte Waffen genug, ſpäter gegen Ammon zu ziehen. Der Erzähler bieeb 
Stüdes verfolgt aber einen didaktiſchen Zweck (vergl. Note 8), in der Geſchichte | 
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Den Reigen eröffnete Ionathan. In der Stadt Geba ober 
hibeat-Benjamin weilte einer der philiftäifchen Steuervögte 
on einem Sriegerhaufen umgeben, welcher ven Befehlen Nachdruck 
ab. Diefen Poften überfiel Jonathan und tödtete die Mannſchaft. 
das war bie erſte Kriegserflärung, fie geſchah auf Saul’s Befehl, 
der wurde von ihm gutgeheißen. Der König ließ darauf durch 
rnerichall im ganzen Lande Benjamin befannt machen, daß der 
lutige Tanz mit den Philiftern begonnen habe y. Viele vernahmen 
ieſe Botfchaft mit Freuden, Andere mit Trauer und Schreden. 
ie Mutbigen rotteten fih zufammen, um zu ihrem Könige zu 
eben und mit ihm die Schmadh von Iſrael abzuthun oder zu 
erben. Die Feigen liefen jenfeit8 des Jordan oder verfrochen 
din Höhlen, Felsflüften oder unterirpifchen Gängen. Ein banges 
efühl 309 in die Gemüther über ven Ausgang des Kampfes ein. 
er Sammelpunft ver Ifraeliten war in Gilgal, ver vom Phili- 
erlande am meiteften abgelegenen Stadt. Diefen Sammelpunft 
atte der Prophet Samuel beftimmt, und er hatte Saul bebeutet, 
ch ebenfall® dahin zu begeben und dort auf feine Ankunft fieben 
‚age zu warten und feine weiteren Anoronungen abzuwarten ?). 
er in Gilgal war wohl auch der Chor der faitenfpielenven 
zropheten, welche dürch Pfalmen und Gefänge ven ifraelitifchen 
riegern KRampfesmuth und Hingebung für die Errettung des 
zaterlandes einbauen follten. 


zaul's zuerft die göttliche Berufung und die Freude darüber und bann bie 
Berwerfung Saul's und die Trauer darüber barzuftellen. Hätte er den 
Philifterkrieg worangeftellt, fo hätte er gleich nach der Wahl ſchon Saul's Ver— 
Krlung (Rap. 13, 13— 14) erzählen müflen. Darum ftellte er die Relation 
km ammonitifchen Krieg woran, wobei ſich befonders die Freude über die Wahl 
aferte. Durch diefe Betrachtungsweife ift Alles in Ordnung. Uebrigens gehört 
1, 1—2 nicht zur folgenden Relation, fonbern fchließt fih an 12, 25 an, und 
biefer Schluß wird durch 14, 32 erläutert. — Kaum braucht man das fheinbarc 
Datum des Ammoniterktrieges, als wenn er (nad LXX) einen Monat nach der 
Vahl erfolgt wäre (xai Eyevn97 ws nera unva 11, 1) zu widerlegen, es ift 
us einem fehlerhaften Tert entfprungen wıno> mm ftatt wrann> van. Daß aber 
Evald, dem der richtige Tert vorliegt, noch behaupten kann, wınn> fei die beffere 
LY das gehört zu feinen Abfonderlichkeiten, über die mit ihm nicht zu rechten ift. 
Jeder Hebraift weiß, daß die Form winn> „nach einem Monat“ ein grammatifches 
Nonſtrum ift. 

!) Sam. I, 13, 3—4. 

2) Daf. 10, 8; 13, 7—15. 
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Gottes fprechen follte Er ließ aus Nob den Enkel des Hol 
priefter8 Eli Namens Achija?) kommen, den Sohn Adit: 
welcher im Befite des aus der Zerftörung Schiloh’8 geretteten E) 
“war. (v. ©. 159). Das Prophetenthum hatte ihn im Stiche gela 
fo follte ihm das Priefterthum tie Stimme Gottes vernehmen la 
Er zog e8 wieder aus dem Dunkel hervor, in welches es Samı 
lichtvolle Erjcheinung gebracht hatte. Achija Hatte auch die 
Erſatze angefertigte Bundeslade nah Geba gebracht. 


Eine günftige Entſcheidung führte indeß abermals Jona! 
herbei. Geba, wo Saul mit feiner ganzen Mannfchaz lag, 
faum eine Stunde von Michmas entfernt, wo das yphiliftö 
Lager war. Zwiſchen beiven läuft ein Thal; aber ver Weg, we 
von einem Orte zum andern führt, ift für Krieger unbenili 
denn das Thal tft von fteilen, faſt fenfrechten Felswänden 
Abhängen begrenzt, und diefe verengen es öſtlich faft zu 
Schlucht von faum zehn Schritt Breite. Auf der weftlichen € 
wo das Thal over der Paß breiter ift, hatten die Philtfter ı 
Wachtpoſten aufgeftellt?) Nur auf Ummwegen hätten die Phi 
und Sfraeliten zum Treffen fic) einander nähern fünnen. Da u 
nahm es Jonathan mit dem ihn begleitenden Waffenträger 
Tages, gerade an der engiten Stelle des Pafjes, an der ft 
ſpitzzulaufenden Felswand auf der Seite von Michmas, mit Dt 
und Füßen hinaufzuffettern. Ein Fehltritt hätte ihnen einen 
Sturz in die Tiefe und den Tod gebradt. Sie famen aber 
ih auf der Spike an. Als die Philifter fie erblidten, ware 
nicht wenig erjtaunt, wie fie ven Weg an dieſer fteilen Fels 
zu ihrem Lager hatten finden fünnen. In der Täufchung, 
noch mehr ifraelitifhe Kämpfer ihnen nachkletterten, riefe: 


1) Daf. 14, 3. 18. 37. 

2) Daſ. 13, 23; 14, 45. Das Engthal zwilchen Geba und Michmas h 
tiefer Relation 1ay2 oder nıı2yn, beftimmter zn>n "ayn, in Zefaia 10, 29. : 
Ewald bat es natärlich eben jo mißverftanden, wie der griechifche Vertent, 
er aus TIIYD macht N2YD-. In Vers 14, 4—5 werden die ſpitzzulaufe 
Fel swände geſchildert, welche den ſchmalen Engpaß begrenzen, nicht wie 9 
jon annimmt (II, ©. 328), die zwei fegelförmigen Hügel, welche weftlich im 
liegen. Das Wort sn , das babei gebraucht ift, Täßt zweifelhaft, ob e 
Nomen oder ein Berbum ift. Jedenfalls will es die engen Felswänd 
zeichnen, und yw ift Die zadenartige Spitze dieſer Felswände. 
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Aſpoͤttiſch: „Siche da! die Hebräer Frieden aus ven LXöchern, wo fie 
A ſich verftect hatten! Steigt nur weiter hinauf, wir wollen mit euch 
Bekanntſchaft machen!“ Das war ein verabrevetes Zeichen zwifchen 
Sonathan und feinem Waffenträger, wenn fie eine ſolche Auf: 
forberung vernehmen würden, weiter vorzugehen und muthig den 
Angriff zu wagen. Bald hörten die Philifter, welche die tollfühnen 
Rletterer zuerft erblidten, auf zu ſpotten; denn mit Felsftüden und 
Schleuderfteinen !) — die Benjaminiten waren im Schleudertreffen 
beſonders gewandt — wurden beim erften Angriff zwanzig erfchlagen, 
und Sonathan und fein Waffenträger gingen immer weiter vor und 
ſchleuderten Felsſtücke auf die Philifter. Diefe, vor dem plöglichen 
Angriff von einer Seite, wo das Auffteigen ihnen ganz unmöglich) 
‚fehlen, entjeßt, glanbten von überirbifchen Wefen angegriffen zu 
fein, geriethen in Verwirrung und begannen einander anzugreifen 
oder Löften ihre Reihen in wilder Flucht auf?). Kaum bemerfte 
Saul von einer hohen Warte aus diefe zunehmend fluchtartige 
Bewegung ber Feinde, fo eilteer mit feinen ſechshundert Muthigen 
-auf ven Rampfplak und vollendete die Niederlage der Philifter. 
Alsbald kehrten die Sfraeliten, welche von den Philiftern gezwungen 
worden waren, gegen ihre Brüder zu kämpfen, die Waffen gegen 
ihre Dränger?). Auch diejenigen, welche fih im Gebirge Ephraim 
in Klüften und Grotten verfteckt gehalten hatten, ermannten fi 
‚beim Anblid der Flucht der Philifter und vermehrten- Die Zahl ver 
Angreifer. Saul's Schaar, anfangs nur aus ſechshundert beftehen, 
wuchs dadurch zu Zehntaufend %). Und in jeder Stadt auf dem 
Gebirge Ephraim, durch welche die Philifter ihre Flucht nahmen, 
wurden fie von den Bewohnern angefallen und einzeln über- 
‚wältigt. Obwohl müde und erfchöpft, verfolgte Saul’8 anwachſende 


1) Die griehifche Berfton hat 14, 14 ftatt me ns myn una dv Bolton, 
ab dv nero: Polos zar Ev noylafı od zrediov auch die fyriiche hat xnop Tr’ 
wie Steine. 

2), In Bers 15 ift das Wort onaa mn am md ar Yan mn ſchwierig. 
Es fcheint damit angedeutet, daß ein Erdbeben ftattgefunden hat. Noch ſchwie— 
tiger ift a ımın nnwom zson. Denn bie Streifzügler (nnwn) waren doch vom 
Lager entfernt. | 

3) In Ders 21 haben die LXX ereorgagyoav za alıroi. d.h. non Di men. 

*) In Vers 23 hat die griedhifche Verfion einen Zufat: wi züs 6 Aaos 7jv 
nera Zaoıı os Ölnn yılıades dvögiv. nal 77 6 möAenog disomupuivog tig bAnv 
zoAw Ev to ögeı ’Epyocin d. b. pen 772 y ba2 asıe monbon mm. 
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nn vom Tode, ben jein Vater fonft unfehlbar feinem Schmwure 
emäß über ihn verhängt hätte. 

Durch diefen Zmwifchenfall wurde die Verfolgung der Philifter 
n Ajalon weſtwärts eingeftellt. Trauererfüllt und zähneknirſchend 
ver die erlittene Niederlage zogen die Ueberbleibſel der philiſtäiſchen 
dannſchaft in ihr Gebiet ein, mit dem feſten Entſchluſſe, die Schmad) 
ne8 Tages zu rächen. Und groß war der Jubel ver Siraeliten 
er den unerwartet erfochtenen Sieg. Der Tag von Michmas 
tte fie wieder zu Männern gereifl. Die Schmach der Feigheit 
ır von ihnen abgewendet, fie hatten auch wieder Waffen und 
hlten fich ftark zum Kampfe unter einem Könige, deſſen Willens- 
ıft fie fennen gelernt hatten. Saul kehrte zu feinem Wohnorte 
ibea zurüd befcheiden und demüthig, wie er ausgezogen war. 
e pflügte nach wie vor den Ader feines Vaters )y. Der Stolz 
if feine Würde hatte ihn noch nicht geblendet. 

Inzwiſchen hatten die Feinpfeligfeiten der Ammoniter gegen 
e jenfeitigen Stämme, welche zuerjt den Wunsch angeregt hatten, 
8 Königthum einzuführen, zugenommen. Alle Eroberungen 
»phtah’8 waren wieder verloren gegangen, die Gaditen und 
tanaffiten waren nicht im Stande gewefen, fie zu behaupten. 
tachafch, ver König der Ammoniter, war bi8 über ven Jabbok 
naus, den Grenzfluß zwifchen dem Stamm Gap und Halbmanaffe: 
wgerüdt, und belagerte die Stadt Jabeſch-Gilead, welde 
Heftigt war. Die Einwohner fonnten fih nicht lange halten und 
nterhandelten ſchon mit Nachafch über Unterwerfung. Dieſer, welcher 
unde von ber Schwäche der diesfeitigen Stämme hatte, und in Sicher- 
fit gewiegt war, daß von diefen Feinerlei Störung feiner Eroberungen 
folgen werde, ftellte ven Gileabiten in Jabeſch eine harte, unmenjc- 
he Begingung. Zur Schmach Iſrael's follten ſich alle Männer das 
chte Auge blenden lafjen, dann wollte er fie in Gnaden als unter- 
orfene Bundesgenofjer aufnehmen. Was follten vie Gilenditen 
ginnen? Sie baten fih eine Frift von fieben Tagen aus, um 
toten zu ihren Stammgenoffen ausfenden zu Fünnen. Wenn von 
efen feine Hilfe erfolgen follte, jo würden fie fich der graufamen 
lendung des rechten Auges unterwerfen. Nachaſch Tonnte dieſe 
rift gewähren, in ver feften Ueberzeugung, daß bie biesjeitigen 


1) -Daf. 11, 5. 
12* 
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Stämme, die er noch immer unter dem VJoche der Philiſter wäh 
nicht im Stande fein mwilrben, gegen ihm zu ziehen. 


AS Saul eine® Tages - hinter feinem Rinderpaar vom Fe 
heimkehrte, fand er die Bewohner von Gibea in großer Aufreg 
. und in Thränen. Verwundert darüber, fragte er nach dem Grm 
der Trauer, da erzählten ihm die Boten aus Jabeſch-Gilead, ı 
den Bewohnern ihrer Stadt bevorfiand, wenn: nicht eilige H 
einträfe. Ergrimmt über diefe ſchnöde Bedingung des Ammoni 
fönigs und über den Schimpf, der ganz Iſrael angethan wer 
follte, war Saul fofort entichloffen, den Gileaditen won Jab 
Hilfe zu bringen. Zum erften Male machte er von feiner königli— 
Gewalt Gebraud. Er forderte ganz Iſrael zur Betbeiligung an’ 
Zuge gegen die Ammoniter auf; Samuel gab feinerfeits ver Aufforber 
Nachdruck und erklärte, daß er mitziehen würde I: Das Rinderp 
mit welchem Saul vom Felde heimgefehrt war, zerftüdelte er und ü 
gab allen Boten, die er zu den benachbarten Stämmen ſandte, 
Stück davon mit der Drohung: fo werde es denen ergehen, wı 
fih ihm und Samuel nicht anjchließen follten. Die unerbitt 
Strenge in der Ausführung feiner Befehle hatte das Volk bei 
fennen gelernt. Man wußte, daß er felbft gegen feinen eigı 
. Sohn ohne Schonung war. Darum fanden fich vie Friegsfäh 
Männer auf feine Aufforderung ungefäumt zum Sammelplake 
Die Zerfahrenheit ver Nichterzeit war überwunden. Es blieb ı 
mehr Jedem überlaffen zu thun, was in feinen Augen recht fd 
ein ftarfer Wille herrſchte. Eine bedeutende ifraclitifche Arie 
ſchaar zog über den Jordan, vie Saul in drei Abtbeilungen g 
das Belagerungsheer des Nahajch vor Jabeſch-Gilead ziehen 
Bom Süden, Norden und Weften angegriffen, wandten fid 
Ammoniter in die Flucht nach verfehiedenen Seiten, und nicht 
von ihnen blieben zufammen. Die Stadt Jabeſch war gerettet 
bewahrte für die ihr gebrachte rajhe und nachbrüdliche Net 
Saul und feinem Haufe treue Danfbarkeit. Aber auch das g 
Land war ihm zu Dank verpflichtet, denn er hatte die Amme: 
in ihre alten Grenzen zurücdgewiefen und die ifraelitifchen Bewo 
auf lange Zeit hinaus von deren "och befreit. 


1) Folgt aus baf. J. 11, 7. 
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Bei ſeiner Rückkehr über den Jordan wurde Saul wegen ſeines 
weiten Sieges über die Feinde mit rauſchender Freude begrüßt. 
der Rauſch des Volkes äußerte ſich in einer ungebürlichen 
jerderung. Es verlangte den Tod derer, welche ihre Unzufriedenheit 
u Saul's Wahl fundgegeben batten. Aber Saul befaß Befonnen- 
eit genug, fie zurüdzuweifen. „An dieſem Tage, an dem Gott 
Nrael Sieg verliehen bat“, ſprach er, „jol Niemand umkommen“. 
Samuel, welcher Zeuge dieſes Freudenraufches war; hielt e8 für 
athen, treu feinem prophetifchen Berufe, den König und das 
IE zu ermahnen, daß fich ihre Siegesfreude nicht in Uebermuth 
nwanbele, und baß fie das Königthum nicht als Endzweck, ſondern 
(8 Mittel betrachten mögen. Er berief paher eine große Volks— 
erſammlung nad) Gilgal, um das Königthum neuerdings und von 
m Bertretern der übrigen Stämme anerkennen zu laffen, welche 
egen der Noth der Zeit in Mizpah nicht hatten erjcheinen können. 
ugleich wollte er König und Volk auf ihre Pflichten aufmerkjam 
schen. 

Die Berfammlung in Gilgal war außerordentlich zahlreich iy. 
uch von den jenfeitigen Stämmen waren wohl ihre Xelteften in 
ſilgal eingetroffen. Samuel falbte?2) Saul zum zweiten Mal als 
önig, Das Bol Hulvigte ihm nochmals und es wurben Freuben- 
Dfer dargebracht. Immitten dieſer Freude. hielt Samuel eine 
eve, welche Zeugniß für feine Geijteshoheit und feine prophetifche 
höße ablegt. Vorübergehend erinnerte er das Volk an die Dienfte, 
ie er ibm geleiftet und an feine Uneigennügigfeit: „Zeuget gegen 
Kich vor Gott und feinem Gefalbten, weſſen Rind oder weljen 
Het ich genommen, wen ich bevrüdt, wen ich gefränft und von 
tem ich Löjegeld angenommen babe, ich will e8 wieder eritatten 
em, der fich beflagen könnte“. Laut rief ihm das Volk zu: „Du 
aft Niemandem etwas zu Leide gethan“. Darauf erinnerte er e8 


1) Daf. 11, 15 heißt e8 dyn 55 1m, das ganze Volk, zahlreicher als 
iher in Mizpah. 

2) Die griechiſche Verſion hat in demſelben Verſe einen Zuſatz: zus Eygıos 
—vf Eunsı Tov Zaovi eis Baoılda. Dagegen fehlt bei ihr die nothwendige 
gänzung dazu aus dem Hebräifchen Text: Iwan ow son. Man muß alfo 
je zweimalige Salbung annehmen, die eine, gewiffermaßen improvifitt, 
ı einem Brudtheil des Volles in Mi;ßpah, und die andere officiell vor - 
n ganzen Volke in Gilgal. 
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an die Wohlthaten Gottes bis zu jener Stunde und rollte d 
Bergangenheit vor ihnen auf. Obwohl Gott Jakob's Söhne aı 
Aegypten befreit, habe das Volk ihn bald vergeffen, darum Tief 
e8 durch Sifera, die Philifter und vie Moabiter züchtigen. Soba 
e8 fich wieder zu ihm wandte, erwedte er ihm Helden, bie e8 vı 
Drude befreiten: Jerubaal, Barak, Iephtah und Simfon Y. „Nid 
befto weniger habt ihr einen König an eurer Spite verlangt, a 
der Ammoniterfönig Nachaſch euch befehnete, obwohl Gott er 
König fein und bleiben fol. Nun habt Ihr den König, den I 
gewünfcht, und den Gott beftätigt hat. Wenn Ihr fammt em 
Könige Gott nachfolgen werdet, jo werdet Ihr Glüd haben?) ( 
Ihr aber Gott zumwiderhandeln folltet, fo wird feine Hand Eud u 
Euren König treffen“. 


Ein erfchreefendes Gewitter mit einem Schauerregen entl 
ih plößlich zur ungewöhnlichen Zeit, während des heißeften Mom 
der Waizenernte, ald die Verfammlung in Gilgal auf Samu 
Rede lauſchte. Die Verfammelten geriethen deßwegen in An 
und Samuel beruhigte fie darüber: Gott zürne ihnen nicht ob ih 
Untreue, daß fie einen König gewünfcht haben. Er werde fi 
Volk nicht verlaffen, um feines eigen Namens willen. N 
mögen fie fich nicht wiener dem Gößenthume zuwenden, vas nid 
jet, nicht helfen und nicht retten fünne Zum Schluß erbot | 
Samuel, das Volf und ven König ftet8 auf den guten und gerat 
Weg zu leiten und nicht aufzuhören, für ihr Glück Gott anzuflel 


Saul’s- zwei erfolgreiche Siege und die große Verſammlu 
in Gilgal, welche ihm die Huldigung der meiften Stämme gebra 
hatten, befeftigten feine Stellung und das Königthum überha 
für die Dauer. So fehr auch Samuel die Zeit der Richter pr 
und verherrlichte, das Volk fühlte doch, daß ver König es bef 
zu ſchützen vermochte, als e8 die Nichterhelden gethan hatten. 
opferte gern die republifanifche Freiheit um den Preis der Eing 
und der dadurch erlangten Kraft. Saul, welcher fich nicht verheh 
fonnte, daß die Philifter ihre Niederlage bei Michmas nicht gedul 
ertragen, fondern ſtets verfuchen würden, ihr Herrenthum A 


1) Bergl. Note 7. 
2) Zu Sam. 12, 14 fehlt der Nachſatz: ==> auw In. 
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Sirael wieder berzuftellen, traf Vorkehrungen für vie Zukunft. 
- Mutdhige Sünglinge und Männer, wo er fie immer gewahrte, 308 

er an fih. Nach und nach brachte er dreitauſend folcher todes- 
- verachtender Männer und Yüngliuge zuſammen. Zwei Taufend 
: ‚terfelben ftelfte er in Giben und auf dem Berge von Bethel auf 
und Tauſend lagerten mit Jonathan in Gibeat- Benjamin‘), Sie 
bildeten die Kerntruppe für den Heerbann. Auffallend ift e8, daß er 
an der Grenze des Philifterlandes nicht eine ftehende Schaar unter- 
; halten bat. Dieſe jtete Rüftung auf dem Kriegsfuße erheifchte natürlich 
einen Yelpherın. Saul ernannte dazu feinen Vetter Abner?), 
ber nicht wenig zu ben Siegen beigetragen hatte. Noch andere 
. Beränderungen brachte das Königthum mit fih. Saul brauchte zur 
Ausführung feiner Befehle zuverläfiige Männer, welche nur ihn 
allein im Auge behalten, nur fein Intereſſe fördern, ihm mehr 
ergeben fein follten, als dem Bolte, er brauchte eine Beamten 
oder Dienerflaffe?). Zunächſt wurden Striegsoberfte gewählt, 
die über je Zaufend und Hundert befehligten, dann Näthe 
und Freunde, vie an feiner Tafel zu fpeifen pflegten. Eine 
eigene Dienerklaffe waren die Läufer oder Trabanten 
: (Razim), gehorfame Vollſtrecker ver Töniglichen Befehle, zugleich 
Polizeidiener und Scharfrichter, eine bewaffnete Mannfchaft. Diefe 
Nund ihr Oberfter fannten nur die Perfönlichfeit des Königs, und 
auf deffen Wink würden fie im Wolfe mit ruhigem Gewiffen ein 
Blutbad angericht haben. Der Anführer der Trabanten Sauls 
wor Doeg, ein Idumäer von Geburt, der fih Iſrael angefchlofjen 
: und die religiöjen Bräuche mitmahtet. Dich den Aufenthalt 
der ftehenden Truppen und der Beamten wurde Giben, welches 
bis dahin nur eine Kleine Stadt oder vielleicht ein Dorf war, zur 
- Refidenz erhoben, worin öfter Fremde verfehrten. Sie erhielt zum 





)Daf. 13, 2 und als Ergänzung dazu 14, 52. Bon biefen 3000 ift auch 
die Rebe daf. 24, 3; 26, 2. | 

2) Daf. 14, 50. 

») Diefe werben in der Erzählung ynw may, bie Diener, richtiger bie 
Beamten Saul's genannt. 

4) Daf. 22, 17—18 werben die 0137 und Doeg genannt; 21, 8 wird er van 
ph TOR oyııı genannt, man muß bafür lefen: aryın var, wodurd die Ver— 
legenheit der Ausleger beſeitigt iſt, welche über den Hirtenaufſeher nicht 
binwe gkommen konnten, oder ſich von der falſchen L. A. der LXX (21, 8) leiten 
lie en; YERWY TOUG —XR d. h. D’TB. 
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ohnten die Keniter?), ein mibianitifcher Stamm, welcher mit 
frael und befonvers mit dem Stamme Juda in freundfchaftlichem 
erhältniß ftand, aber auch als Nachbarvolf mit ven Amalefitern 
freundet war. Als Saul mit feiner Schaar fih dem Gebiete 
er Amalefiter näherte, forderte er daher die Keniter auf, fich von 
malet zu trennen, weil er, eingevenf ver Dienfte, die dieſer Volks— 
amm den Iſraeliten früher geleitet hatte, ihnen nicht gerne Leid 
fügen möchte. Darauf fagten fih die Keniter von ven Amalefitern 
08; e8 war vielleicht eine verrätherifche That der Untreue. Dadurch 
urben dieſe geſchwächt. Den Kampf felbft fcheint Saul mit 
deihieflichfeit und Tapferkeit geführt und den Feind in einen Hinter- 
alt gelodt zu haben. Dadurch gelang es ihm, ihn nachdrücklich zu 
rfiegen. Er nahm die Hauptftabt ein (wiölleicht Kadeſch?) ein, tödtete 
Männer, Weiber und Kinder und nahm den gefürchteten König 
Igag gefangen. Nur ein Ueberreft rettete ſich durch die Flucht in 
ie benachbarte große Wüfte 2), welche nach Aegypten führt. Reiche 
Beute fanden die ifraelitifchen Krieger im Lande. ver Amalefiter, 
velhe dieje auf ihren Raubzügen ven wandernden Handelsfaravanen 
uf dem Wege von Euphrat nach Aeghpten abgenommen hatten. 
Außerdem befaßen die Amalefiter zahlreiche Heerden von Sleinvieh, 
Rindern und Rameelen ?). Diefe Reichthümer follten, nach Samuel’s 
Anordnung, nicht benußt, ſondern vernichtet werden, es follte felbft 
die Spur von Amalef im Gedächtniſſe vertilgt werden. Die Krieger 
mochten aber die reiche Beute nicht der Zerjtörung preisgeben, jonvern 
wollten fie als Lohn ihrer Anftrengung in die Heimath bringen. 
Saul, jonft ſo ftrenge, ließ die Erbeutung ftilljchweigend zu und 
Äbertrat pamit des Propheten Anoronung. Er mag daran gedacht 
haben, nermittelft der reichen Beute ven Wohlftand des Volkes zu 
heben, welches durch die Philifter-Fehden fo jehr verarmt war. 


1) Bergl. Note 10. | 

*) Folgt daraus, daß nah Samuel I, 30, 1 fg. die Amalefiter fpäte 
noch Ziklag überfallen haben. 0 | 

9) Daf. 15, 9 in den Worten auwo Speifen oder Speifevorräthe — nunwn 
und in ons Weinberge — depod zu finden, konnte nur dem taftlofen griechi- 
hen Ueberfeger einfallen. Was follten die Sfraeliten mit den Weinbergen 
und den Speifen anfangen? Konnten fie fie mitfchleppen? Statt auen muß 
Man leſen ade, und a2 find und bleiben „Fettwidder.“ 
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„Hat Gott ebenfoviel Wohlgefallen 
„an Opfern und Mablen, wie an Gehoriam? 
„Sieh! Gehorfam ift beifer denn Opfer, 
„Lauſchen mehr werth als der Widder Fett! 
„Denn die Sünde der Zauberei ftammt aus Ungehorfant 
„And das Bergehen mit Theraphim aus Widerſtreben“ . 


„Weil du Gottes Wort. verachtet, jo hat Gott dich verworfen, 
‚ König über Ifrael zu fein.“ Saul von diefen verlegenden Worten 
und der ernjten und finftern Haltung des Propheten gevemüthigt, 
geitand ein, gefehlt zu haben, und bat Samuel dringend, ihn zum 
Alter zu begleiten, wo er fih vor Gott niederwerfen und fich zu 
bemütbigen beabfichtigte.e „Sch kehre nicht mehr mit dir um“, 
antwortete der Prophet kurz und fchidte fih an Gilgel zu verlaffen. 
Da Hammerte der König ſich an deſſen Gewand, um ihn zurüd- 
zubalten, fo feit, vaß er e8 zerriß. Samuel bemerkte dazu: „Das 
iſt das Zeichen! Gott hat die Königswürde von dir geriffen und 
wird fie einem Beſſeren übergeben, und felbft wenn Iſrael dadurch 
zerriffen werben fellte?), wird er es nicht bereuen, denn er ift nicht 
ein Menfch zu bereuen.“ Noch einmal bat Saul flehentlich den 
Propheten: „Ehre mich menigftend vor ven Aelteſten meines 
Stammes und Ifrael’8 und fehre um.” Da befann fih Samuel 
und begfeitete ihn zum Altar, wo ſich der König vor Gott demüthigte. 
Samuel befahl darauf, ven gefeffelten 3) König Agag vorzuführen. 
deige jammerte der Amalefiter-Rönig: „O, wie bitter, bitter ift 
der Tod”) Samuel erwiderte auf feinen Ausruf: 





i) Aus ser own sr daj. 15, 23 macht Ewald Götzen und Teufel. 
Offenbar ift dies ein PBarallelismus zu »W op nsen. Man muß demnad leſen 
327 on im, Die Sünde, die Teraphim zu befragen (die damals allgemein ver- 
breitet war) ift nur eine Folge des Widerftandes gegen Gottes Gebot. 

2) Bers 15, 29 hat die griehifche Verſion eine plaufible L.-A. für na ou 
—XR „ das feinen Sinn giebt: »ai dumgeInoetas Jogami eis duο d. h. (ax) ax 

ONE EM 

3, Sonderbar, ebwohl die Parallele ner nurya Hiob 38, 31 e8 vor Augen 
legt, Daß niryn „Feſſeln“ bedeutet (transponirt von ny = mmyn), fo bleiben 
bie Musleger noch immer dabei, daß Samuel 15, 32 nuryo an von ou fröb- 
lich en Sinnes beveute! Cs ift aber nichts anders als glei musyna: in 
Feſſeln. 

4) Was lieſt Ewald nicht aus dem Halbvers 15, 32 heraus! Daß Agag, wie 
von einem hoben Sinne ummwanbdelt, mit Luft und Freude ausgerufen: „Führwahr. 


r 
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Gewalt empfinden laſſen und ihn umbringen? Wenn nicht die 
Dankbarkeit, fo mußte ihm doch bie Klugheit einen folden blutigen 
Schritt wiberrathen. Denn dadurch würde er nur dasjenige 
befchleunigt haben, was er fo fehr befürchtete, die Empörung des 
Volkes gegen ihn. Samuel, das wußte Saul, war ber Liebling 
des Volkes, eben fo fehr geliebt, wie verehrt. Ein Gewaltftreich 
gegen ihn würde die Menge wieder ihn zum Aeußerften aufftacheln. 
Dem Propheten Gottes gegenüber war der König ohnmächtig, rathlos. 
Und nun zu wiffen, daß Samuel mit dem Plane umging, einen 
Andern aus Iſrael zum König zu falben und ihn eines Tages 
als den Würkigerern dem Volke vorzuftellen, dieſer Gebanfe mußte 
Saul's Innerſtes tief zerrütten. 
Un ſich zu betäuben, warf er fich auf ven Krieg. Es gab der 
deinde genug an ben Grenzen bes ijraelitiihen Landes, welche 
befümpft werden fonnten. Er führte Fehden gegen. die Moabiter, 
- Ammoniter und andere Völferfchaften!. Es mögen nur geringe 
Fehden gewefen fein, aber fie brachten Zerſtreuung und Vergeffenheit 
88 nagenden Gedankens. Kehrte Saul von dieſen Fehden als 
Sieger zurüd und wurde vom Volfe umjauchzt, fo gewährte e8 ihm 
. fir den Augenblid Befrierigung Er konnte ſich doch in dieſem 
Augenblid als König fühlen und fich jchmeicheln, daß das Volk, 
bor „eine Entſcheidung geftellt, zwijchen ihm und einem Neuling zu 
wählen, nicht fo vergeßlih und undankbar jein würde, ihn aufzu- 
geben. Noch einen anderen Weg fchlug Saul ein, um feine Be— 
deutung und feine Perjönlichfeit in den Gemüthern des Volkes 
feftwurzeln zu lajfen. Im Innern des Landes wohnten noch immer 
mitten unter Sfraeliten fanaanitifche Familien und fleine Stämme, 
welhe bei der Eroberung des Landes nicht verdrängt wurden, nicht 
verdrängt werben fonnten (o. S. 87 fg... Diefe hatten Iſrael zur 
: Verehrung der falfchen Götter und zu götzendieneriſchen Unfitten 
berleitet, und bdiefe Entfremdung hatte, wie Samuel ermahnend 
bemerkte, die Schwäche und Abhängigkeit herbeigeführt. Saul 
gedachte alſo fich ganz beſonders um das Volf und vie Lehre Ifrael's 
verdient zu machen, wenn er bie götzendieneriſchen Nachbarn auf- 
heben oder aus dem Lande jagen würde. So begann er für 
I) Daf. 14, 47; die L.-A. as bna Fan nicht richtig fein; denn fo weit 


N Norden bis Aram kann Saul nicht vorgebrungen fein; es ift überhaupt 
ungewiß, ob die Nordſtämme fih ihm untergeorhnet haben. 
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Benn die Menfchen an Hexen glauben, giebt e8 auch Hexen, fo 
ehr auch mit Feuer und Schwert gegen fie gewüthet wird. Saul 
var. jelbft nicht frei von dem Glauben an die Kunſt der Todten— 
eihwörer, und jein nachbrüdliches Verfolgungsſyſtem gegen fie 
olte ihn Lediglich als Eiferer für die Lehre erfcheinen laffen, welche 
iolhe Künfte nicht geduldet wifjen wollte ‘Der ihm grolfenve 
Prophet Samuel follte ihm nicht den Vorwurf machen Fönnen, daß 
nicht im „Wege Gottes” gewandelt fei. Selbftverftännlich baute 
Saul an verfhiedenen Stellen Altäre, um feinen frommen Sinn 
fen zu befunden !). 

Wenn Saul auf der einen Seite gewiffermaßen um tie Anhäng- 
ihkeit und Gunft des Volkes eifrig warb und fih durch feinen 
tationalen und religiöfen Webereifer als ftrengen Vollſtrecker der 
on Gott gegebenen Geſetze bewähren wollte, fo fuchte er anderer- 
eits dem Volke eine demuthsvolle Scheu vor dem Königthum ein- 


uflößen, ven König als ein befonderes, höheres Weſen darzuftellen, 


nnahbar für Die Menge, durch äußeren Abglanz heroorftechend. Saul 


te eine goldene Krone auf fein Haupt, die er auch im Kriege 
it ablegte 2). Der goldene Reif follte feine Hoheit und Ueberragung 
ber das Volk zu erfennen geben. Seine Zeitgenofjen, welche ihn 
och als Adersmann kannten und ihn als ihresgleichen zu behandeln 
eneigt wären, jollten feine Vergangenheit vergeffen und fich daran 
ewöhnen, zu ihm, als Gottgefalbten, ver die heilige Krone trägt, 
aunend hinauf zu bliden. Wer ſich dem König nahte, mußte fich vor 
im mit dem Geficht zur Erde niederwerfen. Schwert und Krone 
ollten feinem künftigen Nebenbuhler, ven Samuel aufzuftellen gebroht 
atte, ven Muth finfen machen, ihm gegenüber zu treten. Auch 
on einem anderen Vorzuge des Königs, nad Anſchauung jener 
it, daß der König mehrere Weiber befiten und einen Harem 
unterhalten miüfje, machte er Gebrauch. Zu feiner erften Frau 
Achinoam, die er noch in feinem Bauernftande heimgefüht hatte, 
nahm er noch mehrere 3) und darunter bie ſchöne, muthige Rizpa*). 

Seinen Hof umgab Saul mit einigem Glanz. Von ber reichen 
Beute, die er den überwunbenen Feinden und bejonvers den Ama— 


) Sam. I. 14, 35. 

) Sum. II, 1, 10. 

. Folgt aus Samuel II, 12, 8. 
9 Dal. 3, 7, 21, 8. 


\ 
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Samuel hatte nad jeinem Zerwürfniß mit Saul ben pro- 

phetiichen Auftrag empfangen, fih nach Bethlehem zu begeben und 
dort unter den acht Söhnen bes greifen Ifai einen zum zufünf- 
tigen König in Iſrael an Saul’ Statt zu wählen und zu falben. 
Seimlih hatte er jich dahin begeben; denn er fürchtete Saul's Nach- 
ftellung. Bei einem Opfermahle ließ er fih von ai feine Söhne 
vorführen. Der Xeltefte Eliab fejjelte Samuel mit feiner hoben, 
ſtattlichen Geftalt, aber der prophetifche Geift verkündete ihm, nicht 
‚ mehr, wie bei Saul, auf Körpergröße zu fehen, fondern auf das, 
was nicht in die Augen fällt, auf die innere Größe. Diefe fand 
Samuel bei feinem ber ihm nach und nach vorgeftellten jieben Söhne 
Iſars. Endlich wurde auf des Propheten Geheiß der Yüngfte von 
der Zrift geholt, wo er die Heerden weidete. Sobald fich viefer 
‚ mit feinen jchönen, fejjelnden Augen, mit jeiner frifhen Gefichts- 
farbe und anmuthigen Geftalt zeigte, fand ihn Samuel als ven 
rehten, von Gott erforenen, fünftigen König; e8 war David. 
Inmitten feiner Brüder falbte ihn Samuel zum König über Iſrael. 
Diefer einfache Aft von bedeutender Tragweite wurde felbftverftändlich 
im engften reife vollzogen und von Samuel, dem Vater und ven 
Brüdern geheim gehalten. 
Hai, Daviv’d Vater, ftammte keineswegs aus der vornehmiten 
judäiſchen Familie, gehörte vielmehr, fo wie ſämmtliche Einwohner 
Bethlehems, einer ver geringiten an!). Sein jüngfter Sohn hat 
werit über dieſe Familie Glanz gebradt. Bei feiner Salbung 
fand David im Jünglingsalter; er war etwa achtzehn Jahre alt?) 
und hatte bis dahin noch wenig erfahren und noch weniger geleiftet. 
" Die fhönen Triften ringe um Bethlehem waren bis bahin feine 
Welt gewefen. Aber in dem Jüngling waren Anlagen verborgen, 
die nur angeregt zu werben brauchten, daß er geiftig alle feine 
JZeitgenoſſen überragte, wie Saul fie körperlich überragte. 

David hatte zunächſt Anlage für Dichtfunft und Saitenfpiel 
und mag bei feinen Heerten manches Lieb den Echos der Berge 
ingerufen haben. Aber der tief dichterifche Zug feiner Seele machte 





!) Kolgt aus Micha 5, 1. mm won mn ys mnmer ond na an; bie 
Angabe im Buch der Chronik IL, 2, 10 fg. und Ruth, Ende, daß die Sfaiten un— 
mittelbar von Nachſchan, dem Stammfürſten der Jehudäer, deſcendirten, 
Meine Glorification für das Haus David. 

2) Bergl. Note 19, Chronologie. Ä 
\3* 
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geftimmt, fich al8 einen anderen Mann gefühlt hatte So riethen 
ihm feine vertrauten Diener, einen funftgeübten Saitenfpieler und 
. Dieter an feinen Hof zu ziehen und empfablen ihm ven Sohn 
Hals, der fhön, ‚tapfer, ein Saitenfpieler und beredt fei. Saul 
ging darauf ein und erbat fih von dem greifen Sfai, er möge 
: feinem Sohn David von Zeit zu Zeit geftatten, von Bethlehem nad) 
- feinee nur wenige Stunden entfernten Reſidenzſtadt Gibea zu 
. ziehen, um ihn mit der Harfe und anmutbiger Rebe zu erbeitern!). 
. David fam und bezauberte den König durch fein ganzes Wefen und . 
fin Spiel. So oft diefer in Zrübfinn verfiel, brauchte David nur 
bie Laute zu rühren, und die Schwermuth wich plößlih von ih. 
- Saul fühlte ſich von Dadid gefefjelt, begann ihn wie einen Sohn 
iu lieben und bat envlich deſſen Vater, ihn ganz und gar an feinem 
Hofe zu laffen. Er machte ihn dann zu feinem Waffenträger, um ihn 
ſtets bei fich zu haben und fich durch ihn erheitern zu laffen. Das 
ar die erfte Stufe zu David's Erhöhung. Aber nicht der König 
allein fühlte fih von ihm gefefjelt, David übte auf die ganze Um- 
gebung Saul's eine Anziehungskraft aus, die Herzen flogen ihm 
zu. Am meiften aber liebte ihn Ionathan; feine Liebe zu dem 
hochbegabten Süngling von Bethlehem ging in Schwärmerei über, 
er liebte ihn mehr als den eigenen Bater, mehr als fich felbft. Er 
ſchenkte David fein Prachtkleid, jeine Waffen und fehloß mit ihm 
ein Freundſchaftsbündniß, das auch auf ihre beiverfeitigen Nach— 
tommen übergehen follte. Auch Saul's zweite Tochter Michal trug 
- sine geheime Neigung für David im Herzen. — An Saul’8 Hofe 
lernte David das Waffenhandwerk kennen uud vertaufchte die Laute 
: mit dem Schwerte. Da e8 ihm nicht an Muth gebrach, fo zeichnete 
ee fih bald bei den Fleinen Fehden aus, an denen er Theil ge- 
nommen hatte, und ließ einen gejchieten und überlegten Srieger 
ahnen. Alsbald machte ihn Saul zum Anführer einer Streiffchaar, 
, um Einfälle in feindliches Gebiet zu machen over fie von Seiten der 
Beinde zu verhindern. Auch aus folhen Zügen kehrte David glüd- 
lich und ftegreich zurüd. 

Als David einft den Philiftern einen empfindlichen Verluſt 
beigebracht und dadurch Jubel in dem iſraelitiſchen Gebiet erzeugt 
hatte, zogen ihm aus den Städten, die er auf der Rückkehr berührte, 


1) Ueber diefes und das Folgende vergl. Note 8. 
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für Saul, daß feine eigenen Kinder fich gegen ihn und für David 
verihworen. Wie Jonathan früher, jo ermahnte ihn auh Michal 
»iesmal, noch in der Nacht zu entfliehen und verhalf ihm zur Flucht. 
(8 Saul’s Boten des Morgens in David's Haus drangen, um ihn, 
ud mit Gewalt zum König zu führen, ließ Michal melden, ihr Gatte 
i Frank, und al& jener befahl, ihn im Bette zu ihm zu bringen, 
gte fie eine Art Mumienfigur ins Bett und ein Kiffen von Ziegen- 
tar?) zu Häupten und vedte ihn mit Kleidern zu, um bie Boten 
auben zu machen, ver Franfe David läge darin, und um biefem 
ıf feiner Flucht durch längeres Hinziehen einen VBorfprung zu 
rſchaffen. Während Saul feinen Zorn gegen feine Tochter auslief, 
8 fie ihn fo arg getäufcht hatte, war David bereit$ in dem bon 
tbeat-Saul nicht weit entfernten Rama bei Samuel eingetroffen. 


Dem Propheten Flagte der verfolgte Held fein Leid. Aber 
efer rieth ihm feinesweges, die Fahne des Aufſtandes aufzupflanzen, 
8 Volk, veffen Liebling er war, over menigjtend den Stamm 
uda, ber fih in ihm geehrt fühlte, aufzurufen, fih um ihn zu 
yaaren. Samuel mochte nicht Bürgerkrieg und Entzweiung des 
olfes herbeiführen. Er that weiter nichts, als daß er dem Ver— 
lgten Schuß gewährte in einem Orte Näuath (oder Najot) 2) 
ihe bei Rama, wahrfcheinlih auf einer Anhöhe, wo ber Altar 
and, der für Flüchtlinge ein Aſyl zu fein pflegte. Hier Fonnte 
Javid wieder die pfalmjingenven Chöre ver Leiten um Samuel 
ernehmen, mit denen er früher feine Stimme gemifcht hatte. Saul 
sar aber ſchon fo tief gefunfen, daß er das Aſylrecht des Heilig- 
ums nicht achtete. Sobald er erfuhr, daß David fih nah Rama 
erettet hatte, fandte er Boten ab, auf ihn zu fahnden. Aber dieſe 
Ioten wurden, wie erzählt wird, von dem Geſang und Saitenfpiel 
8 Chores fo ergriffen, daß fie in Verzüdung geriethen und gar 
Iht zum König zurüdfehrten. Und eben jo erging e8 den Anperen, 


1) ouya v3» Sam. I, 19, 14 ift gewiß nicht ein Fliegenneg, ſondern gleich 
a7 75 ein Kiffen aus Ziegenfell. LXX Iefen 725 „rag „Leber. Sie 
ben aud den Zufag xai kxalıye avra inatio. 

2) mus, gelefen Najet, in der grich. Verſion Nauath, Sam. I, 19, 19—23 
‚1 ſcheint dev Ort der ın= bei Rama geweſen zu fein, die nicht in Rama 
bft war, daſ. 9, 25. Den Namen etymologiih zu erklären, ift unmöglid. 
vald’s Bergleih und Erflärung von ms als „Lehrhaus,“ eigentlid „Studium“ 
wunberlid. Das Targum bat ebenfalls auf xıehn na gerathen. 
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aus einer der ſüdlichſten Städte des Gebietes Juda, aus Kabziel, 
der fpäter einen Löwen in feiner Höhle an einem Winter- 
tage erlegte, neh andere fühne Thaten wollbrachte und noch fpäter 
eine Rolle pielte, fam ebenfalls zu David. Diefe und noch andere 
muthige Jünglinge bildeten den Grundſtock einer Schaar, welde 
finmtlih „beldenmüthige Streiter“ (Gibborim) genannt 
vurden I). Zu den Männern von wilder Kraft und That gefelfte 
Ich ein Vertreter des fanften Wortes, ver Prophet Gap, wahr: 
Yeinlich aus Samuel's Levitenorden, welcher vermittelft prophetiſcher 
nfündigungen David's Schritte und Züge leitete. Die Zahl ver 
nhänger David's wuchs allmälig zu vierhundert Männern an, die 
mmtlich in ver geräumigen Grotte von Adullam Platz fanden. 


Für ven Augenblid war die Schaar der Anhänger von gerin- 
m Nuten für ihn; benn einen Krieg mochte er mit feinen 
ſalbten Yeinde nicht führen. In feinen Augen war Saul ftets 
T „&efalbte Gottes“, an dem fih Niemand ungeftraft vergreifen 
irfte. Auch fein Gottvertrauen hielt ihn zurüd, fich ſelbſt durch 
8 Schwert Hilfe zu verichaffen?). Allenfalis dienten ihm vie 
terhundert zum Schutze, daß er nicht plötlich überfallen und zu 
m Wüßen feines Feindes gefchleift werden konnte. Aber ſtets 
ihig in der Höhle lagern fonnten fie doch au nicht. David war 
och immer in einer fehr mißlichen Lage. Che er jich dieſer ent- 
g, gedachte er feine Eltern in Sicherheit zu bringen, damit fie 
icht duch ihn Saul's Zorn zum Opfer fallen follten. Er führte 
e in das Land Moab, mit deſſen Könige er früher wohl freund 
he Berbindung angefnüpft hatte, um fie dem Schuge defjelben 
huverttauen. Welchen Weg David mit feiner Schaar einfchlug, 
it jenfeit8 des Jordan und des todten Meeres zu gelangen, ohne 
on Saul bemerkt zu werben, ift ſchwer zu beftimmen. Wollte er 
RB Norden des todten Meeres den Jordan überfchreiten, jo hätte 
ine Schaar Saul's Rundfchaftern nicht entgehen fünnen, und das 
bte Meer ſüdlich durch die Wüfte zu umgehen, wäre mit nicht 
ringerer Gefahr verbunden gewefen; er wäre auf feindliche Völker 


1) Vergl. Note 9. 

2) Folgt aus Samuel I, 25, 26—34, daß David fi geſcheut hat: mas 
m yarım aroıa, fih ſelbſt Hilfe zu Schaffen und Blut feiner Stammesgenoffer 
vergießen, und auch aus 24, 14 72 man x) m. 
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ius einer der fürlichften Städte des Gebietes Juda, aus Kabziel, 
ber jpäter einen Löwen in feiner Höhle an einem Winter: 
age erlegte, nech andere fühne Thaten vollbradhte und noch jpäter 
ine Rolle fpielte, fam ebenfalls zu David. Diefe und noch andere 
autbige Sünglinge bildeten den Grundſtock einer Schaar, welde 
immtlih „beidenmüthige Streiter“ (Gibborim) genannt 
urden y. Zu den Männern von wilder Kraft und That gefellte 
d ein Vertreter des fanften Wortes, ver Prophet Gad, mwahr- 
reinlich aus Samuel's Levitenorden, welcher vermitteljt prophetifcher 
ıfündigungen David's Schritte und Züge leitete. Die Zahl ber 
ihänger David's wuchs allmälig zu vierhundert Münnern an, vie 
nıntlich in ber geräumigen Grotte von Adullam Pla fanden. 


Für den Augenblid war die Schaar der Anhänger von gerün- 
n Nupen für ibn; benn einen Krieg mochte er mit feinem 
albten Feinde nicht führen. In feinen Augen war Saul ftets 
: „ Gefalbte Gottes“, an dem fih Niemand ungeftraft vergreifen 
efte. Auch fein Gottvertrauen hielt ihn zurüd, fich ſelbſt durch 
8 Schwert Hilfe zu verichaffen®. Allenfalls dienten ihm bie 
erhuntert zum Schute, daß er nicht plößlich überfallen und zu 
n Füßen feines Feindes gejchleift werden konnte. Aber jtets 
big in der Höhle lagern konnten fie doch auch nicht. David war 
ch immer in einer fehr mißlichen Lage. Ehe er fich dieſer ent- 
j, gedachte er feine Eltern in Sicherheit zu bringen, damit fie 
ht durch ihn Saul’8 Zorn zum Opfer fallen jollten. Er führte 
in das Land Moab, mit deſſen Könige er früher wohl freunp- 
he Verbindung angefnüpft hatte, um fie ben Schuße deſſelben 
wuverttauen. Welhen Weg David mit feiner Schaar einfchlug, 
n jenfeit8 des Jordan und des todten Meeres zu gelangen, ohne 
n Saul bemerkt zu werden, ift fchwer zu bejtimmen. Wollte er 
ı Norden des todten Meeres den Sorban überfchreiten, fo hätte 
ne Schaar Saul’s Kundfchaftern nicht entgehen können, und das 
te Meer fünlich durch die Wüfte zu umgehen, wäre mit nicht 
singerer Gefahr verbunden gewefen; er wäre auf feindliche Völker 


1) Bergl. Note 9. 

2) Folgt aus Samuel I, 25, 26—34, daß David fich geſcheut hat: man 
P yarm o72, fich ſelbſt Hilfe zu Schaffen und Blut feiner Stammesgenoffen 
vergiefen, und aud aus 24, 14 72 man xD m. 
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ı Shaffen; gewifjfermaßen bei freundlichen Nachbarn betteln laſſen. 

Seine Stammgenofjen, die Jehudäer, welche ihn noch mehr als das 
übrige Bolf liebten und verehrten, gewährten ihm zwar gerne von 
' ihrem Ueberfluß, um feine Mannjchaft befriedigen zu fönnen. Aber 
war er fiber, daß ſich nicht ein Schelm fände, ver feinen Aufent- 

balt an Saul verratben würde? Er lebte daher in fteter Sorge )). 
Saul lebte indeß in nod größerer Gemütbsaufregung. In feinem 
Wahne glaubte er, daß David auf nichts anderes fänne, als darauf, 
‚ feinen Sturz herbeizuführen, und es fteigerte noch feinen Seelen- 
ſchmerz, daß ſein eigener Sohn es mit ſeinem Feinde hielt und, 
„wie er wähnte, ſich mit ihm gegen ben Vater verſchworen hätte. 
‚ Seine Sorge war baher einzig darauf gerichtet, David's Aufent- 
halt zu erfahren und ihn mit feiner ganzen Macht zu zermalmen. 
; Er vernachläfftgte dadurch die Fürforge für fein Volk und Land, Tieß 
die Bhilifter mwierer übermüthig werben, einzig und allein damit 
‚ befchäftigt, auf David zu fahnden. Seine Tochter Michal hatte 
.er einem anderen Manne zum Weibe gegeben, um das Verwandt: 
fhaftsband mit David zu zerreißen?). Aber ihn felbft fonnte er 
; nicht erreichen, fo oft er auch Kundfchafter ausfandte, um bie 
: Spuren feines Feindes zu verfolgen. Seine treuen Diener ſchalt 
‚er heftig in einer öffentlichen Verſammlung aus, daß fich Feiner 
von ihnen um jein Seelenleid befümmerte, wie fein eigener Sohn 
ſich mit David verfchworen habe, feiner ſich Mühe gäbe, ven 
Aufenthalt feines Feindes zu erforſchen. Geängftigt von ber feind- 
felig drohenven Anrede des Königs, oder den Eingebungen feines 
böfen Herzens folgend, verrieth Doeg, ver Oberſte von Saul's 
Leibwache, was er von David wußte. Er war in der Prieſterſtadt 
Rob zugegen geweſen, als David auf feiner Flucht dort eingetroffen 
‘war und mit dem Hohenpriefter Achimelech eine Unterredung hatte. 
Doeg theilte mit 3), daß diefer Hohepriefter David Wegezehrung und 
das Schwert des Goliat übergeben und ihm einen Gottesſpruch 
verkündet hatte. Bei dieſer Nachricht gerieth Saul in wahnfinnige 
Wuth. Er hatte vie Priefterfamilie Eli's aus dem Staube erhoben 










1) Folgt aus Samucl I, 23, 3. 
2, Daf. 25, 44; II. 3, 14 - 16. 
3, Pſalm 52, welcher nach ter Ueberjchrift gegen Docg gerichtet jein fol, 
ift nicht davidiſch. Vers 10 jegt den Beſtand des Tempels voraus. 
Geraetz, Geſchichte der Juden. 1. 14 
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Wohnſitz Hatten (o. S. 190), eine Cultusſtädte errichtet zu haben 1), 
und hier fungirte der neue Hohepriejter mit feiner Familie; fie 
tonnten bier beſſer überwacht werden, daß ſie nicht ein verrätherifches 
Einverftändnig mit David unterhielten. 


Tie Philifter, welche Saul's Helvengeijt ummebelt und feinen 
Seldenarm gelähmt ſahen, machten inzwifchen wieder einmal einen 
räuberiſchen Einfall in das Gebiet des Stammes Juda, in Reila. 
David gedachte der Stadt zu Hilfe zu eilen. Allein er war darauf 
angewiejen, doppelte Borjicht zur gebrauchen. Er befragte daher ven 
bet ihm zum Hohenpriefter aufgejtiegenen Abiathar, ob fein Plan, 
die Bhilifter anzugreifen und den beprängten Bewohnern der Stadt 
u Silfe zu kommen, durch ven Gottesfpruch gutgeheißen werde, 
nd als dieſer e8 bejahte, rief David feine Mannſchaft zum Kriege 
uf. Er griff daraufhin vie philiftäifche Streifichaar an, ſchlug fie 
ruf's Haupt und wurde mit Senden von den Bewohnern von 
teifa aufgenommen. Nun glaubte David eine fichere Zufluchts- 
tätte gefunden zu haben; denn Keila war befeitigt 2). Aber lange 
onnte er ſich der Sicherheit nicht erfreuen; denn ſobald Saul dur 
ine Rundichafter erfahren hatte, daß David ſich in eine feite 
stadt geworfen hatte, dachte er leichtes Spiel zu haben, ſie durch 
jelagerung zu zwingen, ihn auszuliefern, und bot zu dieſem Zwecke 
ine Truppen zum Zuge auf?) Bon diefem Zuge Saul's erhielt 
yer wiederum David heimliche Kunde; denn auch er hatte jeine 
undſchafter, und da er Durch Abiathar erfuhr, daß vie Einwohner 
m Keila nicht Anſtand nehmen würden, in der Bedrängniß einer 
Jelagerung ihn auszuliefern, jo verließ er mit jeiner Mannſchaft 
e Stadt. Aber er hielt es nicht mehr für ficher, in Weſt-Juda, an 
vr Grenze des Philijterlandes, umberzuirren, ſondern ſuchte die 


N Folgt aus Könige IL, 3, + daß in Gibeon eine Aa sce3 war. Dazu 
hörte aber ein Hcherpriefter, und da wir nicht wilfen, wie jo zumn 72 pr78 
it einem Male unter David's Regierung auftaucht, (Sam. II. 8, 17), fo kann 
nur feine Stellung in Gibeon gehabt Haken; vergl. Chrenik L 16, 59. Wer 
ıt aber biefen großen d. h. befuchten Altar in Gibeen errigtet? Bor Saul mar 
wicht vorhanden. Folglich kann nur er ihn errichtet haben. 


2) Sam. I. 23, 7, über die Lage |. o. ©. 208. Anmerk. >. 
3) Das. flatt 723 muß man wohl leſen 120. 
| 14* 
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nd, um David aufzufuchen; dieſer hatte fich aber tiefer 
die Wüfte, bis an den Rand des tobten Meeres bei 
-Gadi zurüdgezogen. Es ift eine jchauerliche Gegend von 
N, öden Zelfen und Klippen, die aus der Ebene jäh auf- 
en. Unten an ihrem Buße, mehrere Hundert Fuß tief, liegt 
todten Meere die fruchtbare Daje, En-Gadi (o. S. 73). Aber 
mmutbig die Oaſe ift, ebenjo öde iſt die fie umſchließende Ge- 
sgegend. Nur Bergziegen und Gazellen verleihen ihr durch ihre 
ünge von Felszacke zu Felszacke einiges Leben. In den Höhlen 
rt Seljen der Dergziegen (Zur ha-Jeelim!) mußten David und . 
Mannſchaft Zuflucht ſuchen. Saul verfolgte ihn auch auf . 
n rauhen Pfaden. Dabei gerietb er eines Zages allein in 
Grotte, die fo geräumig war, daß er David und feine Leute 
bemerkte, welche im Dintergrunde lagen. Ohne auf pie Stimme 
v Umgebung zu hören, diejen günftigen Augenblid zu benußen, 
m Feinde den Garaus zu machen, begnügte ſich David, ihm 
ı Zipfel jeines Gewandes abzujchneiden und überzeugte ihn 
ch, taß er von ihm unſchuldig verfolgt wurde. Sei es, daß 
(, ven dieſem Beweiſe der Unschuld David's gerührt, ihm 
sen verheißen, oder daß er e8 aufgeben mußte, ihn auf dieſem 
en Gebirge in der Wüſte En- Gabi zu erreichen, genüg, er zog 
ınd David Fonnte wieder in die bewohnte Gegent von Maon 
ffehren und jich wieder Ziph nähenı. 
Da verriethen ihn die Ziphäer zum zweiten Male, fie glaubten 
3 Mal glüdlicher zu jein und den Lohn für ihre Niedertracht 
mpfangen. Saul zog wieder feine Schaar zur Verfolgung 
nmen. Ermüdet von dem befchleunigten Zuge, ruhte diefe im 
tten am Fuße des Hügels aus, ehe fie die Jagd antraten. 
id bemerkte von Ferne das Yager, in dem Saul und feine ihn 
reife umgebenden Leute feit fchliefen. Leiſe jchlich er fich mit 
ri heran, ging in den Kreis und ohne auf feines DBegleiters 
zu hören, mit einem Schlage Saul zu tüdten, nahm er nur 
ı Speer und Waffergefüß, verließ ven Plaß unbemerkt, wie 
fommen war, und eilte auf bie Bergſpitze Chachila. Yaut rief 
er ven Namen Abner’s, jo daß dieſer und alle Schlummernden 
ı erwachten. Diejem Feldherrn Saul’s machte er Vorwürfe, 


‚, Zam. I 24, 3. 
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ur philiftäifhen Schaar ftoßen und gegen feine Stammgenoffen 
ümpfen, und die andere, daß er auch in Friedengzeiten gegen 
ntlegene Theile des Stanımes Juda Streifzüge unternehmen und 
‚on der gemachten Beute einen Theil feinem Lehnsherrn abgeben 
olfte 2). David fcheint allervings im Sinne gehabt zu haben, biefen 
Bedingungen auszumweichen, oder im gegebenen Falle ſich mit feinen 
Stammgenojjen gegen feine Verbündeten zu vereinigen. Aber dann 
mußte er Frumme Wege einjchlagen und feine bisher bewahrte 
Sradfinnigfeit verleugnen. 

Bei ihrem Einzuge in die philiftäifhe Hauptftatt Gath haben 
pohl die wilden Geftalten von David's Mannfchaft, die inzwifchen auf 
ehshundert gewachſen war, feinen fehr angenehmen Einprud auf 
ie Bewohner gemacht. Die philiftäifchen Großen und Angefehenen- 
yaren daher dieſes Mal noch unzufrienener mit dem Bündniſſe 
hres Königs mit einem Führer, der Kriegsruhm gegen die Philifter 
tlangt hatte und von einer Schaar umgeben war, deren Tollkühnheit 
ad Land felbjt in Gefahr bringen konnte. Der König Achifch ver- 
prach jich aber fo viel von dieſem Bünpniife, daß er auf die Warnung 
einer Großen nichts gab. Allein David felbft fühlte fih unbehag- 
cch, inmitten der philiftäifchen Bevölkerung zu leben, und deren 
lugen ftet8 auf fih und auf jeine Mannfchaft gerichtet zu wiffen. 
Bie leicht hätte es zwifchen pen Philiftern und den ifraelitifchen 
‚apferen zu unangenehmen Reibungen fommen können! David 
tbat fich Daher von Achiſch die Gunft, ihm und den Seinigen eine ber 
ſeldſtädte zum Wohnfig einzuräumen ?). Diefer Ausweg gefiel dem phili- 
Kiihen König; dadurch fonnte er David in feiner Nähe fefthalten 
md zugleich feindliches ZJufammentreffen feines Volkes mit ben 
Sremben vermeiden. Er räumte ihnen daher die Stadt Siflag 
Ziklag) ein). Sobald vie Runde verbreitet war, Daß David eine 


') Folgt aus Sam. I, 27, 10 und 28, 1; 29, 2. 8. 

2) Folgt aus Sam. L, 27, 5—6; 29, 3—5. 
5 Die Lage von Ziflag ift noch nicht ermittelt; nur im Allgemeinen läßt 
16 angeben, bag fie im Südweſten des Stammes Juda gelegen hat, 
ſüd-öſtlich von Gaza. Sie wird zugleich als judäifhe und ſimonitiſche 
Stadt aufgeführt, und dadurch ift fie als eine Stadt des Negeb markirt. Näher 
beſtimmt ſie Euſebius im Onomaſticon s.v. Zıreday. gulrjs Toööu 7 Zuneow, € 
5 dapoma. Unter der Gegend von Daroma begreift Euſebius und nad 
ihm Hieronymus die Gegend nördlich vom ehemaligen Gerar oder von dem 
ſpätern Geraritica T’egage, ag’äg riv nal 7 Trgagınını unte To dagw- 
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deberbleibſel der Amalekiter aus. Von der Beute lieferte David 
den bedungenen Tribut an ſeinen Lehnsherrn, den König Achiſch, 
mit dem Vorgeben, daß ſie den Stammgenoſſen im ſüdlichen und 
öftlihen Judäag abgenommen worden ſei. Sämmtliche Gefangene, 
ſelbſt Weiber, ließ David mit der Schwertsſchärfe tödten, damit 
iht Mund ihn nicht verriethe, daß er, anftatt der eigenen Stamnı- 
genofjen, die Bundesgenoſſen der Philifter befriegt habe. So ver- 
fuhr David, jo lange er in Siklag weilte, ein Jahr und vier 
Monate !).. Achiſch glaubte an David einen treuen Verbündeten zu 
haben, ver feine Kriegstüchtigfeit und den Muth feiner Mannſchaft 
dazu gebrauchte, feine eigenen Stammgenoſſen zu ſchädigen, und 
der nach ſolchem Verfahren jich nimmer mehr mit feinem Bolfe 
werde ausföhnen können. 

In diefem Wahne, ven ihm David durch jeine Hinterlift bei- 
gebracht hatte, glaubte Achifch einen entjcheivenden Krieg gegen 
Srael unternehmen zu können. Saul war in Zrübjinn verfallen 
und hatte nach feinem Zerwürfniß mit feinem Schwiegerfohn feine 
Kriegstüchtigkeit nicht mehr bewährt. ‘Der beite Arm, ver früher 
für ihn geftritten, und ber erfinderifchfte Kopf, ver für ihn überlegt 
hatte, waren gegen ihn gefehrt. Die heldenmüthigſten Sünglinge 
md Männer Iſfrael's hatten jih David zur Verfügung geftellt. 
Achiſch bot Daher feine ganze Mannſchaft auf, um einen entſcheidenden 
Schlag gegen Ifrael zu führen. Nicht auf dem oft betretenen Wege 
jolften vie Philifter ven Einfall in das ifraelitifche Land machen, 
ſondern von Norden aus, wo Saul's Anfehen noch nicht fo befeftigt 
war, wie im Stamme Benjamin und in ven Grenzgebieten. Achiſch 
führte fein Heer bis zur Ebene Jesreel, durch die Ebene längs der 
Küfte des Mittelmeeres, die feit ihrem Siege über die Phönicier 
(0. S. 162) den Bhiliftern gehörte. Hier war e8 auch leichter 
Krieggswagen und Reiterei anzumenden?), als im Gebirge. Gegen 
biefe jollten die Schleuverfteine und Pfeile, in deren Handhabung 
die Benjaminiten jo geſchickt waren, abpralfen. In Folge ihrer Ver: 
abtedung forderte Achiſch David auf, fich viefem Kriege im großen 
Maßſtabe gegen Saul anzujchließen und mit feinen Mannen zum 
Piliitäifchen Heere zu ftoßen. Mit fchwerem Herzen mag David 

') Daf. 27, 7— 11; 29, 3. 


>) Felgt aus Zum. IL 1, 6. Ueber Die Localitäten Des Krieges, vergl. 
Note 11 
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aften fich fchlafen zu legen und die in dieſem aufgeregten Zuftande 
eſchauten Traumbilder für göttliche Verkündigung anzufehen. Aber 
uch ter Traumgeift blieb jtumm fir ihn. Im der Verzweiflung 
achte er eine Bauchrednerin in Endor auf, Die fih ver Verfolgung 
ntzogen hatte und ihr Zauberweſen heimlich trieb. Es war ein eigenes 
jerhängniß für Saul, daß er zu der Gaufelei Zufludt nehmen 
ußte, die er aus dem Lande verbannt wilfen wollte. In einer 
3ermummung, um nicht erfannt zu werben, begab er fich des Nachts 
ur Zauberin von Endor und bat fie, fir ihn Samuel aus dem 
Srabe zu erweden, ver bereits einige Zeit vorher verichieden war. 
Man erzählte fich ſpäter eine Schauergeſchichte, welche zwifchen 
Saul und der Zauberin vorgefallen fein fol. Sie machte ihre 
Beſchwörungen, um mit ihrer eitlen Kunſt von irgend Jemandem 
inter Samuel's Geftalt tief aus der Erbe fihauerliche Töne, wie 
md vem Grabe, vernehmen zu laffen. Aber anftatt eines Zrug- 
ildes erfchien Samuel wirklich, in feiner greifen Geftalt, in einen 
angen Obermantel gehüllt, worüber das Weib von Endor ſelbſt in 
Schreden gerieth ). In fchauerlicher Weife vernahm Saul aus 
em Munde te8 aus dem Grabe aufgeftiegenen Propheten mit 
efer Erſchütterung die Drohworte: daß Gott ihn verlaffen habe 
nd mit jeinem Gegner David fei?), und daß ber König fammt 
inen Söhnen am folgenden Zage bei ihm im Grabe fein werde. 
or Schreden fiel Saul feiner ganzen Länge nach zur Erbe, und 
ch beim Erwachen hatte er Feine Kraft, ven Weg zum Lager 
izufchlagen, weil er wegen der Weihen, um Träume zu haben, 
hts genoſſen hatte. Sein Diener und die Zauberin mußten ihn 
ingen, etwas zur Stürfung zu fich zu nehmen. 

Mit trüben Ahnungen im Herzen begann Saul die Schlacht, 
d fie fiel, als hätte er mit feiner Berzagtheit feine Schaar 
zeſteckt, unglüdliih aus. Tapfer fämpften die Yiraeliten; bie 
lacht dauerte ven ganzen Tag ?); aber in der Ebene konnten fie 

gegen die Reiterei und Kriegswagen nicht halten und fuchten 


3) Zu Cam. I 28, 13 muß man wohl Iefen Ay... emin wen ftatt 
. ann. 

2, Aus Bers 15 geht hervor, daß die L. A in Vers 16 775 mm nach ber 

ch. amd fyr. Berfion in 797 39 vs umzuwandeln ift. 

3, Folgt daraus, daß nah Sanı. 1. 31, 6 und Parallelftellen die Philifter 

am darauffolgenden Tage die Leichen plünderten. 


ET Rry 
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Auch David jhien von dem Volke vergejfen zu fein, auf ven 
es früher jo viel Hoffnung gefekt hatte Was hatte er gethan 
während das DBaterland blutete? Mag fein Zug gemeinfchaftl 
mit den Philiftern befannt geworben fein ober nicht, auffallen 
mußte es Allen geworten fein, daß er in diefer traurigen Zei 
nur auf eigene Sicherheit bedacht, fich fern von jeder Gefahr hielt; 
dem bedrängten Volke nicht beifprang, vielmehr an dem Bündniß 
mit den Philiftern feſthielt. Freilich war auch er in derſelben 
Zeit in Bedrängniß; aber die Vorgänge, bie ihn betrafen, wurben 
erjt fpäter befannt. Für den Augenblick mußte e8 denen, melde 


daß David im Bündniß mit den Feinden jtand und während ber 
Abwesenheit des Königs Achiſch im Kriege gegen Iſrael gewiffermaßen 
deſſen Grenzen bejchiütte. 
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Mephiboöſchet (Meribofhet oder Meribaal) die Fluct 
ergriff und in ver Eile ven Knaben auf dem Gebirge fallen Tief. 
Durch den Sturz brach ver Knabe ein Bein und mußte leben$- 
fünglih hinken. 

Traurig hinterließ Saul das Land nad) feinem Tode, trauriger 
noch, als e8 zur Zeit feiner Wahl war. Damals, zwölf Jahre 
“vorher, ſtand blos ein Tleiner Theil des Landes unter philiftätfcher 
“ Botmäßigfeit, der Stamm Benjamin und Dan, etwa nod ein 
Theil ver Ephraimiten und Jehudäer. In Folge von Saul's Eiferfucht 
auf feine Königswürde und feiner begangenen Thorheiten gerieth 
dagegen die ganze Mitte des Landes, nom Norden ver Ebene 
Jesreel bis zum Süden des Gebirges Ephraim, in jchmähliche 
Abhängigkeit. Die Niederlage war fo ‚gewaltig und unerwartet, 
daß in dem Augenblid von feiner Seite an Widerftand gedacht 
wurde. Aller Muth war gefchwunden. 8 galt fchon als eine 
Kühnheit, daß einige Männer aus Jabeſch-Gilead jenfeitS des 
Jordan, aus Dankbarkeit für Saul, weldher ihrer Stadt Rettung 
‚gebracht hatte (0. S. 180), e8 wagten, die Schändung von Saul’s 
Leiche abzuwenden. Sie drangen in der Nacht über den Jordan 
‚nah Betfchean, fchnitten die Leichen Saul’8 und Jonathan's von 
ber Mauer ab, bracten fie nach ihrer Stadt, begruben fie unter 
einer Zerebinthe und ftellten eine fiebentägige Trauer um fie an. 
Die viesfeitigen Stämme hatten nicht venfelben Muth oder empfanden 
aicht diefe Dankbarkeit für Saul, ver durch fein Zerwürfniß 
nit David das Land unglüdlih gemacht hatte. — Das war das 
Snde des Könige, auf deſſen wat das Volk fo viel Hoffnung 
‚efetst batte. 
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Auch David jhien von dem Volke vergeffen zu fein, auf ve 
es früher jo viel Hoffnung gejett hatte Was hatte er getkam 
während das Vaterland blutete? Mag fein Zug gemeinjchaftliä 
nit den Philiftern befannt geworben fein ober nicht, auffallen 
mußte es Allen geworden fein, daß er in dieſer traurigen Zeiii 
nur auf eigene Sicherheit bedacht, fich fern von jeder Gefahr hieil 
dem bedrängten Wolfe nicht beifprang, vielmehr an dem Bündniß 
mit den Philiftern fefthielt. Freilich war auch er in verjelke 
Zeit in’ Bebrängniß; aber die Vorgänge, bie ihn betrafen, wurder 
erjt jpäter befannt. Für den Augenblick mußte e8 denen, melde 
Sinn für die öffentlihen Vorfälle hatten, ſchmerzlich geweſen fein, 
daß David int Bündniß mit den Feinden jtand und während ber 
Abwefenheit des Königs Achiſch im Kriege gegen Iſrael gewiffermaßen 
Dejjen Grenzen beſchützte. 
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ALS David nämlich vom Zuge mit den Philiftern wegen des Arg- 
wohns der Großen zurüdgefandt wurde, fand er feine Stadt Siklag ver- 
brannt, Weiber, Kinder und Alle, welche nicht mit ausgezogen waren, ver— 
ſchwunden. Die Amalefiter, welche durch David's Streifzüge gelitten 
und in die Wüſte geflohen waren, hatten deſſen Abwejenheit benützt, 
um ihrerjeits einen Plünberungszug zu unternehmen. Sie überfielen 

ı den Süden tes Philifterlandes (Negeb ver Krethi), worin Siklag 
lag, führten alle darin angetroffenen Menfchen in Gefangenſchaft, 
plünberten alle Werthſachen und verbrannten die Stadt. Dann 
‚zogen fie plünvernd durch den Süden Juda's bis zur Trift Khaleb 
oder Khelub), worin Maon lag, und fchicten fich dann an, mit 
reicher Beute belaven, in die Wüſte zurüdzufehren !), Der Schmerz 
der Mannſchaft David's bei ihrer Heimkehr, als fie bie Ihrigen 
icht vorfand und die Stadt verbrannt Jah, war jo groß, daß 
ih in Unmuth gegen David fehrte und ihm mit dem Tode 
ſerohte, weil es ihr ſchien, daß er ſie als Schweif des phili- 
Fitäifchen Heeres gemwifjermaßen von der Heimath weggelodt hatte. 
Indeſſen faßte fie, durch den Gottesfpruch des Priejters Abiathar 
eruhigt, wieder Muth: daß jie die amalekitiſche Streifichaar erreichen 
md ihr die Gefangenen und die Beute abjagen wiürte In Eil- 
britten traten darauf David und feine Mannen vie Verfolgung 
n mb erfuhren durch einen ägyptifchen Sklaven, ven fie verlajjen 
Fund frank am Wege fanden, ven Yagerplag des Amalekiterhaufens 
und überraſchten ihn an der bezeichneten Stelle, in großem Jubel 
zechend und tanzend ob ber gemadten Beute. Diefer Jubel wurte 
dm ſchnell in Trauer verwandelt; denn David's erbitterte Schaar 
bug ihn fo gewaltig, daß vie Meiften bejjelben auf dem Kampf— 
faße blieben und nur Wenige auf ven Kameelen entfamen. Alle Ges 
angenen und die ganze Beute farden David's Yeute wieder, e8 fehlte 
icht8, und außerdem erbeuteten jie noch die Heerten der Amalekiter. 
Siegestrunken fehrten David und jeine Mannſchaft nad Siklag 
Zurück, begannen es wieder aufzubauen und ſich einzurichten. Bon ber 
den Antalefitern abgenommenen Beute fantte David Ehrengaben an 
sie Aelteſten Juda's und an feine Freunde in vielen Städten von 
“Beerjeba bis Hebron und auch an die Keniter auf dem Gebirge, pie ' 
"ehemaligen Genoſſen der Amalefiter. Er beabjichtigte damit, dieſen 




















1) S. Note 10. 
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„Berge Gilboa’s! nicht Than, nicht Negen auf euch, 
„Ihr Gefilde der Höhen! !) 

„Denn dort wurde bejudelt der Schild ber Helden, 
„Der Schild Saul's, 

„Die Waffe?) des mit Oel Gefalbten, 

„Dom Blute der Erfchlagenen, 

„Dom Fett des Helden, 

„Der Bogen Zonathan’s, 

„Der nie zurüdgeprallt, 

„Das Schwert Saurs, 

„Das nie leer eingeftedt wart. 


„Saul und Sonathan, 

„Die Geliebten und Beliebten in ihrem Leben, 
„Aud im Xode find fie nicht getrennt. 

„Schneller denn Adler, 

„Muthiger denn Löwen. 

„Ihr Töchter Iſrael's, 

„Weinet um Saul! 

„Er hat Euch in Purpur mit feinem Gewehe3) geffeibet, 
„Er hat goldenen Schmud 

„Auf Euer Gewand gelegt. 


„Die find die Helden gefallen im Kriege! 
„Auf Deinen Höhen, Sfrael, als Leichen®)! 


„eh ift mir um Dich, 

„Mein Bruder Sonatban! 
„Süß warſt Du mir gar fehr, 
„Wunderbar war mir Deine Liebe, 
„Mehr, als die Liebe zu Frauen! 


Weil die Ausleger marın wo nicht verftanden, haben Einige e8 aus beim 

eworfen; es ift glei me wno, Nichter 5, 18, und Iyr sw Bi. 182, 6 für 

— Jearim. 

sw nwo »2 iſt in dieſer Geſtalt unerklärfich. Lieft man dafür > 

:, jo giebt e8 einen guten Sinn, der Schild der Helden, der Schild 
und die Waffe des gefalbten Königs, der Bogen Jonathan's und das 

t Saul's find befudelt worden Gy: in feiner Urbedeutung) vom Blute 

n Fett der erfchlagenen Sfraeliten; rs ws, a5 und op awn nd find 

A. . 

Ueber 2373 vergl. o. ©. 192 Anmerkung 1. 

Ders 25 wiederholt noch einmal den Eingang ber Klage von Bers 19 
ann fehlt das Wort Inrer, dafür fteht nm, das von dem Darunter be⸗ 
en Verſe hinaufgekommen zu ſein ſcheint. Dieſe Strophe betrauert 

than allein und erwähnt deſſen Verhältniß zum Dichter. So iſt das 

Gedicht durchſichtig, und man Braucht nicht mit E. Meier Partien daraus 

beiden. 

teg, Geſchichte der Juden. J. W 
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var und feinen Schritt that, das Vaterland von deren Joch zu 
vfreien. Ein unglücjeliges Verhängniß hielt ihn in den Banten 
er Philifter umpftridt; feine Klugheit ftand im Kampfe mit feiner 
Baterlandsliebe. Dieje gebot, Alles aufs Spiel zu jegen, um fich 
on dem unheilvollen Bündniſſe los zu machen, jene dagegen rietb, 
en mächtigen Nachbar nicht zu reizen, ihn wielmehr als Xeiter zur 
irllimmung einer hohen Stufe zu benutzen. Achiſch ließ David 
ie volle Freiheit, fich als König von Jura zu geberven und 
Streifzüge in bie Grenzgebiete der Wüjte, wo bie Wanderſtämme 
auften, zu machen, von deren Beute er nach wie vor feinen Antheil 
hielt; aber varüber hinaus durfte David feinen Schritt thun. 
ab, in dem ein Gewaltiges finnender Feldherr ftedte, mußte 
ch die Fleinliche oder fchmähliche Rolle gefallen lafjen, die Raub- 
ige gegen die Gefchuriter oder Kentjiter fortzujegen !. Mit dem 
ihuriter- König Talmai hatte David damals entweder ein 
Jündniß gefchlojfen, wodurch er deſſen Tochte Maacha zur Ehe 
hielt, oder er hatte fie in einer Fehde erbeutet. Das war feine 
itte Frau neben Abinoam und Abigail. Der von ihr 
borene Sohn hot fpäter Unheil über David und das ganze Volf 
taufbefchworen. Konnte David feine Königswürde nicht durch 
dachtentfaltung erhöhen, fo follte fie wenigftens durch Vielweiberei 
änzen. Er nahm in den fehs Jahren, fo lange er in Hebron 
fiirte, zu den drei Frauen noch drei andere Hinzu: Chagit, 
bital und Eglah. 

Die Befreiung des Landes von den Philiftern, an die David 
icht denken fonnte, weil ihm vie Hände gebunden waren, vollzog 
zaul's Feldherr Abner. Es war ihm gelungen, von der großen 
tederlage am Gilbon zu entkommen, und er verlor den Muth 
iht, bei dem Sciffbrup des Haufes Saul was noch möglich 
ar zu retten. Mit anderen Flüchtlingen begab er fich jenfeits 
es Jordan, wo fie die Philiſter nicht erreichen fonnten, und wo 
bt dad Haus Saul dankbare Herzen fchlugen. Die Stadt 
Nabanaim, norbweftli vom Fluß Jabbok, vie Grenzftadt der 
Riven Stämme Gad und Halb-Manaffe?2), mwählte Abner zum 
Sommelpunft für die Anhänger des Haufes Saul. Die Raravanen- 


1) Folgt aus Sam. II. 3, 22. 
)) &. Note 12. 
18* 
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eine Königswürde hätte Verzicht Leiften müffen, fondern vielleicht 
ich mehr ihr Anhang und befonders vie beiderjeitigen Feldoberſten 
Joab und Abner, die einen hohen Grad von Eiferfucht gegen 
inander hegten. Auch vie beiderfeitigen Untertbanen waren 
einer Verſchmelzung nicht geneigt; die Jehudäer und vie übrigen 
Stämme ftanden einander fremd gegenüber, wie zwei räumlich 
nahe, aber im Leben und Gejhichtsgange verſchiedene Völkerſchaften; 
ihr Zufammenwirfen unter Saul war nur von furzer Dauer 
gewefen. Die Jehudäer wurden von den übrigen Stämmen als 
ein Bauernvolf geringichägig angejehen. Da auf feiner Seite fefter 
Ville war, um der Einheit willen, fich freiwillig unterzuorpnen, fo 
mußte das Schwert entjcheiven. Bei einem Kriege zwifchen ven 
beiden Gliedern des Volkes waren die Jehudäer im VBortheil, 
"obwohl fie der Zahl nah kaum dem dritten Theil der Ifraeliten 
gleich kamen. Sie waren unter ſich geeinter, während bie übrigen 
Stämme wiberftrebente Elemente enthielten. Die Ephraimiten mögen 
mit Unwillen die Herrfchaft des winzigen Stammes Benjamin, dem ber 
König angehörte, gevulvet haben. David hatte ferner mehr treue und 
Iriegsluftige Anhänger, als Iſch-Böſchet; endlich war feine Helven- 
haar ver Sehshundert und ihre Oberften, die Gibborim, friegs- 
aprobt und kühn. — Der ifraelitiiche König konnte ihnen feine 
gleiche Kriegerfchaar entgegenftellen. Was aber ganz befonderes 
Gewicht in die Wagfchale warf, war, daß das Haus Jakob von 
einem muthigen und friegstüchtigen König geführt wurde, ver vom 
Propheten Samuel gejalbt war und daher als geheiligte Perſon 
galt, während Hh-Bofchet nur dem Namen nad König, Teines- 
wegs durch eine Gottesftimme beftätigt war und perfünlich wenig 
friegerifch gewefen zu fein ſcheint. Die ganze Macht ruhte in den 
Händen feines Feldherrn Abner. — Iſch-Boͤſchet jaß in einem abge— 
legenen Winkel des jenjeitigen Yandes, war faum von Allem unter- 
richtet, was zwifchen beiden Volkshälften vorging, während David 
feinen Wohnfig in der Mitte feines Stammes hatte und von Hebron 
aus Alles leiten konnte. | 

So bradh denn, als Abner fümmtliche Stämme außer Juda 
für Iſch-Böſchet gewonnen oder zurüderobert hatte, ein Bürgerkrieg 
wiſchen den Haufe Sfrael und den Haufe Juda aus, oder zwifchen 
sen Haufe Saul’8 und dem Haufe David's, ver zwei Jahre 
‚auerte (1051-—-1049). Joab führte auf der einen und Abner auf 
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ıffen. Es entſtand daher eine blutige Jagd zwifchen beiden Schaaren, 
i8 endlich Abner von einem Berge aus Joab zurief, dem Blut— 
ergießen unter Volfsgenofjen ein Ende zu maden: „Soll das 
Schwert für immer wüthen? Weißt Du nicht, daß zulegt Unglüd 
ntftehen wird? Warum befiehlft Du nicht Deinen Leuten von 
hren Brüdern abzuftehen?“ Auch Joab fand es zuletzt rathſam, 
ie Waffen einfteden zu laffen, und gebot feiner Schaar Stillftand. 
Sr und feine Leute trugen die Teiche Aßah-El's nach Betlehem, um 
ie in das Erbbegräbniß beisufeßen und begaben ſich von da nad 
hebron. Abner mit jeinen Leuten überfchritten den Jordan und 
egab ih nah Machanaim !). 

Während Der eingetretenen Waffenruhe vollzog fih das tragifche 
Berhängniß über das Haus Sanl. Abner hatte ein Lüfternes Auge 
mf Die Schöne Kebjin Saul's Rizpa geworfen, die mit ihren zwei 
Söhnen aub in Machanaim wohnte Obwohl Iſch-Boͤſchet ſich 
Manches von feinem Feldherrn gefallen laffen mußte, da er ihn 
iicht miſſen Fonnte, durfte er dejfen Umarmung der Wittwe feines 
Baters nicht dulden, weil darin die Abjicht lag, ſich der Königs— 
vürde zu bemächtigen. Er ertheilte daher Abner eine Rüge. Diefer 
ühlte ſich dadurch verlegt, hielt dem Schattenfönig feine Undank— 
arfeit vor und fehrte ihm ven Rüden. Iſch-Boͤſchet vermochte in 
einer Ohnmacht nicht gegen ven hochmüthigen Feloheren mit Strenge 
u verfahren. Dieſer knüpfte darauf heimlih mit David Unter« 
andlungen an, ihm die Huldigung ſämmtlicher Stänime zu ver- 
chaffen. ALS Gegenpienft mag er fich ausberungen haben, vaß er 
n feinem Feldherrnamte über bie ifraelitifben Stämme verbleiben 
te. Freudig ging David auf diefen Antrag ein, verlangte aber 
orher als Unterpfand des Binbniffes, daß feine Lieblingsgattin 
dichal, welde Eaul ihm entriffen und an einen Benjaminiten 
18 Sallin Namens Baltielverheirathet hatte, ihm wieder zurüdge- 
ben würde. Iſch-Böſchet felbft mag vie Gerechtigkeit dieſer Forderung 
terfannt und nichts Schlimmes für fih darin erblidt haben. 
arauf verließ Abner feinen König unter dem Vorwande, Michal's 
cennung von ihrem Gatten durchzufegen, begab fih in das 


1) Sam. II. 2, 12—32. Aus Vers 26 geht hervor, daß der hier gefchilderte 
yeifampf und jeine Folgen nicht am Anfang des Bürgerkrieges ftattfanden, 
dern am Ende. 3,1 vefümirt den ganzen Berlauf. 
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David war vom Tode Abner’s tief betroffen. Der Mann, ver 
einzig und allein im Stande und bereit war, ihm auf frieplichem 
Wege ſämmtliche Stämme zuzuführen, am Vorabend zur Ber- 
wirflihung des Planes meuchlings ermorbet! Wird der Tod nicht 
ihm zur Laſt gelegt werben, al8 wenn er den Feldherrn Iſch-Boͤſchet's 
und dejjen einzige Stüße, ins Garn gelodt hätte, um ihn aus 
bem Wege räumen zu lajjen? Bei diefem Verdacht werben vie 
Stämme fich wenig geneigt fühlen, dem vie Hand zu bieten, ber 
ihren Retter binterliftig das Leben rauben lief. David war in 
einer peinlichen Lage. Um ten Verdacht von fi abzumälzen, gab 
er feiner aufrichtigen Zrauer um Abner einen feierlichen Ausprud. 
Er veranjtaltete ein in die Augen fallendes Neichenbegängniß in 
Heron für den gefallenen Helden Iſrael's, befahl allen feinen 
Hofleuten, der Bahre in Traueranzug zu folgen, begleitete jie 
jelbft, mochte am Tage der Beftattung nichts zu fich nehmen und 
hauchte unter Thränen feinen Schmerz in einem Trauerliede aus, 
deſſen Anfang fich noch erhalten hat: 


„Mußte einem Bermworfenen gleich Abner fterben! 
„Deine Hände waren nie gebunden, 

„Deine Füße nie mit Feſſeln in Berührung, 
„Bon Frevlerhand bift Du gefallen!‘ 


Diefes Lied machte auf die Anweſenden einen gewaltigen Ein- 
druck, Alle brachen in Thränen aus und wurden durch den Zon, 
mit dem David das Trauerlied vortrug, von der Aufrichtigfeit feines 
Schmerzes überzeugt. Dagegen fcheute fih David, die Söhne 
Zeruja's zur Nechenfchaft zu ziehen oder ihnen auch nur einen 
Vorwurf zu machen; er fonnte ihrer nicht entrathen. Nur im 
Kreife feiner Vertrauten ließ er bittere Anflagen gegen fte ergehen. 
„Wiſſet, ein großer Fürſt in Iſrael ift heute gefallen, ich bin zu 
ſchwach, noch nicht allgemein als König gefalbt, und die Sühne 
Zeruja’8 find mir zu überlegen. Möge Gott den Frevlern ver- 
gelten }). 

Die Runde von Abner's heimtüdifcher Ermordung machte auf 
Sh-Böfchet einen nieverbeugenvenEindrud. Yon dem verrätherifchen 


i) Daf. 3, 21—39. Im letzten Berfe ift der Paſſus ondn mwor 77 dunkel. 
 feint die Bedeutung von „zaghaft“ zu haben, wie die fyrifche Verfion 
8 wiedergiebt wanını. Bor.mwo fcheint etwas zu fehlen. 
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inem edlen Mann, Machir, in vie gapitifchen Stadt Ro-Debar?). 
Bohin Rizpa mit ihren beiden Söhnen von Saul, Armoni 
nd Mephibſchet geflüchtet ift, ift nicht angegeben. Schwerlich 
yat fie fih in Gibeat-Saul aufgehalten. 

Nah Iſch-Boͤſchet's Tode mußte das Zehn-Stämme Reich von 
elbjt David zufallen. Er hatte auch in biefen Anhänger aus alter 
3eit, welche fich feiner Kriegsthaten unter Saul gegen die Bhilifter 
tinnerten und ihn, als den durch den Propheten Samuel won Gott 
Srforenen, verehrten. Andere waren Bereits durch Abner für ihn 
jewonnen. Selbſt viejenigen, welche an David's Bündniß mit ben 
seinden Iſrael's Anftoß nahmen, konnten jih der Betrachtung nicht 
ntzjiehen, daß feine andere Wahl übrig bliebe, als ihm zu huldigen. 
50 famen denn die Nelteften ver Stämme nach Hebron, fchloffen 
nit ihın ein Bündniß, treu zu ihm zu halten, und überreichten ihm 
Hulbigungsgefchenfe. Selbit Benjaminiten hulbigten ihn, wiewohl 
niht wenige unter ihnen mit verbijfenem Ingrimm?). Davip’s 
Herzzenswunfch war erfüllt; von einem winzigen Stammesfürften 
per König wurde er nach jo vielen Hinverniffen und Xeiden König 
von ganz Iſrael. Die Spaltung zwifchen dem Haufe Jakob und 
dem Hauſe Sfrael war für ven Augenblid ausgeglichen, die Zeichen 
varen ihm günſtig. Das Priefterthbum und Brophetenthum nahmen 
nicht, wie gegen Saul, eine feindliche Stellung gegen ihn ein, 
varen ihm vielmehr mit ganzem Herzen zugethban. . Ein Nachfomme 
ꝛes Haufes Eli, Abiathar, war in feinem Gefolge, hatte feinen 
Theil an ven Prüfungen, die David erlitten hatte 3) und die Pro- 
pheten piegelten fich in ibm; war er doch von Samuel gefalbt 
vorden und gehörte zu deſſen Jüngerkreiſe. Der Prophet Gab mar 
benfall® in feinem Gefolge, und ein anderer Prophet tiefer Zeit, 
Nathan, war gewiffermaßen David's Gemifjensrath. Bei ten beiden 
zeiftlichen Mächten fand er alfo nur Förderung feiner Schritte, und 
iberhaupt waren im Innern feine Wege geebnet. Aber nach außen 
waren große Schwierigfeiten zu überwinden, wenn er als freier 
Rönig herrſchen follte. 


1) Bergl. Note 12. 

*) Die Schilderung der vielen Zaufende und BZehntaufende von jedem 
Stamın, bie zur Huldigung David's eingetroffen find, Chronik I. 12, 24— 41 ift 
Inification, eben fo wie das Vorhergehende. 

3) Könige I. 2, 26. 
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Burg; er ließ ſie ſich im Oſten der Stadt auf dem Hügel Morija 
anſiedeln. Dieſe für ſo ſchwierig gehaltene und leicht ausgeführte 
Eroberung, welche mit der ſpöttiſchen Bemerkung von den Blinden 
und Lahmen begonnen hatte, gab zu einem geflügelten Sprichwort 
Veranlaſſung: „Blinde und Lahme (bewachen), man wird nicht 
ns Haus kommen können })!” . 


Nach ver Eroberung ber Zionsburg verlegte David feine Re— 
benz von Hebron hierher, und jie wurde fortan die Dapins- 
ſtadt genannt. Die ganze Stadt erhielt einen neuen Namen 
3erufalem (Jeruſchalaim) — deſſen Bebeutung unbekannt iſt — und 
derlor ihren alten Namen Jebus. In terjelben ließ David feine 
Rriegerichaar mit ihren Familien und feine Hofleute ſich anfiereln. 
Der Blak, wo die tapferften Streiter ihre Wohnungen hatten, wurde 
oh ihnen benannt: Haus oder Platz ver Helven (Bet ha-Gibbo- 
rim?). Das war der Anfang der Stadt, welche feit ver Zeit und 
für Jahrtauſende die heilige werten follte. Die Wahl dieſes 
Fleckens als Hauptſtadt war unter den damaligen Umftänven ein 
glüdlicher Griff. Allerdings eignete ſich Sichem vermöge feiner 
dage in der Mitte der Stämme und feiner fruchtbaren Umgegent 
Biel beſſer als Mittelpunkt; allein David fonnte unmöglich feinen 
€ in die ephraimitifche Stapt verlegen, weil die Einwohner ihm 
nicht befonders wohlgeſinnt waren, eiferfüchtig wie fie waren, daß 
der aus dem halbbarbarifchen Juda ftammende König ihnen Geſetze 
verichreiben folltee Er braudte aber einen feſten Rüdhalt an 
feinem Stamme, und viefen hatte er in Serufalem, das an der 
Grenzſcheide von Benjamin und Juda lag und ihm bei Un- 
botmäßigfeit der übrigen Stämme zum Schuße dienen fonnte. Die 
Gegend, in melcher die neue Hauptſtadt angelegt wurde, ift nicht 
fruchtbar, wenn fie auch feinen Vergleih mit der Gegend von 
Sihem aushält. In ten Thälern fließen immerwährende Quellen, 
die Duelle Silva und En-Rogel im Südweſten, ver Gihon im 
Weiten, welche zur Zeit der Regenlofigfeit die Stadt und die Felver 
mit Waffer verfehen Fünnen. An drei Seiten umgiebt Ierufalem 
ein Hügelfranz fehirmenp und zierend. Im Oſten ift ein hoher 
Dügelriden (2724 Fuß), ver Delberg, genannt von den Oliven 


1) Bergl. Note 13. 
2) Nebemia 3, 16. 
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lam zuräd. Durch diefen fluchtähnlichen Rüdzug ermuthigt, drangen 
die Philifter durch das Thal NRephaim bis Bethlehem, David's 
Geburtsort, vor, befeftigten bier ihr Lager und fandten von bier 
aus Streifzüge, das Land Juda zu plündern. David zögerte mit 
dem Angriff auf die Philifter; feine Schaar war wahrſcheinlich zu 
ſchwach, und er mochte Zuzug von den Stämmen erwartet haben. 
Um indeß in der Paufe vor dem entjcheivenven Kampfe feine Helden 
zur Kraftanftrengung anzufeuern, äußerte er ven Wunſch, Waffer aus 
einer Ciſterne bei Bethlehemtrinfen zu wollen, welche im Befit ver Bhili- 
fer war. Sofort machten ſich Die drei Haupthelden Jefhobeam, Ele- 
afar und Shama auf ben Weg, drangen bis Bethlehem vor, ver- 
ſcheuchten durch ihre Kühnheit vie Phitifter, ſchöpften Waffer aus ver 
Biiterne und brachten e8 David nah Adullam. Trinken mochte David 
das Waſſer nicht, weil Die Helten es mit Gefahr ihres Lebens gebracht 
hatten. Er hatte jie nur auf die Probe ftellen wollen. Endlich zog 
bie ifraelitifhe Schaar den Philiftern zum Zreffen entgegen und 
fhlug fie bei einem Berge Baal-PBerazim jo entjcheidend, daß 
iefer Sieg dem bei Gibeon unter Joſua (vo. S. 62) gleichgeftellt 
wurde. In der wilden Flucht ließen vie Philifter ihre Götzenbilder 
zurück, und biefe wurden von den Iſraeliten verbrannt, Die 
Fhiliſter gaben aber ihre Abficht nicht auf, David und fein Volk 
u unterjohen. Wieverholentlich machten jie Einfälle, einmal wieder 
bis zum Thal Rephaim?), dag andere Mal bei Ephespamim im 
Lerebinthenthale?) wo David den Goliat im Zweilampf erlegt 
‚hatte. David's Schaar und einzelne Helden im Zweifampf thaten 
Bunder der Tapferkeit, ſchlugen und verfolgten jie bis zur Stadt 
Geſer (Gazer). 

Indeſſen begnügte fih David nicht mit der Abwehr, ſondern 
ging zum Angriff gegen die Philifter über. In der That wollte er 
ſeinem Volke vor diefem Fleinen, aber mächtigen Völkchen, das auf 
Ausbreitung und Krieg angewiefen war, Ruhe verfchaffen, fo mußte 
er es unſchädlich machen oder ſtets neuer Kriege gemärtig fein. 
Möglih, daß ver erjte over zweite König von Tyrus, Hiram, 
jur felben Zeit die Philifter angegriffen und jie aus dem von ihnen 
eroberten phöniciihen Gebiete (0. S. 162) an ver Meeresfüfte 

1) ©. über diefen Krieg Note 14. 


2) Sammel U. 5, 22. 
3) S. Note 9. 
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Demüthigung der Philiſter war ein höchft wichtiger Vorgang; fie 
ücderte dem Volke dauernde Ruhe und’ Bewegungsfreiheit. Denn 
zußer ihnen gab es feine Feinde, die den Iſraeliten fo fehr auf 
sen Haden jaßen. Weiter trieb indeß David bie Eroberung nicht; 
ie übrigen wichtigen Städte: Gaza, Askalon, Aſchdod und Efron 
ieß David unangefochten; felbft die Stadt Gath fcheint er fpäter 
sen König Afchifch wiedererftattet zu haben. Er mag feine Gründe 
habt haben, die Philifter nicht bis zum Neußerften zu treiben. 
58 ſchien ihm vielleicht richtiger, fie als Zributpflichtige zu beherr- 
den, als fie zum Kampf ver Verzweiflung zu reizen. 

Der Sieg über die Philifter verfchaffte David in dem Volke ein 
höhtes Gewicht und auch Anfehen bei ven Nachbarvölkern. Hiram, 
we König, welcher die Macht ver Phönicier von Sidon an Tyrus ge- 
acht hatte, ſandte Boten an David und bot ihm ein Bündniß und 
mgleich Cedernholz nnd Baumaterialien an, um die neue Hauptftabt 
Jerufalem würdig auszujtatten. Er freute fich über die Unterjohung 
er Philifter, wohl weil auch er in deren Schwächung eine Bürgjchaft 
yatte, daß fie nicht mehr ein Lüfternes Auge auf die phönicifche Küſte 
verfen würden. Es lag dem tyriſchen König noch ganz beſonders 
xran, an David einen Bundesgenofjen zu haben, damit bie phöni- 
Afhen Karavanen mit ihren Waaren, welche fie von Phönicien nad) 
legypten hin und her führten und auch fonft die Straßen durch das 
jraelitifche Kand benutzten, Sicherheit finden konnten. David nahm 
ven Antrag willig an, und fo entipann jich eine Art Freundschaft 
wifchen ihm und Siram ?). Er benutte Hiram's Anerbieten, um vie 
von ihm begründete Hauptftabt zu befeftigen und durch Baulichkeiten 
ju zieren. Die Baufunft war damals unter den Phöniciern bereits 
ausgebildet. Aus dem Schiffsbau entwidelte fich bei ihnen ber 
Städtebau. In ihrem Heimathlande, wie in den Colonien, die fie 
zegründet hatten, waren fie darauf bedacht, den Städten, bie zu- 
pleih Waarenlager waren, Feſtigkeit zu geben, und ihr Reichthum 
ührte. fie darauf, den Häufern auch eine gefällige Außenfeite zu 
jeben. David Tieß fich von Hiram Baumaterial und Baufünftler zu— 
enden, um Serufalem zum Anjehen einer, mit den großen Städten 
ver damaligen Zeit wetteifernden Hauptitadt zu erheben. . Zunächit 
purbe Serufalem befeftigt und zwar zuerjt wahrjcheinlich nur von 


1) Samuel II. 5, 11; Könige IL. 5, 15. 
Strack, Geihichte der Juden. I. 16 
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(etwa drei Stunden norbweftlich von Serufalem). In dieſem Gefolge 
waren viele 2eviten. Auf einen neuen Wagen mit Rindern be- 
Ipannt wurde die Bundeslade gejett und von zwei Söhnen Amina- 
dab's geführt, von denen der Eine, Uza oder Eleafar, welcher bie 
Bundeslade bis dahin bewacht hatte (0. S. 146), neben dem Wagen 
einherging und ber Andere Achja, die Rinder führte. Die Leviten- 
höre Tiefen Lieder unter Begleitung von vielerlei Spielinftrumenten 
erſchallen, und David betheiligte ſich dabei mit aller Kraft. In⸗ 
beffen fam unterwegs ein Unfall vor. Uza, der neben dem Wagen 
einherging, fiel plößlich todt nieder. Dadurch erfchredt, fcheute fich 
David die Bundeslade in Serufalem einzuführen, weil fie über 
bie Bewohner eben fo viel Unglüd bringen könnte, wie früher 
ker die Philifter und über Betſchemeſch. Doch da fie im Haufe 
beifen, bei dem fie darauf drei Monate untergebracht wurbe, feinen 
Schaven gebracht hatte, traf David zum zweiten Male Anftalten, 
te nah der Zionsburg zu bringen: aber fie jellte nicht mehr auf 
inem Wagen gefahren, fondern von Yeviten getragen werben. In 
Begleitung einer großen Volksmenge unter Freudenrauſch, Hörner- 
lang und Zanz wurde fie unter das bazu eingerichtete Zelt ge- 
wacht. Der König felbft, feiner Würbe vergeffend, fang und tanzte 
n DBegeifterung vor der Bundeslade, worüber feine Frau Michal 
pöttifch Bemerkungen machte, daß er fich gleich einem Schalf dffent- 
ich gezeigt habe ?). 

Die neue Stadt Jeruſalem wurde durch die Bundeslade zum 
Range einer heiligen Stadt erhoben, wie früher Schilo. Zu einer 
Bultusftätte gehörte jelbjtverjtändlich ein Priefter over eine Priefter- 
ſchaar. Es verftand fich von felbft, daß Abiathar, der treue 
Wegleiter David's auf feinen Wanderungen, zum Hohenpriejter für 
die Bundeslade auf Zion erhoben werden ſollte. Es gab indeß noch 
"nen andern Hohenpriefter in Gibeon, den Saul nah der Aus- 
tottung der Familie Eli in Gibeon eingefeßt hatte (0. S. 210). Sollte 
David biefen ganz verbrängen? Dann hätte er Zwietracht erzeugt. 
Er erfannte daher auch dieſen als Hohenpriefter an und ließ zwei 
Sobenpriefter zu gleicher Zeit fungiren, Abiathar in Ierufalem und 


1) Samuel II. 6, 20 mb mbam bedeutet nicht „entbläßen,“ fondern fi) 
Dffentlich zeigen. Das 12 nen’, das David babei trug wie Samuel, Tann 
niicht ein Kleidungsftüd geweſen fein, das aufgededt werben konnte. 

16* 
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einer oder Stammesgruppen gegen einander an. und ſprach mit 
mteilofem Urtheil das Recht )y. Sein Thron war nicht nur ber 
dochjig zur Ausübung von Herrſchaft und Gewalt, fondern au 
ir Handhabung von Gerechtigkeit und Billigfeit. David galt für 
ie ganze Folgezeit als idealer König, deffen Thron die Stütze bes 
kechts und deſſen Scepter das Richtmaß für den inneren Frieden 
ewefen fei. Die Stadt Serufalem wurbe durch ihn zu einer ibealen 
stadt erhoben, in welcher die reine Gottesverehrung und die er- 
abene Gerechtigkeit ihre Stätte auf Erden gefunden hatten. Ein 
it lebender Pſalmiſt fang von ihr: 

„Serufalem ift erbaut wie eine Stabt, 

In welcher allefammt Verbrüderung herrſcht. 

„Dorthin wallen die Stämme, 

„Die Stämme Gottes, 

„Als Verſammlungsſtätte für Sfrael, 

„Mm den Namen Gottes zu preifen. 

„Dort ftanden Throne für das Hecht, 

„Throne des Haufes David?).“ 
Serufalem galt als eine treue Burg, voll des Rechtes, in 
elcher vie Gerechtigkeit weilte). Wegen aller diefer Vorgänge, 
vr Loslöſung von der philiftäifchen Botmäßigkeit, ver eingetretenen 
sicherheit und der Handhabung der Gerechtigkeit wurde ‘David, 
te in feiner Jugend, wieder ber Liebling des Volkes. Die treue 
nbänglichfeit  ftellte ſich von felbjt ein, er brauchte fie nicht zu 
zwingen®). ‘Die innere Ordnung bes Landes wurde von ‘David 
yeilmeife geändert. Die Stammesverfafjung tft zwar unverändert 
blieben. Die elteften ftanden ben Familien vor, und das 
Yberhaupt der älteften Familie war zugleich Fürft des ganzen 
5tammes (Noszi , Bet-Ab). Diefe Fürften vertraten die Stämme 
est dem König. Aber die Stammtesfreiheit oder richtiger die Willkür 
urden in Bezug auf das Kriegsweſen bejchränft. Jeder Stamm 
iußte bei einem Kriegsfalle eine Anzahl friegsfähiger Männer vom 
vanzigften Sahre an zum Heerbann (Zaba) ftellen. Weber viefe 
ushebung war ein eigener höherer Beamter gefegt, ver Zähler 


1) Sam. II. 8, 15, folgt au aus 15, 2—4. 

2) Pf. 122, 3—5. 

3) Sefaia 1, 21. 

4) Bergl. Sam. II. 20, 18 und weiter unten im folgenden Kapitel. 
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"Die Noth wurde noch größer, als im Frühjahr des dritten Jahres 
a0 immer fein Regen gefallen war, und das Volk wandte fi an 
den König um Abhilfe Ein fo großes Landesunglück galt als 
ſchwere Züchtigung von Seiten Gotte8 wegen eines unendedt und 
ingeahndet gebliebenen Verbrechens. David erforfchle daher durch 
en Dobenpriefier Abiathar, welche öffentliche Verſchuldigung vor- 
egen möge, und der Spruch lautete: „Wegen Saul und feiner 
utigen Berfolgung der Gibeoniten* (vo. ©. 190), David ließ 
erauf die noch übrig gebliebenen Gibeoniten nah Ierufalem 
mmen und fragte fie, weldhe Sühne fie verlangten, damit ber - 
iegen des Landes wiederkehre. Sie wollten ſich aber nicht mit 
zühnegeld abfinden lafjen, fonvern verlangten als Sühneopfer, daß 
eben Nachkommen Saul's in Gibeat- Saul gehenft werben follten. 
Ye Worderung der Gibeoniten jchien gerecht; denn Saul hatte 
lerdings den Friedenseid gegen fie gebrochen, und nad ber 
Infchauung der Zeit konnte Blutfhuld und nod dazu mit Eides- 
nich verbunden, nur durch Blut gefühnt werden, felbft an den 
Iindern um bes Bergehens der Väter willen. Hätte David die 
Rachfommen Saul’8 verjchonen wollen, jo würde er das Volf gegen 
ich aufgereizt haben, daß er durch die Verweigerung ver Sühne 
a8 Unglüd vom Lande nicht abwenden mochte. Andererfeits fette 
t fih tem Verdachte aus, daß er aus Rache oder fonftigen.felb- 
then Abfichten die Nachkommen Saul’8 der Vertilgung weihen 
vollte. Mit fchwerem Herzen mußte er alſo die Forderung nicht 
ar der Gibeoniten, fonvdern auch des Volkes befriedigen. Die 
wei Söhne Saul’8 von feiner Kebfin Rizpa (o. S. 235) und 
befien Enkel von feiner Tochter Merab wurden aufgefuht und 
den Gibeoniten überliefert, und dieſe hängten fie mit kalter Grau- 
fomfeit mit eigenen Händen in Gibeat-Saul, in der Stadt, in 
welcher deren Vater die Krone getragen, au Pfähle ). Verſchont bat 


1) Im Nachtrag Samuel II. 21, 1—5 ift die Zeit diefer Hungersnoth und 
*T Hinrichtung der Nachkommen Saul's nicht angegeben. Daß dieſer Borfall 
ndeß noch vor Abſalom's Aufftand ftattfand, folgt allerdings daraus, daß in 
Folge defjen die Benjaminiten David bei feiner Flucht vorgeworfen haben, daß er 
as Haus Saul's vertilgt babe, baf. 16, 7 fg. Er Scheint aber noch viel früher 
'feht werben zu müſſen. In der Erzählung, wie David Jonathan's Sohn 
Nephiboͤſchet in feine Nähe zieht (daſ. 9, 1fg.) ift es fo dargeſtellt, als wenn dieſer 
ereits dem Tode geweiht geweſen wäre. In Vers 7 daſ. berubigt nämlich David 
en von jenſeits des Jordan vor ihn geführten Mephiboͤſchet, er möge ſich nicht 
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benden Sohn Mephiböfchet, der im Haufe eines angefehbenen 
Nannes jenjeit8 des Jordan gelebt hatte, (0. S. 235) ließ David 
ach Ierufalem fommen, in feinem Haufe wohnen, z0g ihn zu 
iner Tafel und behandelte ihn wie einen feiner eigenen Söhne. 
hm übergab er auch Saul’s Felder im Gebiete Benjamin und 
eß fie von einem der Hausfllaven Saul's, Namens Ziba, ver- 
alten; ihm ſtanden feine fünfzehn Söhne und zwanzig Sklaven zur 
5eite t). Nichts deſto weniger Flagten die Benjaminiten David im 
jeheimen an, daß er pas Haus Saul's vertilgt und nur den zum 
‚egieren unfähigen, lahmen Sohn Jonathan's am Leben gelaffen 
ibe. Als David's Glück fih wendete, warfen bie erbitterten 
enjaminiten Steine nach ihm. 


uda’s lehren follte. Lieft man Innen nm sa nn 1055, dann find bie Schwierig. 
iten gehoben. David befahl, die Söhne Juda's und Iſrael's dieſes 
rauerlied zu lehren, d. h. daß biefe es auswendig lernen mögen. Bergl. 
euteron. 34, 19 — 22. 

) Daf. 9, 1—13. . 
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die Ordnung im Innern zu regeln und Gerechtigkeit zu handhaben, 
ablenkten. Dieſe Kriege mit entfernten Völkern, die ibm wider 
feinen Willen aufgedprungen wurben, haben feine Macht unerwartet 
nergrößert und dem Volke einen überrafchenden Aufſchwung gegeben. 
Zunächſt führte David einen erbitterten Krieg gegen vie Mocabiter 
tenfeit8 des todten Meeres, mit venen er früher, während feiner 
Wanderungen, auf freundlichen Fuße geftanden, und bei denen er 
zaftlihe Aufnahme gefunden hatte (0. S. 208). Die Veranlaffung 
yazu ift unbefannt geblieben ; eine bloße Vermuthung ift e8, daß ber 
Moabiterfönig David's Eltern, die diefer nach ſeinem Abzuge dort in 
icherer Hut gelaffen zu haben wähnte, umbringen gelaffen babe !). 
Bahrjcheinlih Haben vie Moabiter, die in ihrer Nachbarfchaft 
kohnenden Räubeniten aus ihren Wohnfigen verbrängt und fie miß- 
anbelt, und David mag ihnen zu Hilfe geeilt fein. Es muß jedenfalls 
in Bergeltungsfrieg gewefen fein; denn nach dem Siege ließ David 
ie Gefangenen mit einer Graufamfeit behandeln, wie feines ver 
on ihm befiegten Völker. Gefeffelt wurden fie am Boden dicht 
ıeben einander gereiht, mit einem Seil gemefjen und je zwei 
Theile getöbtet, und nur ein Theil verſchont. Das ganze Land 
Moab’8 wurde unterworfen und mußte jährlich Tribut nach Serufalem 
enden. Reiche Beute brachten die ifraelitifchen Krieger von dieſem 
riten entfernteren Feldzuge heim?). Zum entjcheidenden Siege 
iber Moab hatte einer aus David's Helvdenfhaar Benajghu 
Sohn Jojada's beigetragen; er hatte zwei Fürften ver Moabiter 


rwachfen vorausgefeßt. Zwanzig Jahre und darüber mögen bereits feit ihrer 
Seburt vergangen fein; folglich hatte David mindefiens 20 Regierungsjahre 
zurückgelegt, als diefe tragifhen Gefhichten vorfielen. Zwiſchen Ammon's 
ud Abfalom’8 Tod vergingen elf Fahre. Zwei Jahre zögerte Abfalom 
wit der Rachenahme (daſ. 13, 23); drei Jahre lebte er in der Verbannnng in 
Geſchur (daf. Bers 38); zwei Sabre nach feiner Rückkehr in Serufalem in 
Ungnade (daſ. 14, 28), und vier Jahre nah ber Ausfühnung mit feinem 
Toter unternahm er die Em:örung (daf. 15, 7 vergl. weiter unten). Diefe 
elf Jahre fallen alfo in David's letzte 20 Regierungsjahre, alfo Abſalom's 
Empörung nur wenige Jahre vor David's Tode. 

1) Talmud Traftat Synhedrin p. 39 b. 

9) Samudl II. 8. 2. 3. 12. An der erften Stelle wird der Krieg gegen 
Moab nach dem gegen die Philiſter und vor den gegen die Aramäer geſetzt. 
Der Letztere entwickelte fih erft aus dem ammonitifchen Krieg (ſ. Note 8); folglich 
Sing der Krieg gegen Moab dem gegen Ammon voran. 
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em einen griff er felbjt die Aramäer an, und den anderen ließ 
te unter dem Befehl jeines Bruders Abifai. Den Muth des 
weres entflammte er mit kurzen, aber fernigen Worten: „Naßt 
nd muthig für unfer Volf und die Stadt unjeres Gottes Fämpfen, 
ott mag thun, was ihm gut dünkt“. Darauf johlug Joab mit 
ngeftüm die Aramäer in die Flucht; dadurch gerietben die Ammo- 
ter in folhen Schreden, daß fie das offene Feld aufgaben und 
nter den Mauern ihrer Hauptſtadt Schuß fuchten }). 

Es war ein glüdliher Waffentag; denn der Sieg ift von dem 
aelitifchen Heere ohne irgend welche wunderbare ober wunder- 
nlihe Dazwifchenkunft, fondern lediglih durch Tapferkeit und 
iegstüchtigfeit errungen worden. Joab eilte jofort nad Jeruſalem 2), 
ı dem König Bericht zu erftatten und einen Plan auseinander 
jegen, daß die Aramäer völlig aufs Haupt gejchlagen werben 
ißten, damit fie ihre Einmifchung Fünftighin unterlaffen follten. 
efer Plan drang durch. Mit tem fiegreichen Heere, das vor 
e Hand das ammonitifhe Gebiet räumte und noch verftärkt 
ırde, verfolgte David jelbft „den aramäiſchen Feind jenfeits bes 
rdan. Der König Hadadeſer ſchickte zwar feinem gefchlagenen 
sere neue Berjtärfung zu aus der Euphratgegend und an der 
piße einen, Feloherm Schobach. Allein als es bei einer 
befannten Stadt Chailam zur Schladt fam, wurbe das ara- 
sifche Heer abermals gejchlagen, und auch der Feldherr fiel im 
seffen. Die Vaſallen des mächtigen Hapdadefer beeilten ſich 
rauf Frieven mit David zu fchließen: die Aramäer von Rehoôb 
ı Norven des Hermongebirges und die von Maacha oder Bet- 
daacha an ber Oftfeite des Gebirges ?). Der König von Hamat, 
amens Thöt (over Thou), welcher mit Hadadeſer auf dem Kriegs— 
iße ſtand, fandte feinen Sohn Joram an David mit Gefchenten, 
mihn zum Siege über den gemeinfamen Feind Glüd zu wünſchen ®). 
Javin verfolgte feinen Sieg noch immer weiter bis in das Gebiet 
on Zoba und bis zur Hauptitadt des Königs Hapadefer, in der 
übe des Euphratd), Zum pritten Mal wurden die Aramäer 


Y Samuel baf. 10, 3— 14a. , 
2) Daf. Bers 14b. 

3) Samuel daſ. 10, 19. ' 

4 Daf. 8, 10. 

5) Thapfafus 2, vergl. ©. 95. 
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bie Idumäer jandte David feinen zweiten Feldherrn Abifai, Joab's 
Bruder). Die Niederwerfung diefer im Berbältniffe zu ben 
Aramäern geringen Völkerſchaften ſchien fo leicht, daß das Heer 
geteilt werden fonnte. Joab hatte indeß im Ammonitifchen Kriege 
lange zu fümpfen; benn die Ammoniter wagten nicht eine offene 
delbihlacht aufzunehmen, jondern verfehanzten fich hinter vie ftarfen 
Mauern ihrer befeftigten Hauptitadt und machten von da aus 
Ausfälle. Mit Belagerungswerkzeugen und Mauernbrecdhern war 
das ifraelitifche Heer nicht verfehen. Es fonnte nur durch Sturm- 
laufen gegen die Anhöhe der Stabt etwas ausrichten, wurde indeß 
bon ben Bogenfchüten auf ber Mauer öfter zurüdgemworfen. Enplich 
gelang e8 Joab einen Theil ver Stadt, die Wafferftant, dur an= . 
haltendes Stürmen zu erobern; diefen Sieg meldete er David eilig 
und juchte ihn zu beftimmen, zur Erftürmung der anderen Stabttheile . 
im Lager einzutreffen, damit die Ehre der Eroberung ihm allein 
zu Theil werde. Als David mit neuen Truppen vor Rabba ankam, 
gelang e8 ihm aud die ganze Stadt zu erobern und reiche Beute 
zu machen. Die goldene mit Edelfteinen bejette Krone des ammo- 
nitiihen Götzen Malkom (Milfom) jegte David aufs eigne Haupt. 
Es jcheint, daß er die Stadt Rabba nicht, wie es in feiner Abficht 
lag, zerftört hat, er hat nur die männliche Bevdlferung oder nur die 
Befangenen zu harter Sflavenarbeit verurtheilt, Steine zu glätten, 
mit eifernen Walzen zu dreſchen, mit Aerten Holz zu füllen ?2) und 


N Die Nachricht von Belämpfung der Idumäer dur Abilat findet ſich nur 
in Chronik J. 18, 12, foheint aber in Sam. II. 8, 13 ausgefallen zu fein und 
In dem Vers ergänzt werden zu müffen: ns nderi] oın nn nano wa own wyn 
ma na [ans 7 arm by... . won. Daß die Idumäer den Ammoniten Hilfe 
geleitet haben, folgt aus der ſyriſchen Berfion zu Chron. I. 19, 6-7: un men 
wo... pn am AITN 70 Pay) Jar Yo PIm DIN YO 85057 77755 mDna unD) 
rm oını sm DITnT 82583 nz. Hier kann arm nicht verfchrieben fein für 
er, da Aram befonders aufgezählt wird. Der for. Bertent las alfe noch im 
Terte on, dadurch ift der ibumäifche Krieg erklärlich. 

) Sam. II. 12, 26 — 31. Hier ift nit angegeben, daß Rabbat - Ammon 
damals zerſtört wurde, nur in Parallſt. Chron. 20, 1: 70771; dieſes kann ſich indeß 
auf die Mauern beziehen. Da Könige 17, 27 angegeben iſt, daß sw, Nachaſch's 
Sohn, mit David befreundet war, fo folgt daraus, daß David die Hauptftabt 
Rabba ſtehen gelaffen und wahrſcheinlich einen Bruder des ihm feindlichen 
hanım an befien Statt zum Könige über Ammon eingefett hat. Daber war 
diefer ihm dankbar. Daraus felgt aud, daß David gegen die Ammoniter nicht 
o graufame Strenge walten gelaffen haben Tann, wie die Ausfeger aus dem 
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ten. Ein halbes Fahr brachte er mit dieſem Vernichtungskriege 
I, jo daß nur Wenige männlichen Geſchlechtes fih durch vie 
luht retten fonnten, und darunter ein Sohn oder Enfel Hadad's, 
8 idumäiſchen Königs‘). 

Durch dieſe großen Siege David's im Weften über die Phi- 
fter, im Süden über die Idumäer, tın Often jenfeits des Jordan 
ser die Moabiter und Ammoniter und im Norden über bie 
tamäer wurde die Macht des Landes Iſrael auf eine ungeahnte 
öhe erhoben. Wenn früher, als er zuerjt als König über ganz 
jrael anerkannt wurde, die Grenzen des Landes zwifchen Dan und 
'eerjeba eingefchlojjen waren, jo beherrjchte er jekt das weit 
isgedehnte Gebiet vom Strome Aegyptens (Rhinofolura, El- 
vifh) bis zum Euphrat over von Gaza bi8 Thapfafus (am 
ıphrat). Die unterworfenen Völker mußten alljährlich Huldig— 
igsgeſchenke ſenden, Zribut zahlen und vielleicht auch Leibeigene 
Bauten und jchweren Arbeiten jtellen. 

Die großen Kriege und Siege haben mehr als fein früher dem 
wang unterliegendes Leben David's große Seele ans Licht gebracht. 
ft und ftarf im Unternehmen, wo e8 galt, die Ehre und Sicherheit 
ines Volkes zu wahren, blieb er nach den errungenen Erfolgen 
fcheiden und demüthig, ohne Spur von Ueberhebung. Er fegte 
b fein Denkmal zur Erinnerung an feine Siege, wie Saul 
. S. 186); er war vielmehr, wie fein großer Feldherr Joab, von 
em Gedanken erfüllt, daß Gott allein ihm den Sieg verliehen hat. 
a8 Gottvertrauen, das David in den Mund gelegt wird, als er 
ih anfchiefte, ven Rumpf mit dem Rephaiten Goliat aufzunehmen: 
‚Gottes ift der Krieg, und nicht durch Schwert und Speer allein 
aͤßt Gott fiegen“?), das hat er in den großen Kämpfen bewährt. 
Diefen Grundgeranfen hat David in einen Pjalm niedergelegt, 
en er wohl nach Beendigung der Kriege vor der Bundeslade 
jungen, und in dem er einen Rüdblid auf jeine ganze Ver- 
angenheit geworfen hat. 

„Er (Gett) gemwöhnte meine Hand zum Kriege 


„Und ließ meinen Arm den ehernen Bogen fpannen. 
„Du gabft mir Deinen Siegesichild, 


2) Samuel 1. 17, 47. - 
Graetz, Geichichte der Juden. 1. 17 
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solge deffen feit ven Davidiſchen Siegen durch einen eigenen Namen 
zeichnet, welcher dieſen Gedanken im volljten Ausprud wiedergiebt; 
rwurde: Gott der Heerſchaaren (Ihwh Zebaot) genannt (eigentlich 
hott ver Heerſchaaren Iſrael's), der ihnen im Kampfe Sieg 
erleiht I. Bor jedem Kriege wurde fortan ver König Zebaot 
ngerufen, und die ifraelitifjhen Schaaren gingen mit der Zuverficht 
ı den Kampf, daß fie nimmer unterliegen könnten. Diefe Zuverficht 
ıt denn auch im Verlaufe ver Zeit Wunder bewirkt. 


So ftreng David gegen die Göken ver Völker, die er befiegte, 
ar, weil er fie von feiner Anfchauung aus als verführerifch betrach- 
te 2), fo milde verfuhr er gegen die bejiegten Götzendiener. Nur 
> Moabiter wurden graufam gezüchtigt und die Ammoniter zu 
ibeignen gemacht, während er den übrigen unterjochten Völkern 
iglih Tribut auflegte. Jene müſſen fich daher gegen ihn fehr 
tjchuldet und eine ungewöhnliche Züchtigung verbient haben. Die 
| Zande anjäfjigen fremden Völkerſchaften blieben unbeläftigt; fo 
e Zebufiter in SIerufalem, jo die Kanaaniter oder Ehithiter in 
ideren Yanbestheilen. Daher reihten fich unter feine Heldenſchaar 
inche Ausländer und Eingeborne, die nicht von ifraelitifcher Abkunft 
iren oder führten ihm eigne Schaaren zu®). Der Chithiter 
rija, einer der dreißig Tapferen David's, der in David's Lebens— 
ng veriwidelt werden follte, zeigte eine innige Anhänglichfeit an 
8 ifraelitiihe Volksthum *). 


1) Die vulgäre Erflärung, daß minay mon, „Gott der Himmelsſchaaren“ 
tdeute, fett voraus, daß die Sfraeliten in alter Zeit dem Aftralcultus zugethan 
'weien wären, was aber erft bewiefen werden müßte. Im Gegentheil, aus dem 
mftande, daß die Hauptfeite des Tempels nah Weſten zugefebrt, alfo der 
ufgehbenden Sonne abgewendet war, felgt, daß gegen den Somnencultus 
eagirt wurde. Erſt die fpäteren Könige Juda's haben diefen Cultus eingeführt 
Könige II. 21, 5; Ezechiel 8, 16). In Deuteron. wird gegen denfelben eifrig 
olemiſirt 4, 19 fg. Uebrigens wird die „Himmelsſchaar,“ die Sterne, nie durch 
dor misay im Pl., jondern conjequent im Sing. onwr nas bezeichnet. Folglich 
m mınay mbar’ nur bedeuten „Heere Sfrael,” als Ellipfe für Inmw mınaz. 

2) Er fetzte fih die „Krone des Götzen Milkhom oder Malkhom auf (jv 
ie richtige Erklärung) und verbrannte die Bilder der Philifter. Statt one 
sam. II. 5, 21, richtiger in Chr. I. 14, 12: wa Yon. 

3) Bergl. Note 9. 

4 Samuel IL 11, 11. 

17* 
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r Pforte des Palaftes. David fann daher auf einen Ausweg, 
nd dieſes führte ihn zu einem Verbrechen. Da er feine Ehre 
iht retten fonnte, fo follte ver Mann nicht am Leben bleiben, ber 
ei ver Kunde von feines Weibes Untreue und bei feiner Todes— 
erachtung vielleicht Davin’s Yeben bebrohen oder gar feine Genoffen, 
ie Helden, zum gemeinfchaftlihen Aufſtande gegen den ehrver- 
fienen König aufitacheln könnte. David fandte daher Urija zu 
oab ins Nager mit einem Schreiben, daß dieſer den Meberbringer 
x den Ausfüllen ver Ammoniter auf den geführlichiten Platz ftellen 
öge, wo ihn ver Tod ficher treffen follte. Das Erwünfchte traf 
n Urija fanf von einem ammonitifchen Pfeile durchbohrt tobt 
ever. David vernahm dieſe Poft freudig und tröftete fich dadurch 
er den anderweitigen Verluft, ven fein Heer an demſelben Tage 
r ber ammonitifhen Sauptftabt erlitten hatte. Bathſeba be- 
auerte ihren gefallenen Gatten der Sitte gemäß, und nach ber 
rauerzeit nahm fie David als Ehefrau in feinen Palaſt, und fie 
bar ihm einen Sohn. 

In jedem andern Staate würden folce Saunen des Königs 
ı Hoffreife nur leife flüfternd befprochen, kaum getabelt und jeden— 
(8 vergeffen worden fein. Bis zum Volke würde höchjtens ein - 
ywanfendes Gerücht davon gedrungen fein.. Was war denn ge- 
sehen? Urija ift im Kriege gefallen. Wer wußte, auf weſſen Ver- 
Mafjung? Ioab ganz allein. Die Wittwe Bathjeba fam in David's 
rauenhaus, — wie fonnte man daran Anstoß nehmen? Sie gebar 
men Sohn, vielleicht um einige Monate zu früh. Wer fonnte oder 
lite die Zahl der Monate nachrechnen? Das Kind konnte als 
lrija's Waife gelten. Aber im ifraelitifhen Staate gab e8 ein 
luge, welches das Fünftlihe Dunkel zu durchdringen vermochte,. und 
in Gewiffen, welches mit lauter Stimme die Sünde dem Sünder, 
md fei er auch ein König, vorhielt. Das Prophetentbum war das 
urhfchauende Auge und das unerbittliche, wache Gemwifjfen. Seine 
hönfte Aufgabe beſtand darin, das Verbrechen nicht durch Ver- 
uſchung und Beſchönigung zur Gewohnheit aufwachfen zu laffen, 
$ vielmehr in feiner grellen Geftalt zu zeigen und zu brandmarken. 
david mochte glauben, daß nur Bathſeba Mitwifferin des Ehe— 
ruchs und nur Joab Mitwiſſer des erwünfchten Todes Urija's 
Aus dieſem Wahn wurde er plötzlich zu ſeinem Schrecken 
eriſſen. 
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er nicht durch das Schwert im eignen Haufe umfommen werde, 
daß aber das Rind der Sünde fterben würdet), Es ftarb auch 
gleih darauf, obwehl fih David in Gebet und Faften abgehärmt 
hatte, deſſen Leben von Gott zu erflehen. Bathjeba gebar ihm darauf 
einen zweiten Sohn, der Jedidja und Salomo genannt wurbe 
(un 1033). Er wurde ver Liebling des Vaters. 


Allein wenn auch Gott dem König die ſchweren Sünden vergeben 
hatte, von den Menfchen wurden fie ihm nicht verziehen, und fie wirkten 
anbeilvoll für Daviv’8 Ruhe. Bathſeba, das Weib Urija’s, war die 
Toter Eliam’s, eined von David's Helden, und Enkelin feines 
Rathgebers Ahitophel?) Vater und Großvater hielten ihre Ehre 
durch David's Verführung ihrer Tochter verlegt und verziehen es ihm 

immer. Sie fehwiegen zwar und bielten ihren Haß an ſich; Achi— 
dophel beſonders nährte ihn im Stillen und wartete nur auf eine 
Belegenheit, ihn dem König empfinden zu laffen. David that zwar 
Ales, um fie zu befchwichtigen. Er erhob vie geſchändete Bathfeba zur 
aften Königin, -fagte ihr im Geheimen zu, daß ber von ihr geborene 
Sohn fein Nachfolger werden follte, und bejchwor feine Zufage 
eierlih ). Alles, um Achitophel, veffen Rath er nicht miffen mochte, 
adurch zu verföhnen, daß fein Enfel einft ven Thron Iſrael's be- 
teigen werde. Achitophel blieb aber unerbittlih. Um den Knäul 
ioch mehr zu verwideln, fiel eine häßliche Begebenheit in David's 
Daufe vor, welche ihm vie Ruhe feiner legten Jahre vollends raubte. 


1) Sam. II. 11, 2—18; 12, 1—14. In 12, 13 ift eine Lücke angedeutet: 
ws yson2 naDB. Es fehlt wahrfcheinlich die Erzählung, daß David fi vor 
dott Fafteit hat. Denn erft in Folge der Zerknirſchung ſprach Nathan zu ihm 
Ne Worte in Vers 13b fg. 

2?) Die neueren Hiftorifer haben diefen Umftand außer Acht gelaffen, daß 
ſchitophel's Feindfeligkeit gegen David und daher Parteinahme für Abſalom da- 
weh motivirt find, daß Bathfeba feine Enkelin war. Sam, II. 11, 3 wird 
Bathbfeba oyos n2. Tochter Eliam’s, genannt. Cbronik I. 3, 5 verändert: 
woy na pw na für oybon. Cliam, einer ber dreißig Helden David’s, war 
LUchitophel's Sohn (f. Note 9.): sbar dennn 72 oyon. Kimi citivt ältere 
krlläärer, welche Achitophel's Haß gegen David auf diefe Thatſache, auf bie 
Shändung feiner Enfelin, zurüdgeführt haben (zu Sam. IL 17, 1): > nom‘ 
N nwyw mwyan En. . na pp TT nn DBImmR N Mm nat Ta NW 
Bnmn by ua na ann yarına ©» mon yar. Erft durch diejes Motiv find bie 
zorgänge in der Geſchichte David's und Abſalom's verftändlid. 

») Könige I. 1, 13. 17. 30. 
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ud er zum Feſte der Schaaffchur, bei welchem Gelage ftattzufinven 
flegten, ſämmtliche Königsſöhne ein und zum Scheine auch den 
dater mit allen jeinen Diener. David ſchlug ihm die Bitte ab, 
„8 hatte Abſalom vorausgefehen; aberer drang in ihn, daß ſämmt— 
ide Königsföhne und auch Amnon feinem Schaffchurfefte beimohnen 
nöhten. David gewährte ihm die Bitte. Während nun die Königs— 
dhne und die Gäfte fich beim Mahl gütlich thaten und dem Weine 
uſprachen, fielen Abfalom’8 Diener auf fein Geheiß über Amnon 
ſer und gaben fihm ven Todesſtoß. Abfalom hatte mit biefem 
Morde einen doppelten Zweck im Auge. Er rächte die Schändung 
einer Schwefter und hoffte duch die DBefeitigung des älteften 
Bruders fich die Nachfolge zu fihen. Der Sohn Abigail 8, als der 
weite in der Nachfolge, war bereits geftorben; jo fehien fie ihm, 
18 dem dritten Sohne, gewiß. — Beim Anblick des vergofjenen 
Bruberblutes verließen bie Königsſöhne in Schreden die Tafel. 
lus Furcht Abſalom's Bosheit ebenfall® zum Opfer zu fallen, 
eftiegen fie eilig ihre Maulthiere und entflohen der Hauptſtadt zu. 
a8 geflügelte Gerücht eilte ihnen voraus und verbreitete "in 
erufalem die Schredensnachricht, Abfalom habe ſämmtliche Prinzen 
mbringen laſſen. So ſchlecht muß David von feinem Sohne 
edacht haben, daß er felbft dem Gerüchte Glauben jchenfte und in 
ufwallung feine Kleider zerriß. Die Ankunft der Königsſöhne mit 
eiler Haut berichtigte zwar bie falfche Nachricht, erleichterte aber 
)avid's beflommenes Herz nit. Sein Sohn ein Brubermörber! 
Bird diefe blutige That nicht noch andere trübe Folgen nach ſich 
iehen? Nur fein fejtes Gottvertrauen fhügte David, daß er nicht 
leih Saul vem Wahnfinn verfiel. Allerdings war das harte Ge- 


lem kann Baal-Chazor nicht geweſen fein, da das Gerücht von dem, was dort 
ergegangen war, David Ichnell zu Obren kam (B. 30). Nah 14, 30 gränzten 
Abſalom's Felder an Joab's, und diefe können doch nur bei Bethlehem ge- 
egen haben, von wo Joab ftammte. Bon Serufalem nach Bethlehem zu und 
nod weiter läuft füdmeftlich ein Thal, welches das Thal Rephaim a'neı pay 
genannt wird. Lieſt man ftatt ovıen ay, wie es fich von felbft aufdrängt ‚puya 
One, fo ift die Rocalität genau bezeichnet. Baal-Chazor Tag im Thale Rephaim. 
Ueber Transpofition von een in ornan vergl. Note 12. Der Späher fah von 
der Warte in Serufalem aus bie Königsföhne eilig zurüdfehrn (13, 34) 17 739, 
wozu LXX den Zuſatz haben: dv xaurußaosı, d. h. mn2. Er fah fie alſo von 
ber Höhe zwifchen Bethlehem und Serufalem an der Berglehne berabfteigen. 
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bendig vorzuführen, daß ein Vater feinen eigenen Sohn wegen bes 
icht ganz ungerechtfertigten Mordes an feinen Bruder umbringen 
olte Die Fuge Thekoerin begab ih in Folge deſſen in 
raueranzug zum König; als wenn fie ihn um Gerechtigkeit 
nflehen wollte, rief fie in Elagentem Zone, fich tief verbeugend: 
Hilf o König, Hlf!*Y. Als David fih nah ihrem Begehr 
kundigte, erzählte fie ihm eine Fabel. Sie fei eine Wittwe und 
abe zwei Söhne, von denen der eine den andern bei einem 
streite erfchlagen babe. Und nun verlangten ſämmtliche Glieder 
er Familie ihres verftorbenen Gatten aus Blutrache das Xeben bes 
rudermörders, wollten den Erben vernichten und ihrem Gatten 
inen Nachfolger laſſen. Dapin, welder anfangs nicht merfte, 
ıß er eine Yabel hörte, die fih auf ihn ſelbſt bezog, beruhigte 
ie Hagende Thefoerin und verſprach ihr oder ihrem Sohne Schuß. 
Jarauf fprach fie weiter und bat den König um mehr Sicherheit 
vr den brudermörberifchen Sohn, bis fie den König dahin brachte, 
rw bei Gott zu ſchwören?), daß dem angejchuldigten Sohne von 
reiten der Bluträcher fein Haar gekrümmt werden folltee Dann 
bat fie fi vom König die Erlaubniß, noch eine Bemerkung zu 
sachen, um ihm anzubeuten, wo fie eigentlich hinaus wolle. Sie 
wach ſehr gefchict mit feiner Wendung, ohne der Würde des Königs 
abe zu treten und doch ihm tie Sache nahe zu legen. „Wie 
lagſt Du jo etwas vom Volke Gottes denken! Und da der König 
ieſes Wort (Urtheil) einmal gefprochen bat, fo ift er gewiffermaßen 
huldig, daß der König feinen Berftoßenen nicht zurüdruft. Denn - 
erben müßten wir und wie Wafler zur Erbe gegofjen (verrinnen), 
renn Gott yicht die Lebensfeele erhöbe?) und DBeranftaltungen 


1) Sam. II. 14, 4; wo die griehifhe Berfion fachgemäß zweimal das 
Bort: onoo»! hat. | . 

2) Schon Kimi erflärt richtig das Wort 3, daſ. V. 12, als „ſchwören,“ 
leid vorn in der Hiphel- Form. 

3) Der ganze Bafjus daf. B. 13—14 ift von den Auslegern mißverftanden 
borden. amd oy by naıa naen mobı bedeutet: „wie dürfte der König fo fchlecht 
om Bolfe Gottes denken, das eine Familie aus Blutrache den letten Zweig eines 
Nutsverwandten Haufes wird vertilgen wollen! Folglid wenn der König zum 
Bolte Gottes gehört. fo darf er Abſalom nicht vertilgen wollen. ma mn »> ifl 
in hypothetiſcher Sag: „wir müßten fterben, oder fterben müßten wir u.f. w. 
X ſieht für —R „wenn Gott nicht die Seele erheben wollte“ und ſogar Vor— 
lehrungeu getroffen bat, daß der MI, der Verirrte, nicht verirrt bliebe. Und 
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ch kommen zu laſſen. Bei der Zuſammenkunft ſpielte Abſalom 
en reumüthigen, unterwürfigen Sohn meiſterhaft. Darauf gab 
m David wieder den Vaterkuß, und die Verſöhnung war voll- 
gen. Es waren bereit fieben Jahre feit dem Tode Amnon’s 
eritrichen. 

Nun begannen die Intriguen ihren Lauf. Abfalom muß öfter 
eimlich mit Achitophel Zuſammenkünfte gehalten, und nach beffen 
Ratbichlägen gehandelt haben. Er trat von nun an, als Fünftiger 
Ehronfolger auf. Er ließ fih aus Aegypten Rofje und Wagen 
ommen, Schaffte fich fünfzig Trabanten an und machte überhaupt 
öniglihen Aufwand. Dann ſtand er jeden Morgen zeitlich auf, 
un die Perſonen zu fprechen, welche mit ihrer Streitfahe zum 
tönige famen. Er fragte fie aus, ließ fi ihre Streitigfeiten 
szühlen, fand Jedermanns Sache gerecht, bebauerte aber, daß ver 
Rönig nicht Alles anhöre und nicht Jedem Necht widerfahren laſſe, 
warf nebenbei hin: wenn er erſt Richter wäre, fo würde fih Niemand 
iber Rechtöverfümmerung zu beflagen haben. Außerdem war er gegen 
jedermann herablafjend und leutfelig. Wollte jih Jemand ihm zu 
Süßen werfen, fo verhinverte er e8 und füßte ihn mit erheuchelter 
Bleihheitsmiene. So trieb e8 Abfalom faft vier Jahre!) Hinter 
!inanver feit der Ausföhnung mit feinem Vater. Abfalom war der 
ſchönſte Dann feiner Zeit‘, ftand damals in den dreißiger Jahren, 
in der vollen Manneskraft. Vom Scheitel bis zur Sohle war fein 
Sehler an ihm zu bemerken. Sein reiches, ſchönes Kopfhaar wallte ihm 
uf Naden und Schulter wie eine Löwenmähne. Kurz, er bezauberte 
alle diejenigen, welche in feine Nähe famen, mit feiner Liebens- 
würbigfeit und Leutfeligfeit. Und David war verblendvet, nicht zu 
bemerfen, wie fein tüdifcher Sohn ihm die Herzen raubte. Abfalom 
Iauerte nur auf eine günftige Gelegenheit, offen gegen feinen 
Vater aufzutreten, ihn zu ftürzen, vielleicht "gar. zu töbten und 
fh der Herrſchaft zu bemächtigen. Diefe Gelegenheit bot fich 
bald dar. 

David befchäftigte fich in dem letten Sahrzehnd feiner Regierung 
mit einem umfaffenden Plan, wie es fcheint, mit einem großen 
Kriege, welcher zahlreiche Mannſchaft erfordern fellte. Welchen 
Lande ver Krieg gelten follte, läßt fih nur vermuthen, wahrfcheinlich 


) Sam. II, 15, 7 bat Peſchito yıw yarn ftatt oryaın. 
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ähigen Bolfes übertrug ber König feinem Oberfeloherrn Joab und 
ndern Heerführern. Sie begannen die Zählung im jenfeitigen 
ande von Aroer am Ufer des Fluſſes Arnon, von da begaben 
e ih nah Jaeſer und nach Gilead bis an den Fuß des Hermon, 
efuhten Dan und Jjon, durchzogen dann die Städte der Nord» 
ämme unb burchitreiften das Land bis Beerjebat), Wahrjcheinlich 
t in ben Borörtern ber Stämme die Zählung vorgenommen 
yorden. Diefe dauerten wegen des langen Aufenthaltes nenn 
Ronate und zwanzig Tage. Aus den überlieferten Zahlen — wenn 
e genau find?) — würde fich ergeben, daß das ganze Yand 1,300,000 
iegsfühige Sünglinge und Männer ftellen fonnte und eine Bes 
jlferung von 4,000,000 hatte. M 

Diefe Volkszählung erwies fih aber als ein Mißgriff, ven 
avid fchmer büßen mußte. Sie erregte auf außerordentliche Weife 
e Unzufriedenheit des Volkes. An fich felbft war fie mißliebig, 
il jie eine Aushebung zu einem langwierigen Kriege in Ausficht 


1) Die Lofalitäten, welche Joab und feine Genoffen zum Zwede ber Volks— 
Hung berührt haben (Sam. dal. 24, 5—7), find fehr dunkel gehalten; e8 Liegt 
ı Zerte. Da Aroer zuerft genaunt ift, fo ift der Anfang der Zählung mit 
ı jenjeitigen Stämmen gemacht worben. Denn Aroer lag am Ufer des Arnon, 
ı Theil der Stadt. lag aber innerhalb des Thales; fie bildete die Grenze 
ifshen Moab und den Sfraeliten, fpeciell den Reubeniten. Es wird öfter da— 
af bingewiefen, daß die Stadt im Thale aud zu Iſrael gebörte 
ofua 12, 2; 13, 9): Imm7 yına wor 1’yrı man br new by mw ayııyD. Folg⸗ 
b muß man an unferer Stelle ftatt »yr por leſen dram yin2 ww ya Do, 
egl. Deuter. 2, 36. Das darauf folgende 77 hängt mit diefem Pafjus nicht 
ſammen, fondern fett eine Kürzung voraus a7 ıy ı1ayıı ober mar my Ir nam. 
a8 darauf folgende y fcheint noh im Gaditiſchen Gebiete gelegen zu 
ben (Numeri 21, 32; 32, 3.) Unter ryaar ift das Gebiet des jenjeitigen 
anaſſe zu verftehen. wrn omnnn pon bin ift ſchon von Andern richtig in ann yım 
an 3m aufgelöft worden, d. h. die Volkszähler Tamen in das nördlich— 
nitifhe Gebiet am Abhange des Hermon, nämlich 7 5y2 und Dan; 375 ift 
en Dan. Das folgende 75 ift wohl poy (Könige I. 15,20; IL, 15, 29). 5x a°2°0 
rg ift dunkel, da Sidon nit zum ifraelitifhen Gebiete gehörte. 73-7320 
inn aus demfelben Grunde nicht Tyrus fein, fondern eine Stadt diefes Namens 
n Gebiete Afcher’s (Joſua 19, 29): 13-1320 my 79; IXX. geben e8 richtig 
Bieber durch Mawag. Unter yısm ra my ift das napbtalitifche Gebiet zu 
erſtehen Es fehlen aber in biefem Berzeichniffe die Städte in der Ebene 
Jesreel, daun die von Manafje, Ephraim und Benjamin. Zu an au dr ınyı 
22 ı muß ergänzt werben yanm 82 7y. 

*) Die Zahlen bifferiren in Samuel und Chronik. 
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u wenden, deren unmanbelbare Treue troß ber oft erfahrenen 
zurückſetzung feljfenfeft und deren Kriegsfähigkeit erprobt waren. 
Indeß mochte David Joab doch nicht den Oberbefehl übergeben, 
ondern betraute damit deſſen Bruter Abifai. Diefer z0g zunädft 
nit den Krethi und Plethi und der Heltenfhaar aus, als Kern 
er Mannſchaft, tie er unterweges zu fammeln hoffte. Joab ver- 
af die erfahrene Kränfung von Seiten David's und ſchloß fich 
em Zuge an oder vielmehr war der Anführer‘), Er fcheint einen 
lufruf erlaffen zu haben, daß fihb das Volk zu ihm fammeln 
olfte. 

Als die Brüder in Gibeon anlangten, fam ihnen Amafa 
ntgegen. Sofort ftand bei Joab der Entjchluß feft, dieſen aus 
em Wege zu räumen. Er näherte jich ihm freundlich, fragte ihn 
ah jeinem Befinden, forgte aber dafür, daß fein Schwert wie 
ufällig der Scheide entfiel, faßte e8 in die Hand und ftieß c8 ihm 
n die Rippe. Der eine Stoß genügte, Amafa den Tod zu geben. 
— Ohne ih aufzuhalten, eilten Joab und Abifai zu Scheba’s 
Berfolgung, ließen aber einen Getreuen zurüd, welcher den verüber- 
iehennen Ausgehobenen zurief: „Wer für David ift, möge Joab 
iachziehen!“ Da viele Krieger bei dem im Blute ſchwimmenden 
teihnam Amaſa's ftehen blieben, fchleifte Joab's Mann venjelben 
fs Feld und dedte ihn mit einer Hülle zu. So zogen die Judäer, 
velhe Amaſa aufgeboten hatte, ven Söhnen Zeruja's nad. Dieſe 
‚ogen durch tie Nordſtämme und fanden in allen Stäbten, die fie 
berührten, Anhänger und Parteigänger für David?) Sceba hatte 
venig Anhang gefunden; die Nordſtämme fchienen es doch gefcheut 
u haben, fi in einen Bürgerkrieg zu ftürzen wegen eines Mannes, 
vie Scheba, der ohne Bedeutung war. Mit der geringen Manns 


1) Daf. Bers 7 zur won wma ınyn giebt feinen Sinn. Was follen deun 
Joab's Leute” bedeuten? Etwa Freiwillige LXX baben bier zweierlei Ueber- 
kungen, einmal xas &t7A80v Aßsooai und einmal os Avdges ’Inap. Die 
te ift richtiger: an vwsan mans man. Das Wort vonn bezieht ſich auf den 
u verfolgenden Scheba: fie zogen ibm Friegerifh nad. 

2) Daf. 20, 14 beziehen die Ausleger irrthümlich auf Scheba; das Subjeft 
R aber Joab. Die fyriihe Berfion hat dafür Plur. nämlich Joab und 
Ibiſat: Imna dm yrıp dam... Smont www pas sap. Das Duntele 
a7 5 giebt diefelbe durch > „Städte wieder, d h. man ıanpı arıya 59 
Inn ar, die Städte zogen Joab nad, nahmen Partei für ihn oder David 
egen Scheba. ax fteht für San ıy. 

Graetz, Geſchichte der Juden. I. 19 
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rufalem aufzurichten, fo unterwarf er fih doch in Demuth dem 
n Nathan ihm verfündeten Gottesipruche und gab den Plan auf. 
ı einem inbrünftigen Gebete vor der Bundeslade fprach er indeß 
jen Gott Danfesworte aus für die Gnade, deren er ihn gewürdigt 
tte, daß er ihn aus dem Staube erhoben, ihn über fein Bolf 
nihen zu laſſen, das er aus Aegypten befreit und für ewig aus— 
oren. Ganz befonters dankerfüllt war fein Herz wegen der Boraus- 
rkün digung, daß fein Königshaus und fein Thron für lange, lange 
iten errichtet feien. Diejelben Empfindungen legte David In 
en Pjalm !) nieder, der aber nicht den Schwung feiner frühern 
ihtungen erreicht; e8 war vielleicht fein Schwanenlied. 


„Spruch David’s, Sohn Iſai's, 

„Spruch des Mannes, der liber (Iſrael) geftellt, 
„Des Sefalbten, des Gottes Jakob's, 

„Deſſen, der liebliche Weifen für Sfrael fang. , 


1) Der Bi. Sam. II. 23, 1 fg. faun nur von David felbft ftammen, und 
ir, wie die Meberfchrift angiebt osınaa TT ar om, aus ber Zeit feines 
ters, als ihm die Kunde ward, daß fein Haus für lange Zeit errichtet 
. Der Ausdrud dx oy na und » ow obıy nı2 Vers 5 entfpricht dem Aus- 
id in David’8 Gebet, 7, 26 Pae5 ya Tr nr zuy na. Es ift ganz: undent- 
t, daß dieler Pf. in David’s Geifte von einem Anderen gedichtet fei, wie 
ige Ausleger annehmen. Wenn der Berfaffer fich felbft Inter nor oyı nennt 
t richtiger nor ovyan, fo ift das feine Prahlerei, da er gleich hinzufügt, 
3 ®ottes Geift ihm die Lieder eingegeben. — om ift nicht gerade ein 
ttesſpruch, ſondern ein bedeutfamer, inhaltsreidher Sprud, wie 
vw. 30, 1 227 o8ı. — Die Dunfelfeiten des Pſalms rühren von der Lüden- 
ftigfeit ber, in ber er uns überliefert if. So fehlt vor Vers 5 In ay na ja mb vw 
: vorangegangene antithetifche Ausfage von den Frevlern, den 5yb3, auf meld 
: Schlußvers hinweiſt. Bon diefen Syrba Sprit auch der Schluß von Vers 5 
Svn5 5. Der Pfalm war antitbetifch angelegt. David und das ihm von 
tt zugeficherte Bündniß auf der einen und der Ausgang ber byr5a auf ber 
dern Seite. Diefe Antithefe ift troß der Lückenhaftigkeit noch erkennbar. — 
ne Lücke ift auch hinter dem Versgliede ya 5a 'ywr 53 > bemerkbar. — Auch 
ft muß Manches emendirt werden. Vers 1 5y op ift nicht hebräiſch; man 
iß dazu ergänzen Dane by apm oder 'n oy by. — Bers 3 dns kann nur 
Nperativ fein: DD und ars nam ift die modale Ergänzung dazu. Bers 5 
Samy ift unhebräiſch; LXX &v zavri xuen = ny 522. Vers 6 oda ift 
et unmöglihe Form. Ich halte es fir ein Perfeft von »5> mit gebehntem 
fix verbal. ** oder O2, wie DIPNDN, poetiſche Form. — Dunkel find 
85 nun Vers 4. zu yand muß wohl das Berbum nny ergänzt werden. Auch 
0) Bers 7 ift räthſelhaft. 
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d in den Kriegen, die aufreibenden Ereignijje in feinem Haufe, 
nnon’® Schandthat, Abſalom's Empörung machten ihn früh alter. 
ie Wärme ſchwand aus feinem Körper; er fror in dem beißen 
ima Serufalems; wärmende Hüllen, die er anlegte, erjegten nicht 
» mangelnde förperlihe Wärme. Seine Umgebung rietb ihm zu 
em eigenen Mittel. Sie führte ihm ein junges fehönes Mädchen 
sifhag aus Sunem als Frau zu in der Hoffnung, daß ihre 
jenpliche Wärme ven Greis neu beleben werbe. 

Die Abnahme der Kräfte David's benußte fein vierter ihm 
n Chagit in Hebron geborener Sohn Adonija, um die Nadı- 
ge an ich zu bringen. Er war nad dem Tode Amnon's und 
ſſalom's ver nächfte Thronerbe, fürchtete aber, daß vie Erbfolge 
n entgehen würbe, wenn er bis zum Tode des Vaters warten 
Ite; er mochte wohl von der geheimen Verabredung Kunde haben, 
ihe Bathſeba's Sohn, einen feiner jüngften Brüder, zum Nadı- 
ger beftimmte. Adonija wollte fih nicht wie Abſalom gegen ben 
ıter auflehnen, fondern feine Erbfolge als vollendete Thatfache 
stellen und fih von den Würbenträgern des Reichs anerkennen 
fen. Er pflog daher mit ven Dienern David's Nath, welche 
jen Salomon’d Nachfolge eingenommen waren, zunächſt mit 
ab, welcher ihn — zu feinem eignen Verderben — ebenfo 
terftüßte, wie er Abſalom unterftütt hatte. Der zweite Vertraute 
onija’8 war Abiathar, einer der beiden Hohenpriefter. Abiathar 
eint von David bintenan gefeßt worden zu fein, obwohl er ihm 
gefichert hatte, al8 er vom Blutbade der Seinigen zu ihm Zu- 
ıht’genommen hatte (0. S.210): er werbe ihn wie ein theures Pfand 
hüten. David hatte gerade gegen feine ergebenften Anhänger 
miger Rückſicht als gegen tiejenigen, die aus einer gegnerifchen 
artei zu ihm übergegangen waren. Zadok, veffen Familie ehemals 
n Saul in Gibeon zum SHohenpriefter eingefegt worden war 
S. 210), hatte fih David zugewendet und, um ihn feftzuhalten, 
eint ihm David den Vorrang. beim Heiligthbum eingeräumt zu 
ben. Abiathbar mag fich über biefe Zurüdfegung gefränft gefühlt 
den, und um nicht bei David's Nachfolger derſelben Unterorbnung 
3aefegt zu fein, hielt er fih an Adonija. Auch ſämmtliche übrigen 
nigsföhne wiünfchten die Nachfolge Adonija's gefichert zu ſehen, 

nicht dem ihnen an Alter nachſtehenden Salomo aus einer ziwei- 
Itigen Ehe untergeorpnet zu fein. 
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onnte und die Reiche am Euphrat und Zigris, das chalpäifche und 
figrifche, verbunfelte y. Dadurch hatte er im Volke ein ftolzes 
Bewußtfein gewedt. Es fühlte ſich als mächtiges Gottesvolf, als 
träger einer Gotteslehre, über das Weſen ber Nachbarvölker 
rhaben. David's Fehltritte wurden allmälich vergejfen; hatte er 
ie doch vielfach und fchwer gebüßt. Die Nachwelt urtheilte ver- 
Öhnlicher über ihn als die Mitwelt. In der Erinnerung an feine 
xoßen Thaten und fein miltes, vor Gott demüthiges Wefen 
ahm David die Züge eines idealen Königs an, ver allen jpäteren 
tegenten als Vorbild vorjchwebte, ver ftetS in den Wegen Gottes 
ewandelt und nie davon abgewichen. Er wurde der Maßſtab, an vem 
ke fpätern Könige aus feinem Haufe gemeffen wurden, ob fie ihm 
Onlich waren oder nicht. David's Regierungszeit erglänzte in ber 
heitenferne, als die vollfommenfte, in welcher Recht und Gerechtigkeit, 
dottesfurht und Eintracht geberrfcht haben, Macht und Demuth 
Kl einander gepaart waren. Mit jenem Jahrhundert fteigerte fich 
Nvid's Verklärung mehr und mehr und nahm eine lautere, iveale 
seftalt an, als Mufterbild eines tugenphaften Königs und heiligen 
Sänger®. 


1) Die Bedeutung des Reichs Sfrael unter David und Salomo als Groß— 
acht haben neuere englifche Gefchichtsfchreiber mit Recht hervorgehoben. Bergl. 
leorge Rawlinjon, the five great monarchies of the eastern ancient world 
CE p. 333 Note: „The true character of the Jewish kingdom of David 
nd Solomon as one of the great oriental Empires, ‚on a par with Chal- 
ea and Assyria, and only less celebrated than the others from the 
wident of its being short-lived, has rarely been seized by historians .. 
‚, recognise the real greatness of the Hebrew kingdom. It remained for 
ean Stanley, with his greater power of realising the past, to see that 
avid, upon the completion of his conquests „became a king on the 
ale of the great ortental sovreigns of Egypt and Persia,“ foun- 
ag an imperial dominion and placing himself on a level with the 
pat potentates of the world, as, for instance „Rameses or Cyrus.“ 
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dert, und wenn er durch alle dieſe materiellen nnd geiftigen 
Höpfungen das Land feiner Regierung zu einem Mufterftaate 
hebt, wie es vor ihm noch niemals und nad ihm nur felten vor- 
m, jo vervient ein folder König allervings das volltönende Lob, 
8 ihm bie Nachwelt gefpenvet bat. Bon ber Größe feiner Lei— 
ingen beſtochen, drüdte fie fogar das Auge vor den Schwächen 
und betrachtete jie al8 nothwendige Folgen menſchlicher Unvoll- 
mmenbeiten. Alle diefe großen Züge find in Salomo nicht zu 
rkennen. Er bat vor Allem feinem Lande den Frieden erhalten, 
wohl es ihm mit ven Mitteln, die ihm fein Vater Binterlafjen 
ıtte, nicht fchwer hätte fallen können, neue Eroberungen zu machen. 
abon hat er auch feinen Namen — der „Friedenskönig“ (Sce- 
mo, Schilo) erhalten. Er bat für fein Volk Wohlftand und 
»bensbehaglichkeit geſchaffen und es dadurch der Geprüdtheit und 
mgeengtheit entrijfen. Er bat es mit Weisheit unn Gerechtigkeit 
giert und Streitigkeiten zwifchen Einzelnen und Stämmen mit 
nparteilichfeit gefchlichtet. Er hat das Land mit Städten gefüllt 
id für die Sicherheit ver Straßen und der Karavanenzüge Sorge 
tragen, er hat die Stadt Ierufalem mit Pracht erfüllt, und einen 
rrlihen Tempel zum Ruhme des Gottes Iſraels erbaut. Er hat 
änfte und befonders die Dichtkunft felbft gepflegt und damit. dem 
olfe einen daſeinswürdigen Reiz verliehen. Er hat endlich dem 
olfe große Ziele geftedt und deſſen Bli über die Spanne hin- 
18 geöffnet. Dafür wird er mit Recht als der weiſe König ge- 
riefen. 
Indeſſen darf fich die ftrenge Richterin von den glänzenden Tugen— 
m und Verdienſten nicht blenven laffen, um die Fleden zu überfe- 
en, die feiner Regierung anhafteten. Sie darf nicht verfchmweigen, 
aß er, wie jeder Weibgeborne, nicht von Fehlern frei war. Wie will 
e fonft den unbeilvollen Bruch erflären, welcher an feinem noch 
riſchen Grabe eingetreten ift? Der Anfang von Salomo’s Regie- 
mg war nicht ohne Blutfleden, und der Ausgang nicht ohne 
Soffenzüge, welche ihren Glanz verbunfelten. Seine Prachtliebe 
ıt die Sittlichkeit gefchäpigt, ven Despotismus gefchaffen und dem 
olfe ein Joch aufgelegt, das es zwar lange ertrug, aber bei gün- 
ger Gelegenheit abſchüttelte. Salomo hat das Königthum in ein 
‚enges Herrenthum verwandelt, unter dem ver Wille Aller fich dem 
einigen unterthänig beugen mußte. Aber alle dieſe Flecken werden 
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Ungerechtigkeit leiden. Wenn ber Spruch auch nicht von ihm 
ſtammen ſollte „durch Gerechtigfeit wird der Thron befeftigt“ 2), fo 
ift er in feinem Sinne ausgeſprochen. - 

Salomo’8 Weisheit wird auch nah einer andern Seite hin 
gerühmt, feine Bejchäftigung mit ver Dichtkunft. Diefe beftanp 
zunächft in der Fabeldichtung (Maschal). Er führte die hohen 
Cedern des Libanon und niedrige Mauerpflanzen, als Bilder des 
Höchſten und Nieprigften, bie Vierfüßler, hochfliegende Vögel und 
ſchleichende Kriechthiere, jelbft ftumme Fiſche — redend ein. Jede 
Fabel hat wohl mit einem zur Lehre dienenden Kernſpruche geſchloſſen. 
Uebertreibend wird erzählt, er habe ſolcher Fabeln drei Tauſend 
gebichtet und noch dazu fünf Tauſend Lieder?) oder Lehrſprüche. 
Salomo war feinesweges der Erfinder der Fabeldichtung; denn 
Biefe ift auch unter den Iſraeliten lange vor ihm gepflegt worden. 
Jotahm, ver Sohn des Richters Gideon, hat eine finnreiche Fabel 
vom Berge Garizim zur Warnung des verblenveten Volkes von 
Sichem hinuntergerufen (0.5. 126). Der Prophet Nathan hat feine 
Strafrede an David wegen tefjen Sünde mit Bathfeba in eine 
Parabel gefleivet (o. S. 292). Allein, wenn Salomo auch nicht 
Srfinder diefer Dichtungsart war, fo gereicht e8 doch feinem hoben 
Sinne zum Ruhme, daß er tie Muße, welche feine Regierungsforgen 
hm ließen, zur Weiterbildung derfelben benugt ‚hat. Noch nad) 
iner andern Seite üußerte ſich Salomo's Geiftesbegabung. Sie 
eftand darin, von Perſonen und Dingen höherer Beziebung nur 
erhüllt zu jprechen, fie durch Merkmale nur halb anzubeuten und 
ie errathen zu laſſen. Sole Räthſel, in eine poetifche Form 
jegoffen, machten als Spiel des Wites für den Augenblid einen 
ingenehyen Eindruck. Es war damals Sitte, bei Gelagen und 


1) Sprüde 16, 12. 

2) Könige daf. 5, 12—13. LXX haben wohl richtiger: zzevranis yılimm = nwen 
»r flatt dm wen. Daß weber die Sprüde Salomo’8 (bern), noch das 
whelied (amwn vw), noch endlich der Prediger (ndn>) von Salomo gebichtet 
nd, gilt gegenwärtig als ausgemacht, fie vefleftiven alle drei andere Zeiten und 
ıdere Situationen. — Was. das cry >y am betrifft, fo bat ſchon Sirach 
runter Fabeln verftanden (47, 17): &v wdais xas naposniaws xai rapaßo- 
ug xas Epugveas arzegaluaoar oe yapaı (Zalmuowı. So verftand e8 auch 
ſephus (Alterth. VIII 2, 5): 09° Eraorov yap dos Ötvdgov zapapßolnv 
rev (S.) Nichts deſtoweniger maht noch Ewald daraus naturwiffen- 
aftlihe Kenntnilfe, die ev Salomo beilegt. 
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nd Opfer gebracht; aber gewiß wurben auch Pfalmen gefungen. 
cheinlich bilden einen Ueberreft verfelben folgende DVerfe: 


„Hebet, ihr Thore, eure Häupter, 

„Erhebet euch, ihr ewigen Pforten, 

„Daß einziehe ber König der Ehre! 

„„Wer ift der König der Ehre?” 

„Ihwh ſtark und mächtig, 

„Ihwh mächtig im Kriege. 

„Hebet, ihr Thore eure Häupter 

„Und erbebet euch, ihr ewigen Pforten, 

„Daß einziehe der König ber Ehre! 

„„Wer ift der König der Ehre?‘ 
„Der Herr Zebant, 

„Sr ift der König der Ehre?). 


obald die Bundeslade in das Allferheiligite gebracht war, 
te eine dichte Wolfe den ganzen Tempelraum, fo daß bie 
ven verhindert waren, ven Dienft zu verrichten. Diefe Er- 
ng galt als ein Gnadenzeichen Gottes, daß die Weihe Des 
3 infeinem Sinne gefchehen fei, daß erden Tempel als fein Haus 
ane, barin verehrt fein wolle und darin feine Gegenwart 
Offenbarung fund geben werde. Die Stimmung ber anwejen- 
enge bei der Einweihung war daher freutig, gehoben und an- 
vol. Der in Ebenmaß ausgeführte Bau und die Pracht des 
els machte einen erhebenden Einprud und das ſichtbare Gnaden⸗ 
erhöhte ihn. Der König gab den Empfindungen der An- 
en mit furzen Worten einen angemefjenen Ausbrud: „Gott 
rheißen in einer Wolfe zu weilen, gebaut hab’ ich einen feſten 


Di. 24, Ders 7 fg. Die meiften Ausleger beziehen diefen Pf. ganz auf Die 
bung unter Salomo. Indeß der erfte Theil Vers L—6 hängt mit dem 

nicht zufammen und verräth fih Durch die Termini ‘7 wıT und wpn 
ils ein fpäterer Pfalm. Daß Gott in der ältern Partie als fiegreich 
»llt wird, ift auf den Umftand zuritdzuführen, daß die Bundeslade in den 
jeführt und ihr die Vernichtung der Feinde zugefchrieben wurde. Vergl. 
i 10, 35 und vo. ©. 105. Aber eben wegen der Anfpielung auf die 
Hade paffen dieſe Verſe für die Ueberfiedelung derjelben und die Ein- 
g. — Daß Pi. 30 nicht ein Einmeihungspfalm unter Salomo fein kann, 
ſtverſtändlich. Es ift eine Ueberarbeitung des Hiskijaniſchen Gebetes. — 
‚berfchrift von Pſ. 157 bezieht diefen ebenfalls auf Salomo’8 Tempelbau ; 
ıber nur errathen. 
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yfonders dazu diente, das Thal vom Norden unzugänglih zu 
nachen 1). | 

Der Bau des Fföniglichen Palaftes erforderte einen Zeitraum 
von breizehn Jahren. Aber es war auch eine ganze Reihe von 
Sebäuden, bie einen großen Umfang auf dem nörblichen Hügel 
in dem Stabttheil Millô2) einnahmen. Dem Eingang zunädft 
war dad Haus des Libanon-Waldes, das feinen Namen 
von den vielen Gebern- Säulen hatte, die reihenmweife zu je 
fünfzehn ſtanden. Dieſes Haus diente als Waffenplag zum 
Schutze des Königs; hier hielten breihundert Trabanten Wache, mit 
jelvenen Speeren und Schildern verjfehen, Begleiter tes Königs, 
o oft er in den Tempel ging®. Große Sorgfalt vermenvete 
Salomo auf vie Einrichtung der Gerichts- oder Throndhalle. 
Sie war vom Fußboden an mit Cedernplanken belegt und mit ver- 
oldetem Schnigwerf verziert). In dieſer Halle ftand Salomo’s 
hron, welder als ein ſeltenes Wunderwerk gepriefen wurde. Er 
ar durchweg aus Elfenbein gearbeitet und mit Gold belegt. Sch 
Stufen führten hinauf, und auf jeder Stufe fauerten zwei Fünftlich 
earbeitete Löwen, als Symbol ber Kraft und ver fFüniglichen 
Bürde. Auch auf vem Thronfike, welcher zu beiden Seiten Arm- 
ehnen hatte, prangten zwei Löwen) In dieſer offenen Gerichts— 
alle hörte Salome vie ftreitigen Parteien an und ſprach Recht. 
r betrachtete das Nichteramt als eines ber wichtigsten und heiligiten 
sflichten des Königthums. Hier empfing er auch die Gefantten 
ieler Yänder, die zu feiner Hulbigung oder zur Anfnüpfung von 
zündniſſen an feinen Hof gefommen waren. — Ein eigner Palaft war 
ir ven König, feine Dienerfchaft und feine Frauen erbaut. Die 
gyptiſche Königstochter, feine Dauptgemahlin, bewohnte inveß ein 
ignes Haus, gefondert von den übrigen Weibern und Kebfen Salomo's. 


- 1) Bon einer Doppelmauer in Jeruſalem, Sefaia 22, 11; Könige IL, 25, 4; 
nd Paralleſt. Seremia 39, 4. 

2) ©. Note 13. 

3) Könige I, 7, 2 fg; 10, 17; Jeſaia 22, 8: pr na zu ergänzen 1395; 
'önige I, 14, 26— 28. 

4, Könige daf. 7, 7. Die Schilderung der verfchiedenen Paläfte und 
allen Salomo's dat. ift außerordentlich dunkel gehalten, und es läßt fich feine 
schte Vorftellung davon machen. 

5) Daf. 10, 18 fg. | 
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hinim genannt, die Holzhauer und „Wafferfchöpfer für den 
Zempelvienft, wohnten. Im Stabttheil Ophel wohnte auch bie 
verachtete Klaſſe ver Sulbenhändler, die wahricheinlih Phönicier 
varen 9). Auch angejehene phönicifche Kaufleute, welche Gejchäfte 
im Großen betrieben, Geldwechſsler und Geldmänner, melde auf 
Zins ausliehen, ließen fich in Jeruſalem nieder. Sie bilveten eine 
eigene Körperfchaft over Innung, jtanden unter dem Schuße des 
Dunpesvertrages zwiſchen Salomo und Hiram und durften nad 
ihren eigenen Gefegen, Sitten und Gewohnheiten leben. Sogar 
ihre gottesvienftlichen over vielmehr gößendienerifchen Bräuche 
durften fie beibehalten ?). 

Die drei Quellen des Reichthums, welche über vie Hauptſtadt 
inen Goldregen ergojfen, waren: die Mactverhältniife, bie 
igyptiſche Verbindung und der indifche Handel. Sämmt- 
iche Bölferfchaften, welche David feinem Scepter unterworfen batte, 
om Strom Aegyptens bis zum Euphrat, verbarrten unter jeinem 
sohn in dieſem Unterthanenverhältnig und vermochten nicht ſich Davon 
Szumachen. Diejenigen Fürften, welche ein Friedensbündniß mit 
Yavid gefchloffen hatten, erhielten e8 auch unter feinem Nachfolger 
ufrecht, und noch andere fuchten feine Freundfchaft. Alle dieſe Fürften 
nd Völker ſandten, wie es ver Brauch mit fich brachte, an feinen Hof 
yeil8 Tribut und theils Huldigungsgefchenfe in reichen Maaße, 
oldene und filberne Gefäße, werthuolle Gewänder, Spezereien, Rojie 
nd Maulefel?). Mehr Erträgnijfe noch brachte die Verbindung mit 
legypten. Dieſes Land, welchem feine Ebenen beveutende Pferdes 
acht ermöglichen, konnte Kriegsroſſe an die Pferde- armen Gebirgs- 
inder liefern. Auch Kriegswagen wurden in Aegypten verfertigt 
nd waren auswärts beliebt. Die Fürften von Aram und ben 
ändern am Euphrat bezogen früher ihren Bedarf an Roſſen und 
Bagen unmittelbar aus Aegypten und führten fie durch die phili- 
äifhe Ebene am Mittelmeer. Diefe freie Durchfuhr gejtattete 
Salomo nicht mehr, ſondern zwang bie Völkerſchaften, welche nörb- 


1) Bergl. Note 13. 

2), Movers, das phönicifche Altertbum I. 3 © 115 fg. 

3) Könige I, 10, 14— 15; 24—25. Das Wort pws Tann, wie von Andern 
it Recht bemerkt wurbe, im Zufammenbange nit „Waffen bedeuten; es 
beint das wohlriehende Moſchus zu fein, das auch im Arabifchen pw genannt 
ird, neben vo, im Talmudiſchen xpem. 

aı* 
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war ein eigenes Stadtviertel für das Unterbringen ver Wagen und 
Pierde erbaut, wozu eine eigene Pforte in ver dftlihen Mauer 
unweit des Tempels burchbrochen war }). 


[4 

Die reichiten Einnahmen bezog Salomo indeß vom Sceehantel, 
deſſen Wege er zuerjt für fein Land eröffnet hat. Die Babplonier 
mögen zu allererft Handelsverbindungen mit Indien angefnüpft haben, 
das von ihrem Küftenlande aus erreihhbarer war. Die Phünicier, 
engezogen von den ftroßenden Reichthümern dieſes Wunpderlandes, 
mögen auch verfucht haben, ihnen nachzufahren. Allein für fie war 
die Reife nach vem fo weit abliegenven Lande mit vielen Schwierig- 
Teiten verbunden, jo lange die Gegend des rothen Meeres wegen ber 
ort hauſenden wilden und räuberifchen Völkerſchaften nicht ficher war. 
Die Fahrten hätten fie nur vom perjifhen Meerbufen aus antreten 
fönnen, hätten an dem Nordgeſtade deſſelben Hafenpläge anlegen und 
bie Aus- und Einfuhr ihrer Waaren nur auf weiten und unfichern 
Begen befördern müſſen. Dur die Verbindung des thrifchen 
Königs Hiram mit Salomo bot fi ein näherer und ficherer Weg 
ur Yahrt nah Indien. Der Strich Landes von der Südgrenze 
zJuda's bis zum ibumäifchen Gebirge und von da bis zum öftlichen 
Dreerbufen des rothen Meeres, ver Spike von Ailat und Ezion- 
jeber, war durch den Vernichtungsfrieg, den David gegen bie 
Amalefiter und Idumäer geführt hatte, frei geworben. Sicher 
onnten feitvem die Karavanen mit belavenen Kameelen von Jeru— 
alem und vom Meere aus bis zur Norbfpige des rothen Meeres 
ieben. Auf Hiram's Rath ließ Salomo an der Rhede von Ezion- 
jeber eine Flotte fejter und geräumiger Schiffe (Tarſchiſch-Schiffe) 
»auen und ausrüſten. Hiram fandte feine fähigjten Seeleute, 
velche des Seeweges kundig waren, zur Bemannung der Flotte. 
raeliten aus dem Stamme Dan und Zebulon, die an der Küfte 
vohnten und mit ven Yaunen des Meeres vertraut waren, wurden 


‚Ställe“ und zwar wie es in Könige heißt 13505, Ställe für Wagen mit 
zeſpann Auch in Chronik muß man lefen: ına>10>. 

1) Seremia 31, 30: ann ooon yo. Diefes Thor wird noch genannt, 
tebemia 3, 28; Chronif II, 23, 15 und auch Könige II, 11, 16, wo »yr fehlt. 
in der mit diefer Stelle in Zuſammenhange ftehenben Erzählung von Joaſch 
nd Athalia muß man wohl in Könige ftatt o "zer und Chronik flatt no Yyw 
fen: men ıyw. 
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aften von Nord- und Oftindien war im Lande Ophir; hier (viel- 
bt in ter Handelsſtadt Minna Gura) ſtrömten die Reichthümer 
rihiedener Länder zufammen, um gegen einander ausgetaufcht zu 
den. Für die Erzeugniffe, welche bie ifraelitiihen Seefahrer 
tgebracht batten, erhielten fie Golvflumpen, melde aus dem 
tromgebiete des obern Inpdusfluffes nah Ophir gebracht wurden. 


Nach einem Zeitraume von drei Jahren fehrte vie Salomonifche 
stte von ihrer erften Fahrt reichbelaten zurüd. Lange Züge von 
meelen trugen die mitgebradhten Schätze nah der Hauptſtadt 
ufalem zum großen Staunen ver ganzen Bendlferung Mehr 
8 vierhundert Talente (Kikhar) Goldes, Silber in großer Menge, 
fenbein, Ebenholz, häßliche Affen und fchöngefieverte Pfauen, 
anvelholz und wohlriechende Pflanzen wurben eingeführt. Aus dem 
fenbein ließ Salomo feinen Gerihtsthron anfertigen, und das Sandels 
[wurde zu Verzierungen für die Harfen und Lauten der Saiten- 
eler für ven Tempel verwendet. Auch ein Gelänter für die Brüde, 
Ihe vom Balafte zum Tempel führte, wurde aus viefer jeltenen 
d theuren Holzart verfertigt ). Diefe Ophir- oder Indienfahrt ließ 
ılomo mehrere Mal wiederholen, und jede verjelben brachte neue 
ichthümer und Sehenswürbigfeiten ins Land. Wilat, die Stadt 
: Hafen des Meerbufens, erlangte dadurch eine große Bedeutung; 
däer jekten ſich Darin feft 2), und das Land Iſrael erlangte dadurch 
e weitere Ausdehnung von der Spike des rothen Meeres big 
b Aram und bis zum Euphrat 3). 


Um Roſſe und Magen nad ven aramäiichen Ländern und ber 
phratgegend und die Waaren aus Phönicien bis zum Hafen zu 
örbern, mußten gangbare Straßen angelegt und für die Sicher- 
t der Karavanen geforgt werden. Auch dafür traf Salomo Vor— 
‚ungen. In einem gebirgigen Lande ift e8 nicht leicht für Laſt— 
ve und noch weniger für Roſſe und Wagen, weite Streden 
icfzulegen, weil bald eine fteile Höhe, bald ein jüher Abhang 

bald Steingerölle Hinderniffe in ven Weg legen. Salomo 


1, Könige I, 10, 12; j. Note 18, 
2, Folgt aus Könige II, 16, 6. 
3) Erodus 23, 31. 
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einer fruchtbaren Oaſe, mit Duellen und Palmenhainen gefegnet, 
zwiihen Damaskus und dem Euphrat'). Thadmor wurde ein Marft- 
Plag, worin Kaufleute von Phönicien, Aram, ten Euphratländern 
und Babylonien zufammenftrömten. Die Tributpflichtigen Fürften 
Mußten witerwillig Salomo gejtatten, Verkehrsſtraßen mit fichern 
Pligen in ihrem Gebiete anzulegen?). Außer ven Stationsftädten, 
‚Feiter- und Wagenftäbten legte Salomo noch Vorrathsſtädte 
en), welche tazu dienten, Getreidevorräthe für ‚unfruchtbare Jahre 
aufzunehmen. 

So batte Salome nad allen Seiten Hin das ifraelitifche 
Staatswefen geordnet und auch für Die Zufunft geforgt. Er hatte 
nicht einen jcharfjichtigen NRathgeber wie David an Acitophel, ver 
ihm bei ver Ordnung beigeftanten hätte. Seine Weisheit allein 
ſtand ihm bei. Aber er hatte fich zuverläffige Beamte auszuwählen 
gewußt, melde feinen Anordnungen Nachdruck gaben und jie nad 
bem von ihm entworfenen Plänen vollzogen. Für die große Aus— 
behnung des Staates und jeined Daufes mußte er nämlich neue 
Hemter jchaffen. Für die umfangreiche Hofhaltung bei vem häufigen 
Fremdenverkehr an feinem Hofe mußte ein Palaftauficher (al ha-Bajit) 
angejtellt werten. Achiſchur verwaltete dieſes Amt; e8 wurde auch 
bon Salomo’d Nachfolgern beibehalten und erlangte jpäter eine große 
Wichtigfeit. Weber die zwölf Amtsleute, welche die Bedürfniſſe ter 
Hofhaltung zu bejergen hatten, wurte ein Oberbeamter ernannt 

ha -Nezibim); e8 war Ajaria b. Nathan. Ueber die Auf- 
ber, welche die vielen Tauſend Frohnarbeiter bei dem Bau tes 
empels, des Palaſtes, der Straßen und Feltungen zu übermwacen 
Hatten (al ha-Masz), war ebenfalls ein hoher Beamter gefet: 
Adoniram Sohn Abva’32). Das waren die drei wichtigen Aemter, 
belche Salomo neu geichaffen hatte. Für vie drei Memter, bie 
ſchon früher beftanden, das bes Felphauptmannes, des NRollen- 


) In dem Berzeichniß der Städte, welche Salomo bauen, d. b. befeftigen 
lieg, Könige I, 9, 15 fg. fehlen gewiß mehrere, namentlich in Vers 18 zwiſchen 
Napa, das im Benjaminitifden und Thadmor, das ganz in Norden lag. Es fehlen 
uch Seftungen, die.Salomo ohne Zweifel im Süden von Jerufalem bis zum 
Dafen von Wilat anlegen Tief. 

9) Folgt aus Könige I, 20, 34. 

3) Daf. 9, 19. 

4) Daf. 4, 5 fg. 
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ührers über den Heerbann (Sopher!) und des Kanzlers 
(Maskhir), blieben dieſelben Perſonen, welche fie unter David ver— 
waltet hatten, oder fie gingen auf ihre Söhne über. 

Das Yand Ifrael war durch die innere Ordnung, die äußere 
Ausdehnung und die Weichthümer, welche Salomo in Fülle gehäuft 
hatte, ‚eine fejtbegründete Großmacht geworben, welche mit den größten 
Staaten der alten Welt wetteifern konnte. Fürften und Bölfer, 
welche in Streit miteinander lebten, fuchten den Herrſcher viejer 
Wacht auf und riefen ihn, deſſen Weisheit weit und breit berühmt 
war, zum Schiedsrichter auf?) Der größte Segen ver .Salo- 
monifhen Regierung war indeß der Friebe und die ungeftörte 
Sicherheit des Landes. Bon Dan bis Beerfeba fonnten die Ifraeliten 
ihr Daheim ruhig genießen, „jeder unter feinem Weinftof und jeder 
unter feinem Feigenbaume“ 3). 













1) Vergl. Note 16. 
2) Könige I. 10, 24. 
3, Dal. 4, 0; 5, 5: 
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Zuftände und Wandlungen, Gele und Sitte, Kunft. und 
Literatur. 

ibau und Fruchtbarkeit des Landes. Handelsftraßen. Münzweſen. Zeit- 

-eintheilung. Bevölferungsflaffen, die Eingebornen, die Halbſklaven und die 
Fremdlinge; die Königin von Saba. Das ifraelitiihe Recht ter Gleichheit, 
die Afylftädte, Die Gerichtsbarkeit. Geſetze der Milde und der Keufchheit. 
Die Ehe. Stellung der Frauen. Entwidelung der Muſik und der Dichtkunft. 
Räthſelpoeſie, nationale Poeſie. Entwidelung der Profa. Die zwei Flug— 
Schriften. Salomo's letzte Jahre. Jerobeam's Empörung. Saloıno’8 Tod. 


Nicht Alles ift unter dem Monde dem Wechfel unterworfen, 
ur die Lebewefen; vie träge Maſſe dagegen, ver Felfen ber mit 
em Erdenleib innig verwachſen ift, die ftarren Eisflächen und 
kisberge, welche tie Polarſäume der Erde bilden, wenn fie nicht 
ur einen Etoß von außen 'erfchüttert werben, verharren in der 
Swigfeit der Jahrtauſende in venfelben Zuftänden. Aber auch 
unter den Yebewefen verwanteln fih nur die höherbegabten am 
neiften und verwandeln fich ber Art, daß ür ven oberflächlichen Blid 
ie Züge des Urſprungs in dem ausgebildeten Gepräge des Ausgewach- 
enen nicht mehr erfennbar find, jo bei einzelnen Menſchen, fo bei 
aenſchlichen Gemeinwejen und Völkern. Diefes Gefet der Veränderung 
eftattet naher einen Rückſchluß. Wo ſich eine vurchgreifende Wand— 
ung und Entwidlung bei Völkern zeigt, müffen dieſe auch höher 
egabt und reicher ausgeftattet geweſen fein, als jene, welche ihren 
talten urfprünglichen Zuftane nur wenig verändert, nach Yahr- 
underten und Sahrtaufenden, wenn fie e8 überhaupt fo weit gebracht, 
ieſelben Züge wie in ihren Anfängen gezeigt haben. Veränderung und 
ormwechſel eines Volkes, wenn ſie deſſen Beſtand und Leben unan— 
taſtet laſſen, beurkunden daher nur noch mehr deſſen Kernhaftigkeit 
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mete Straßen durchſchnitten das Land und waren ven langen 
jügen belabener Kameele over raſch trabenden Roſſen belebi. Der 
önig ging nicht mehr hinter dem Pfluge ber, fondern fuhr auf 
rachtwagen. Zur Zeit der Richterin Debora galt e8 noch als bevor- 
ıgte Stellung der Vornehmen, auf weißen Efeln zu reiten. David 
tt ſchon ein Maulthier und ließ feinen Sohn zum feierlichen 
albungs- und Krönungszuge auf einem jolchen reiten. Salomo 
gegen machte Ausflüge zur Erfriſchung auf ftolzen äghptifchen 
offen nach der paradiefiihen Gegend von Etham und war in ein 
inzend weißes Gewand gehüllt 1. Und wie ver König und bie 
leute, fo machten auch die Wohlhabenden des Volfes in Kleidung 
rätbichaften und Tafel augenfälligen Aufwand, bie Grundlage 
d Beringung einer höhern Eultur. Gold war in Fülle im Lande 
breitet, das Silber hatte feinen frühern Werth verloren. Wie 
s Land unter David und Salomo einen weit gebietenden Groß— 
at bildete, fo war das Volk nah daran, im Wetteifer mit ben 
iponiern und Tyriern ein Handel- und Schifffahrt- treibendes 
aAk zu werden; zu einem Handelsſtaate hatte es beſonders bereits 
ten Anja gemadt. 

Das Münzmwejen erhielt in Folge des "zunehmenden Hanvels 
id der gejchäftlichen Verbindung mit dem Auslande eine fefte 
ronung und eine zuverläffige Gangbarkit. Währenn man in 
x älteften Zeit die Werthbe ter Waaren nur nad Kleinvieh 
‚esitä) berechnete oder nur ungefähr beftimmte, eigentlich nur 
aufchgejchäfte machte, und fpäter Heine walzenförmige Silberjtüde 
serah) in Verkehr famen, hat es Salomo für nöthig erachtet, ven 
derth der edlern Metalle, welhe ven Handel vermitteln follten, 
ach feftftehenven Gewichte zu regeln, nach babyloniſch-phöniciſchem 
Rufter. Ein Steinden von einem angenommenen beſtimmten 
dewichte (Schekel, Sefel) galt als Einheit und hieß ver füniglice 
Stein (Eben ha-Melech), wie, vie gebahnten Straßen königliche 
Bege genannt wurben (v. ©. 328), Der große Sefel führte den 
tamen das heilige Gewicht (Schekel ha-Kodesch., Da für ven 
Jandel im Großen indeß das mühfame Abwägen und Zählen von 
eineren Münzen zu zeitraubend befunden wurde, fo wurben große 


1) Joſephus Alterthümer VIII, 7, 3 aus einer unbelannten, aber gewiß 
iſtoriſchen Quelle, vielleiht aus Cupolemo's Schrift zegi Tür Er "Jovdaig 
lagıldov. 
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Zie wurden dieſe zwei verfchiedenen Jahresformen ausgeglichen? Hatte 
e eine etwa bürgerlihe und die andre religiöfe Geltung? Wer 
‚gelte den Monats- Fahres- und Feitkalender? Gab es eine Be— 
zrde dafür? Lag das Kalenderweſen in der Hand der Ahroniden ? 

Größere Zeitabfchnitte von fieben Jahren Erlaßjahr) und von 
ebenmal fieben (Jubeljahr) ſind wohl bis zur falomonifchen Zeit 
icht ins Leben der Iſraeliten geprungen, wenigitens zeigt ſich in 
em bisherigen Gefchichtsverlauf Feine Epur davon.” Auch die 
zählungsweiſe nach dem Auszug aus Aegypten war fchwerlich im 
ürgerlichen Xeben im Gebraude. Nur die Ahronivden und Yeviten, 
yelche die Erinnerung an die Vergangenheit treuer bewahrten, mögen 
tiefe Zeitrechnung angewendet haben. Im dffentlichen Leben tagegen 
zurde e8 feit Salomo ftehende Sitte, nach den Regierungsjahren der 
önige zu zählen), in Nachahmung der üghptijchen Königsverehrung, 
amit das Königthum als Mittelpunkt aller Xebensäußerungen gelten 
oflte. Diefe auf den ijraelitifhen Boden verpflanzte Sitte, wie 
Iberbaupt vie durch Saloıno eingeführten fremden Elemente haben 
ms Gefüge ber älteren Ordnung zerftört und fie in Vergeſſen⸗ 
ſeit gebracht. 

Unter Salomo's Regierung iſt auch eine neue Klaſſeneintheilung 
ver Bevölkerung entſtanden. Die von ihm zur Frohnarbeit gezwungenen 
Imaanitijchen Urbewohner, eine nicht unbeträchliche Zahl (v. ©. 311), 
ſildeten eine eigene Klaſſe. Sie waren nicht Hörige der Einzelnen 

der der Familien, aber Stautsjflaven; fie waren dem bie Gefammt- 
vertretenden König leibeigen. Cine Gruppe viefer leibeigenen 
tbewohner, die Gibeoniten, wurben dem Tempel beigegeben, als 
bauer und Wafferjchöpfer für ven Altar (0. S. 322). Andere 

e in der Nähe der Hauptſtadt angefievelt waren, wurden mwahr- 
Keintich für den nieprigen Dienft des Palafted und überhaupt für 
ffentliche Arbeiten verwendet. Diefe Klaſſe, welche Hinterjaffen 
Toschabim) genaunt wurden, war zwar dem Einzelnen gegenüber 
cei, aber doch in fofern unfrei, als fie zu Dienftleiftungen ge: 
wungen wurden. Bon biefen Hinterfaffen hatten wohl nur wenige 
Zodenbefi und lebten nur von ihre Hänbearbeit. Im der von der 
Fentlichen Arbeit freien Zeit pflegten fich die befiglofen Hinter- 
fen zur Feldarbeit und jonfliger Thätigkeit zu vermiethen. Sie 


1) Bergl. Note 19 Chronologie. 
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Klumren von Silber und Gold ven icheikenjermig- runder Geſtalt 
gegoſſen, welche das Gewicht von 30 Sekel enthielten (Klikhar') 
Tie verläßliche Beſtimmung tes Gewichtes ter Münzen erforderte 
tie Anfertigung ven genauen Waagen mit zwei ehrenförmigen 
Schalen. Se wie tas Gewicht, to bat wohl audb Tas Längen 
une Sohlmaßivitem unter Saleme tie Ausbildung erhalten. — 

Lie ſtant es mit vem Zeitmaße? War au ter flüchtige, 
unmerklich verrinnende Abſtand zwiſchen einer Erſcheinung und der 
andern, zwiſchen einer Handlung und ber andern über bie von kr ii 
Natur gegebene Abgrenzung hinaus in Fleinere und größere Abſchnitte E 
eingetheilt? Die Urfunten lajjen uns tarüber im Stich. Do 
läßt fich wohl mit Rahricheinlichfeit annehmen, daß tie Yiraeliten E: 
ebenjo wenig, wie alle alten Völker, die Eintbeilung des Tages in 
Stunden gekannt haben. Der Tag wurde nur in drei Theilb p 
zerlegt, Morgen, Mittag und Abenpzeit (ben ha-Arbajim), und be 
Nacht, wie es im Striege die Noth erforderte, für Ablöſung ve 
Wachtpoften in drei Nachtwachen eingetheilt (Aschmora). Ge 
Tagesanfang feheint mit vem Morgen begonnen zu haben?) Die 
Woche zählte man nicht wie bei ven Aegyptern nach dem Sonnen 
falender zehntägig, jondern nach dem vierfachen Mondwechſel ſieben 
tägig, wie denn überhaupt die Umlaufszeit de8 Mondes den 
Stalender beftimmte. Jeder Neumondstag war zugleich ein Feſttaß W: 
Wie ift aber der Ueberſchuß von beinah zwei Tagen des Monat fi 
mit der Zählung von vier Wochen ausgeglichen worven? Daft 
fehlt uns jeder Anhalt und ebenfo für eine andere Zeitbeftimmung 
Das Ende der Ernte galt al8 ein bedeutfamer Zeitabfchnitt, fo u: 
das Jahr mit dem Herbfte begann?) Auf ver andern Seite folk J 
zur Erinnerung an bie Befreiung von Aegypten von dem erſten 
Frühlingsmonat gezählt werden, fo daß der Jahresanfang mit be 
Frühling begann und das Herbftfeft in den fiebenten Monat fiel‘) 

I), Die Mine, mın, uva kommt in der alt=-bebräifchen Literatur nicht 9%: 
das einzige mal, wo fie genannt wird, Könige I, 10, 17 muß dafür nad ie 
Barall. Chronik II, 9, 16 nıno gelefen werden. Dean hat fonft keinen Anhalt 
punft dafür, daß die Mine aus 100 Sekel beftanden haben fol, vergl. Böll, 
metrologifche Unterfuhungen, S. 62 fg. 

») Bergl. Samuel Ben-Meir (Raschban) ECommentar zu Geneſis 1, 3. 
Delitzſch, Comment. zu Gen. daf. 

3, Erodus 23, 16; 34, 22. 

4) Numeri 29, 12. 
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einer fruchtbaren Oaſe, mit Ouellen und Palmenhainen geſegnet, 
zwiſchen Damaskus und dem Euphrat!). Thadmor wurde ein Marft- 
plaß, worin Kaufleute von Phönicien, Aram, ven Euphratländern 
und Babplonien zujammenftrömten. Die ZTributpflichtigen Fürften 
mußten wiberwillig Salomo gejtatten, Verkehrsſtraßen mit fihern 
Plägen in ihren Gebiete anzulegen?) Außer ten Stationgjtädten, 
Reiter- und Wagenjtäbten legte Salomo noch Vorrathsſtädte 
an 3), welde tazu dienten, Getreidevorräthe für ‚unfruchtbare Jahre 
aufzunehmen. 

So batte Salomo. nah allen Seiten bin das tjraelitifche 
Staatsweſen georbnet und auch für die Zufunft geforgt. Er hatte 
‚nicht einen fcharffichtigen Rathgeber wie David an Achitophel, ter 
"ihm bei ver Orbnung beigeftanten hätte. Seine Weisheit allein 
ſtand ihm bei. Aber er hatte fich zuverläſſige Beamte auszuwählen 
gewußt, welche feinen Anortnungen Nachdruck gaben und jie nad) 
bem von ihm entworfenen Plänen vollzogen. Für die große Aus- 
Behnung des Staates und feines Hauſes mußte er nämlich neue 
Memter jchaffen. Für die umfangreiche Hofhaltung bei vem häufigen 
Fremdenverkehr an feinem Hofe mußte ein Palaftaufieher (al ha-Bajit) 
angeitellt werten. Achiſchur verwaltete dieſes Amt; es wurde auch 
won Salomo's Nachfolgern beibehalten und erlangte fpäter eine große 
Wichtigkeit. Weber die zwölf Amtsleute, welche vie Bedürfniſſe ver 
ofbaltung zu bejergen hatten, wurde ein Oberbeamter ernannt 
al ha-Nezibim); e8 war Ajaria b. Nathan. Ueber die Auf- 
ber, welche vie vielen Tauſend Frohnarbeiter bei dem Bau des 
Tempels, des Palaſtes, der Straßen und Feſtungen zu überwaden 
Satten (al ha-Masz), war ebenfall® ein hoher Beamter gefekt: 
Adoniram Sohn Abva’s?. Das waren die drei wichtigen Aemter, 
welhe Salomo neu geichaffen hatte Für vie drei Memter, die 
Achon früher beftanden, das des Feldhauptmannes, des Rollen- 























1) In dem Berzeichniß der Städte, welche Salomo bauen, d. h. befeftigen 
ließ, Rönige I, 9, 15 fg. fehlen gewiß mehrere, namentlich in Vers 18 zwiſchen 
y3, das im Benjaminitifhen und Thadmor, das ganz in Norden lag. Es fehlen 
auch Feftungen, die. Salomo ohne Zweifel im Süden von Serufalem bis zum 
Hafen von Ailat anlegen ließ. 

2) Folgt aus Könige I, 20, 34. 

3) Daf. 9, 19. 

4, Daf. 4, 5 fe. 
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ührers über den Heerbann (Sopher!) und des Kanzlers 
(Maskhir), blieben biefelben Perfonen, welche fie unter David ver- : 
waltet hatten, oder fie gingen auf ihre Söhne über. 

Das Yand Iſrael war durch die innere Orbnung, die äußere 
Ausdehnung und die Neichthümer, welche Salomo in Fülle gehäuft 
hatte, eine fejtbegründete Großmacht geworben, welche mit ven größten 
Staaten ver alten Welt wetteifern konnte. Fürften und Bölfer, 
welche in Streit miteinander lebten, fuchten den Herrſcher biefer 

dacht auf und riefen ihn, deſſen Weisheit weit und breit berühmt 
war, zum Schiedsrichter auf?) Der größte Segen ber .Sale 
monifchen Regierung war inteß der Friete und bie ungeftörte. 
Sicherheit des Landes. Bon Dan bis Beerfeba fonnten die Ifraeliten 
ihr Daheim ruhig genießen, „jeder unter feinem Weinftod und jeber. 
unter feinem Feigenbaume“ 3). 














1) Bergl. Note 16. 
2) Könige I. 10, 24. 
3) Daf. 4, 20; 5, 5 
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Zuftände und Wandlungen, Gefeb und Sitte, Kunft. und 
Literatur. 
Anbau und Fruchtbarkeit des Landes. Handelsſtraßen. Meünzwefen. Zeit» 
-eintheilung. Bevölkerungsklaſſen, die Eingebornen, die Halbillaven und die 
Fremdlinge; die Königin von Eaba. Das ifraelitiihe Recht ter Gleichheit, 
die Afyiftäbte, die Gerichtsbarkeit. Geſetze der Milde und der Keujchheit. 
Die Ehe. Stellung der Frauen. Entwidelung der Muſik und der Dichtkunft. 
Räthfelpvefie, nationale Poeſie. Entwidelung ber Profa. Die zwei Flug- 
Schriften. Salomo’s Ießte Jahre. Jerobeam's Empörung. Salomo's Tod. 


Nicht Alles ift unter dem Monde dem Wechfel unterwerfen, 
ur bie Lebewefen; vie träge Maſſe dagegen, ver Felſen ver mit 
tem Erbenleib innig verwachſen ift, Die jtarren Eisflächen und 
Eisberge, welche tie Polarſäume ver Erde bilden, wenn fie nicht 
urch einen Etoß von außen 'erfchüttert werben, verharren in ber 
igfeit der Yahrtaufende in denjelben Zuftänden. Aber auch 
ter den Lebeweſen verwanteln fih nur die höherbegabten am 
'meiften und verwandeln fich ber Art, daß ür ven oberflächlichen Blid 
te Züge bes Urjprungs in dem ausgebildeten Gepräge des Ausgewach⸗ 
jenen nicht mehr erkennbar find, jo bei einzelnen Menfchen, fo bei 
enfchlichen Gemeinwejen und Völfern. Dieſes Gejek der Veränderung 
geftattet daher einen Rückſchluß. Wo fich eine durchgreifende Wand— 
lung und Entwidlung bei Völfern zeigt, müſſen dieſe auch höher 
begabt und reicher ausgejtattet geweſen fein, als jene, welche ihren 
uralten urfprünglichen Zuſtand nur wenig verändert, nah Jahr— 
hunderten und Sahrtaufenden, wenn fie e8 überhaupt fo weit gebracht, 
diefelben Züge wie in ihren Anfängen gezeigt haben. Veränderung und 
Formwechſel eines Volkes, wenn fie deſſen Beftand und Leben unan- 
: getaftet laſſen, beurkunden daher nur ned) mehr deſſen Kernhaftigfeit 
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Frage. „Unter dreien erzittert bie Erbe, 
Unter einem vierten kann fie es nicht ertragen?‘ 


Antwort. „Unter einem SHaven, wenn er zur Macht gelangt, 
Unter einem Gemeinen, wenn er fatt wird bes Brodes, 
Unter einer Häßlichen, wenn fie geehelicht wird, 
Und unter einer Stlavin, wenn fie ihre Gebieterin beerbt“ 


Frage. „Bier find die Kleinen auf Erben, 
Und find doch gefcheibt und gewitzigt?“ 


Antwort. „Die Ameifen, ein ohnmächtiges Völkchen, 
Bereiten in der Erndte ihre Nahrung vor. 
Bergfaninden, ein ſchwaches Bölkchen, 

Erridten auf Felfen ihr Haus. 

Die Heufchreden haben feinen König 

Und ziehen in Schaaren aus. 

Die Eidechfe kannſt Du mit den Händen fangen, 
Und fie wohnt in Königs Paläſten.“ 


o viel Werth ift auf die Poeſie gelegt worben, daß frühzeitig eine 
ammlung älterer Lieder angelegt wurde. Das Zriumphliep 
ver den Sieg Joſua's über die Kanaaniter, pas Klagelied David's 
f den Tod Saul's und Sonathan’s, wahrfcheinlih auch Das 
jebora= Lied und noch andere wurden darin aufgenommen. Dieje 
yetifche Blumenlefe wurbe die „Rolle der Lieder“ genannt?) 

Fruchtbarer und einpringlicher war bie nationale PBoefie, welche 
e Bedeutung des ifraelitifchen Volksthums zum Inhalt hat. Es 
ach fih darin ein frohes GSelbjtbewußtfein und ein feſtes DVer- 
auen auf bie Zukunft aus, daß dieſes von Gott geleitete Volk 
iner höhern Beftimmung vorbehalten jei, und daß es nie dem 
Intergang verfallen werde. Die großen Errungenjcdhaften in den 
Stiegen unter David und die Erfolge der Machtvergrößerung im 
rieden unter Salomo haben dieſes Selbftbewußtfein erhöht. Indeſſen 


1) Zweimal wird das wrn 120 genannt, Joſua 10, 13; Samuel IL, 1, 18 und 
m ben dafelbft angeführten Liedern wird angegeben: saın3 ar nam (oder x57). 
8 war alfo eine Ziederfammlung Da David das eine Lied auswendig 
men ließ (0. S: 248), fo ift es wohl zu feiner Zeit jehriftlid aufbewahrt 
wben. Die Bedeutung von wrr d bat wohl Herder (Geift der hebr. Poefie) am 
higften erklärt, als Buchftabenverfegung für wi “ep, zumal bie fyriiche 
rſion das Wort 127 zu Samuel zwar duch wen 20, aber zu Joſua durch 
nawınT nı2D0, „Rolle des Liedes" wiedergiebt. Bergl. Gejenius Thefaus. 
ı II, p. 642. 
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Arjprung ter Statt Dan nad. Bei der Gründung ihrer Eolonie 
n der Richterzeit hat Dan offne Gewaltthätigfeit und Raub fich zu 
Schulden fommen laffen und noch dazu Gößenpienft getrieben. 
Sinen Götzen haben die Daniten verehrt bis zu Ende der Nichter- 
eit, und ein Xevite hat bei demjelben gegen Gefek und Herrommen 
as Priejteramt verjehen. Das iſt der anbeutende Hintergrund 
jiefer beiden Schriften; e8 jind höchjt Fünftlerifch angelegte Erzählungen, 
ım in dem harmlofejten Xone mipliebige Stämme und Städte und 
ie ganze Wilpheit der Nichterzeit zu brandmarken und leiſe anzu- 
yeuten, um wie viel fegensreicher und fittlicher das *önigthum bie 
jiffentlichen Zuftände geftaltet hat ?). 


1) Daß die Erzählung von der Schandthat Giben’s (Richter 19 — 21) eine 
Lendenzichrift if, um die Zuchtlofigteit der Nichterzeit zu geifeln, haben 
ereits einige Ausleger erkannt und diefe Tendenz in der, im Anfang und 
m Ende bervorgehebenen, Bemerkung: vıryı mern 553 win Iumera bo ya ann Dom 
ty‘ gefunden. Güdemann bat aber mit Recht nachgewiefen, daß noch eine 
.ndere Tendenz barin vorwaltet, die Stadt Gibea, die Benjaminiten, 
ie Anbänger Saul’s und die Stadt Jabeſch-Gilead der Verad- 
ung preiszugeben (Frankel-Graetz, Monatsfchr. Jahrg. 1869, ©. 377 fg.). Daß 
ber die vorangehende Erzählung (Richter 17—18) von Micha's Götzenthum 
ad der Gemaltthätigfeit der Daniten ebenfalls eine Tendenzſchrift ift, hat 
Tiemand erfaunt. Und doch hat dieſe mit der anderen auffallende Analogie. 
lud diefe erwähnt zweimal “m ern 55 win bunwsı bo ya dan oma (17, 6; 
8, 1). In beiden ift das Gebirge Ephraim ohne genaue Angabe der Loka— 
ität erwähnt. In beiden wird Bethlehem, David's Geburtsort, mit 
inem rübmenden Zug erwähnt (17, 8 fg.; 19, 1. 18. Juda bat die Führer- 
haft im Kriege gegen Gibea (20, 18); biefer Stamm wird alfo im Gegenfat 
jegen Benjamin hingeftelt.e Da nın Beide Nachträge zum Buche der Richter 
wilden, fo ift die Charaftergleichheit Beider erwielen. Der Verfaſſer oder 
Kedakteur des Buches ber Richter hat beide Schriften vorgefunden und fie als 
Inhängjel dem Buche einverleibt. Sie müſſen alfo als gleiche Schriften ange- 
eben werden. Daß die Zmeite erft in fpäterer Zeit verfaßt wurde, folgt daraus 
aß, obwohl die Geſchichte noch zu Pinehas’ Zeit fpielen foll (20, 28), als die 
Daniten noch nicht die Stadt Dan im Norden colonifirt hatten dennoch an 
egeben wird: die Stämme vereinigten fich gegen Gibea von Dan bis Beerjeba 
20, 1). Als Sammelpunft wird Mizpah angegeben, das erft unter Samuel 
zedeutung erhielt. Diefe Schrift kann entfchieden exft zu Salomo's Zeit verfaßt 
in, da Scheba erft zu Ende der davidiſchen Regierungszeit eine Empörung 
ranlaßte (0. ©. 2881 und da Schimi, der Benjaminite noch gefürdhtet war 
Pönige I, 2, 36). In der nachlalomonifchen Zeit, als Benjamin eng mit 
uda verbunden war, lag feine Veranlaffung vor, die häßliche Vergangenheit 
1e3 Stammes zu brandmarfen. — Die erfte Schrift kann ebenfalls nur in 
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unmenſchlich an ihr, daß ſie leblos niederfiel. Der Levite machte dieſe 
Unthat ſämmtlichen Stämmen bekannt; dieſe verſammelten ſich und 
forderten die Benjaminiten auf, die Frevler von Gibea zur Beſtrafung 
auszuliefern. Aber dieſe machten mit ihnen gemeinſame Sache und 
zogen ſogar in den Krieg gegen die übrigen Stämme. Von beiden 
Seiten fielen dabei viele Tauſende, bis es endlich den Verbündeten 
gelang, durch eine Liſt die Bejaminiten zu beſiegen und völlig auf— 
zureiben, bis auf 600, welche ſich auf einen Felſen geflüchtet hatten. 
Dann bekriegten fte auch die Bewohner von Jabeſch-Gilead, welche 
dem Aufrufe zum Kriege gegen die Frevler nicht Folge geleiftet und 
ftillfchweigend für Giben Partei ergriffen hatten. Sämmtliche 
Stämme fchwuren damals, ven Benjaminiten feine ihrer Töchter zur 
Frau zu geben. Um aber den Stamm Benjamin nicht ganz ein- 
geben zu laffen, bejannen fie jich eines Beſſern und gaben ihnen 
vierhundert Sungfrauen, die von Jabeſch-Gilead zu Gefangenen 
gemacht worden waren, und ben übrigen 260 geftatteten fie beim 
Zange zur Zeit der Weinlefe in Schilo, wo die Familienväter ihre 
Töchter mitzubringen pflegten, fih Jungfrauen zu rauben. Bon 
diefen jechshundert Benjaminiten und den geraubten Jungfrauen 
entjtand der Stamm Benjamin wieder. 

Der Styl diefer beiden Erzählungen ift glatt, anſchaulich, drama— 
tifch, lebendig. Er läßt erkennen, daß die Gefhichtsparftellung in 
fließender Profa damals nicht mehr in den Anfängen, ſondern 
bereit8 ausgebildet war. Es muß fchon eine gefchichtliche Literatur 
beitanden haben, aus welcher vie jetigen Bücher der Richter und 
Samuel ftammen. Wie die hebräifche Poeſie an Alter die ſämmt— 
licher Völferpoeften übertrifft, jo auch die hebräifche Geſchichtsproſa; 
fie tft um vier Jahrhunderte älter als vie alferältefte, bie griechijche. 
Sie hat allerdings nicht die fünftlerifche Vollendung der griechifchen 
erreicht, fie hat aber im fpätern Verlauf ven Vorzug der Schlichtheit, 
der Anfchaulichkeit, der einfchmeichelnden Innigkeit und Herzlich— 
feit vor ihr voraus. Sie hat noch von ihrer Mutter, ver Poeſie, 
mande Eigenfchaften beibehalten. 

Auch die Beredtfamfeit, die bereits einen ſchönen Anfang gemacht 
hatte, ſchmückte fi) mit dem Zierrath der Poeſie. Die feine, zart 
anfpielende Rede der Thefoerin vor dem König David (0. ©. 267) 
ift von poetifhen Blumen durchflochten. Die Berebtfamfeit ber 


Propheten dieſer Zrit hatte, wenn auch noch nicht in gebunbener 
23* 
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eine reine Vorftellung von ber Erhabenheit Gottes und der würdigen 
Art jeiner Verehrung: Einfalt des Wandels (Tom derech) ohne 
Erwartung einer Belohnung jei das Erſtrebenswerthe und Gott- 
gefüllige; Gerechte, Einfache (Temimim) feien vie Lieblinge Gottes. 
— Aber die Maſſe konnte den Begriff der Körperbaftigfeit von 
Gott nicht trennen, weil fie fih zur Klarheit des Gedankens von 
reinen Geifte nicht aufjehwingen konnte. Ihwh, der Gott Iſrael's 
der Gott ihrer Väter, der ſoviel Wunder für das Volk gethan, 
befjen Heere er zum Siege geführt und e8 groß gemacht, war ihr 
wohl ver höchfte Gott; aber neben und unter ihm dachte fich die Maffe 
noch andere Götter, denen fie mehr als eine Scheineriftenz beilegte. 
In der Gottheit felbft verehrte das Volf bis zur Zeit David's und 
Salomo's mehr die Allgemwalt, womit fie Die Frevler und Feinde 
bes von ihm auserwählten Volfes zerjchmettert, als die Allliebe 
welche fi der Schwachen und Leidenden annimmt. Wohl brad 
ſchon die Anſchauung dur, daß Gott den Sünder nicht ganz ver- 
jtoße, fondern ihn den Weg zur Rückkehr geöffnet habe !); aber im 
Allgemeinen wurde Ihwh als Gott des Eifers gedacht, welder bie 
einmas begangene Sünde nicht verzeihe. Sein Eifer wurde indeß 
von feiner Gerechtigfeitsliebe abgeleitet, weil er al8 Richter ver ganzen 
Erde betrachtet wurde, der Gerechtigkeit übe, das Böſe und bie 
Gewalt haffe. Andererſeits war indeß die Heiligfeit Gottes bereits 
ins Bemwußtfein getrungen, daß ihm das Niedrige, Gemeine, bie 
thierifche Unzucht und Ausfchweifung ein Gräuel fei 

Ueberhaupt war bie alte, aus ber Zeit des Götzenthums ftam- 
mende Borftellung mit ver neuen finaitischen Xehre in fteter Gährung 
und im Rampfe. Der Eid wurde felbftverftändlich bei vem Namen 
Ihwh geleiftet, weil das Schwören und alles Anrufen Gottes, als 
Zeugen ver Wahrheit oder des Vertrags, als eine feierliche und heilige 
Handlung galt, die nur bei dem ureignen göttliben Werfen gejchehen 
müſſe. Nicht8 deſto weniger wurbe dabei das Symbol der Sieben— 
zahl! vor Augen gelegt, und „ſchwören“ ſelbſt (hischtabea) erinnerte an 
viefe Zahl, weil nach altheitnifcher VBorftelung jede Betheuerung 


— 


bei den ſieben Mächtigen (Kabiren o. S 93) zu geſchehen pflugte?). 
1) Vergl. o. ©. 267 Anmerk. 3. die Aeußerung der Thekrerin. 
2) Das Symbol der Zahl fieben kommt oft bei Eiden in der hebräiſchen 


Siteratur vor, vergl. auch Herodot IIL, 8 — YIT, „fih ſiebnen“ für ſchwören, 
ftammt cher von den Kabiren, welde ten eben Wechentagen verftehen, als 
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n diefem Bruſtſchild (Chöschen) waren in vier Reihen verſchieden— 
ırbige Evelfteine angebradt, in melde die Namen der zwölf 
Stämme eingeftochen waren und eben jo waren auf den Sculter- 
lättern je ein Edelſtein mit jech8 Namen der Stämme eingegraben. 
Die funfelnven Steine auf der Bruft Hatten ohne Zweifel eine 
innbildlihe Bedeutung, welche ven Verſtändigen verftänplich war; 
ie veranjchaulihten Glanz und Erleudtung, Echtheit und 
Bahrheit (Urim w’ Tummim!). Vermöge, derſelben follte ver 
ie tragende Hohepriefter die Gefammtheit der Stämme vor Gott 
sermitteln und zugleich in zweifelhaften Yagen für das Volk und den 
ꝛs vertretenden König Auskunft ertheilen. Das von ihm feierlich 
ertheilte Wort galt als ein Sottesfprud. Der Hohepriefter wurbe 
anter Salomo, wenn nicht über die Propheten, jo doch ihnen gleichge- 
jeftellt. Bei großen Feftverfammlungen pflegte er zum Schlufje das 
Bolf zufegnen. Der von ihm gebrauchte Segensfpruch beftand nicht, 
vie bei den gößendienerifchen Völkern, aus dunkeln, myſtiſchen, 
Jauberfprüchen ähnlich Elingenden Formeln, ſondern vrüdte einen 
laren, Jedermann verſtändlichen Gedanken aus. Gott möge das 
bolk fegnen und befchügen, ihm fein Antlig gnädig leuchten laffen, 
dm freundlich und gewogen fein und ihm Frieden gewähren 2). Die 
ibrigen Priefter aus dem Haufe Zatof trugen kurze Röcke aus 
Byſſus, hohe weiße KRopfbedefung und Gürtel. Im Gegenfaß zu 
sen Prieſtern der Nachbarvölfer, welche ihr Haupt- und Bartbaar 
volfftändig abzujcheeren pflegten, behielten die Ahroniden ihren natür- 
lihen Haarihmud. Mit den Leichnamen und dem Tode hatten fie 
ticht8 zu Schaffen, fie follten jich vielmehr nad) dem Gefeke von 
ner Verunreinigung durch Berührung von Leichen fernhalten. Der 
-empel zu Jeruſalem brauchte nicht von den Wehllagen um einen 
sftorbenen Gott wiederzuhallen. Das Volk aber konnte fich von 
»n Zrauergebräucen ver Phönicier und Kanaaniter nicht loswinden, 
1 Verluft eines Familiengliedes jih eine lage zu machen und 
H den Körper mit Mefjern zu veriwunden oder Einfchnitte zu 
achen °) 

1) Erodus Kap. 25. Ueber die aamı amın vergl. Note 20. 

2) Numeri 6, 23 fg. Daß diefer Segensſpruch alt ift, ergiebt fih aus 
. 67, in welchem bereits biefelbe Formel vorkommt; vergl auch Pf. 134. 

3) Folgt daraus, daß in der Sprache des gewöhnlichen Lebens und im Styl 
v Propheten man und amp, Sowie man gleichbedeutend ift mit „trauern, 
rauer” überhaupt. 
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bt in der Mitte des Landes lag, jo konnten nur die in ver Nähe 
ohnenden zu den übrigen eften ven Tempel bejuchen. Selbit am 
ıSchafefte, welches am Vorabend des Frühlingsfeftes gefeiert wurde, 
x feine zahlreiche Betheiligung ). Da die geheiligten Anhöhen 
ch nach der Erbauung des allgemeinen Tempels noch fortbeftanden, 
fuchte jeder Familienvater mit feinem Pasſchalamme, die ihm 
nächſt liegende Stätte auf. 
Ungeachtet des den Mittelpunkt bildenden Tempels, der von 
alomo verſuchten Auflöſung der Stämmeverbände und der erſtrebten 
affen Einheit war es noch immer nicht gelungen, eine innige 
rfchmelzung der Stämme zu einem Volke durchzuſetzen. Nur ber 
tamm Benjamin war feiter an den Stamm Juda gefittet, weil 
rufalem und ber Tempel auf benjaminitifchem Gebiet erbaut war, 
ihrſcheinlich vornehme benjaminitfche Familien ſich in der neuen 
auptjtadt angefievelt hatten und aucd die auswärtigen Mitgliever 
eſes Stammes es nahe hatten, ven Tempel zu befuchen, näher noch 
8 die tief an der Süpgrenze wohnenden Jehudäer. Salomo mag au 
nit die Benjaminiten ‘gleich feinem Geburtsftamm vor den übrigen 
tämmen vorgezogen haben. Dagegen batte die gegenfeitige Abneigung. 
8 Haufes Iſrael und des Haufes Jakob oder der Nord⸗ und 
üdſtämme gegen einander nicht aufgehört. In den Norpftänmen 
ihrte eine tiefe Unzufriedenheit gegen Sulomo troß des Wohlſtandes, 
m er auch ihnen gebracht Hatte; fie fühlten nur ven Drud des 
oches, das ihnen durch die regelmäßige Lieferung von Naturalien 
Ir den Hof und die Zwangsleiftung für die Bauten aufgelegt 
ar?) Die Unzufriedenheit verhielt fih zwar ftill, aber jie bepurfte 
ur einer Gelegenheit, um in eine Auflehnung überzugehen. So 
yife auch Salomo war, jo war er doch nicht zufunftspurchhringend 
enug, um einzufehen, daß er ſelbſt durch Fehler ven feſten Bau bes 
Staates lockerte. 
Unter den Beamten Salomo’d, die er zur Beauffichtigung 
einer Bauten verwendete, befand fi ein Ephraimite von gewecktem 
topf, mit Muth und mit noch größerem Ehrgeiz. Es war Jerobeam, 


Toße Reinigung und Weihen vornehmen. Die Bezeichnung kann vom 
erbum 139 ober 7397 „fi enthalten“ ober ſich „einschließen” hergenommen 
in. 

I) Könige II, 23, 22. 

2) Folgt aus Könige I, 12, 4. 
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„Nimm diefe zehn Stüde, fie bedeuten die Zehn- Stämme, die fich 
von David's Haus losreißen werben, und du follfft König über fie 
werden.“ Jerobeam brauchte nicht mehr, um feine ehrgeizigen Pläne 
zu verfolgen; ein Prophet hatte fie gutgeheißen, hatte die Em- 
Prung gegen ben gefalbten König im Namen Gottes gebilligt. 
Rofch eilte er in das Gebiet Ephraim's und rief die Ephbraimiten 
F Lostrennung von Haufe David's auf. Indeſſen war Salome 

nde davon zugefommen, und ehe noch der Aufitann um fi griff, 

dte er feine Trabanten, ven Aufwiegler zu tödten. Auf Ummegen, 
bahricheinlich durch das Land jenſeits des Jordan, gelangte er nad 
legypten }). 

In diefem Lande, das jich, wie fpäter pas byzantiniſche Reich, 
sehr durch Schwere als durch Kraftentwidelung behauptete, war 
amals eine neue Königsfamilie auf ben Thron gelangt (bie XXII. 
Ihnaftie), die ihren Sit in der Stadt YBubaftis nahm. Schejchent, 
Schiſchak, Seſonchoſis, regierte um 980 — 959), ver erfte König 
us derſelben, hat entweder mit ber Tochter des letten Pharaonen 
er tanitifchen NRegentenfamilie, die Krone ererbt?) oder ſich des 
Hrones gewaltfam bemächtigt. Unter biefem neuen König Lüfte 
& das Bündniß, pas bis dahin zwifchen Iſrael und Aegypten dur 
Salomo’s Che mit der ägpptifchen Königstochter beftanden hatte. Sche- 
chenk begte vielmehr feinpfelige Abfichten gegen das ifraelitifche Reich, 
as ihm zu mächtig geworden war. Cr nahm daher den Empörer 
jerobeam, ber ſich zu ihm geflüchtet hatte, freundlich auf, um ihn 
IS Werkzeug gegen Salomo zu gebrauchen 3). Noch einem anderen 
teinde Iſraels gewährte Schefchenf freundliche Aufnahme und Schuß, 
mem ibumäifchen Fürftenfohn, welcher beſonders Rachegevanfen 
egen das ijraelitiiche Volf hegte. Hadad (oder Adad), Sprof 
e8 idumäiſchen Königs, den David befiegt hatte, war als junger 
Bnabe dem Blutbade entfommen, welches Joab in Folge einer Em- 
drung in dieſem Yande angerichtet hatte (0. S. 256). Freunde 
8 idumäiſchen Königshaufes hatten den jungen Hadad nad) einer 
afe der Wüfte Sinai (Midjan) in Sicherheit gebracht, wo er 


1) Daſ. 11, 26 fg. 

2) Brugsch, histoire d’Egypte p. 219 fg. 

3) Könige daf 11, 40. Daraus folgt, daß Serobeam’s Empörungsverfud 
Salomo's legten Regierungsjahren ftattgefunden bat, als Salomo's Schwieger- 
‚er bereits geftorben war und Schiſchak an feiner Stelle regierte. 





1. 
Spuren ägyptifcher Sprachelemente im Hebräifchen. 


Bei forgfältiger Beobachtung des hebräiſchen Spracdgutes und Tritifcher 
‚Scheidung de3 Ureigenen vom Fremden ftellte jih die Thatjache heraus, das 
auch ägyptiſche Spracdy Elemente und ſelbſt ägyptifch » mythologifches in das Leben 
des hebräifch-ifraelitifhen Volfes eingedrungen ift, und zwar fo tief, daß das 
Entlehnte wie Eigenes behandelt wurde. Freilich kann man bei der Paralleli- 
firung nicht vorſichtig genug fein, weil auf dem fchlüpfrigen Boden der Ety— 
mologie und der Spracvergleihung Fehltritte unvermeidlih find, und weil 
andererſeits das ägyptiſche Sprachmaterial ſelbſt lericalifch noch nicht firirt ift. 
Aur wenn das ägyptifhe Wort fi lautlid und im Gebraude vollftändig 
mit dem gleichffingenden hebrätfchen Worte deckt, und dieſes fich nicht aus dem 
Semitiſchen erklären läßt, gemährt die Bergleihung mit dem Aegyptifchen 
einige Gemißheit. 

Bekannt ift, daß manche Benennnngen für Maaße aus dem Aegyptifchen 
entlehnt find; daher geben fie die griechifhen Bertenten unüberjegt wieder. 
So 35 Aeg. Lok, non Koptiih: Epi, oipi oder 0igs; wahrſcheinlich auch yn 
eiv, iv, und nı, Paros, Baihoc. 

Try ift einecht ägyptifches Wort Joro, Jor, Yerö, das zugleih Graben, 
Kanal und Fluß bedeutet und befonder3 gebraudt wird, um den Nil zu 
bezeichnen, aljo im Aegyptiſchen ebenjo wie im Hebräifchen. — ınz, Bapyrus: 
ſchilf it anerkannt ägyptiihp= Adi, aber aud nnı, Schilf im Allgemeinen, 
iſt ebenfalls daraus entlehnt, demotifch-ägyptifc Kham. oo Pferd lautet 
ägyptiſch Se3, und da es im Arabiſchen nicht vorkommt, ift es wohl ägyptiſch. 
— ymR und man, beide urfprünglih für Mumienfarg gebraudt und dann auf 
Kaften und Arche übertragen find ägyptiih: Aron, Tebe, Tbee, Taibi. 

Dagegen ift der Monatöname ax nicht ägyptiih, und Lepfius’ Vermu- 
hung, daß er dem ägyptiſchen Monat Epeip, Epep, Epiphi entjprocden 
habe (Chronolog. d. Aegypter ©. 141) ift unhaltbar. Wenn die Araber aud) 
den Epiphi mit 3x wiedergeben, jo rührt e8 von dem Mangel ihrer Sprade 
an dem harten P-Laut her, wodurch fie gezwungen find, P mit B wiederzugeben. 
— Wenn das nur bei Ezechiel vorfommende Wort Inwrn dem ägyptifchen Me— 
tale Aſchm entipreden foll, das an Farbe dem Golde und dem Bernitein 
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gehoben worden wären },. Obwohl Salomo zahlreihe Frauen hai 
fo hinterließ er doch, wie es fheint, nur wenige Nachkomm 
Genannt werten nur ein Sohn Rehabeam und zwei Töd 
Tapat und Bosmat, welche ihr Bater an zwei feiner Amtsle 
verheirathet hatte?) Auf NRehabeam ging die Regierung über, ı 
ihm war e8 vorbehalten, ven Riß mit eigener Hand zu vollziet 
Die Nachwelt, welche Salomo’8 Geiftesfraft und Weisheit über ! 
Maaß des Menfchlichen hinaus in gedanfenloferr Bewunderr 
übertrieb, legte ihm auch Gewalt über geheir.nißoolle Geifter ı 
Dämonen bei, die, feinem Wink gehorfam, jih fammelten oder ; 
zerjtreuten. Selbjt ein Ring, worin fein Namen eingegraben tr 
habe ftetS mit mächtigem Zauber auf die Dämonen ?) gewirkt ı 
lie gebänbigt. 

Das von Salomo zur Größe erhobene iſraelitiſche Reich gl 
einer von geſchäftigen Geiſtern aufgebauten Zauberwelt. 7 
Zauber wich mit feinem Tode; er hat feinen Zauberring nicht « 
feinen Sohn vererbt. 


1) Sofephus, jüdifcher Krieg I, 2, 5; Alterth. VII 15, 3; XVI 7,1. : 
dritte Stelle ift übrigens in Widerfpruch mit der zweiten. In dDiefer beißt 
daß Herodes in der David'sgruft viel Gold gefunden, in jener aber, 
er fein Gold, fondern nur Schmud gefunden hätte. 

2) Könige I, 4, 11. 15. 

3) Joſephus Altertb. VIII, 2, 5. Talmud Traktat Gittin p. 88 a bı 
andere Stellen. 
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1. 
Spuren ägyptifcher Sprachelemente im Hebräifchen. 


Bei forgfältiger Beobachtung des hebräifhen Spracdgutes und Fritijcher 
‚Scheidung des Ureigenen vom Fremden ftellte ſich die Thatſache heraus, daß 
auch ägyptiſche Sprach-Elemente und ſelbſt ägyptifch « mythologifches in daS Leben 
bes hebräifch-ifraelitifhen Bolfes eingedrungen ift, und zwar jo tief, daß das 
Entlehnte wie Eigenes behandelt wurde. Freilich Tann man bei der Baralleli- 
firung nicht vorfichtig genug fein, weil auf dem ſchlüpfrigen Boden der Ety— 
mologie und der Spracvergleihung Fehltritte unvermeidlich find, und meil 
: andererfeits das ägyptifche Sprachmaterial ſelbſt lexicaliſch noch nicht firirt ift. 
Kur wenn das ägyptifhe Wort fih Tautlih und im Gebraude volljtändig 
mit dem gleichlfingenden hebräiſchen Worte deckt, und dieſes fich nicht aus dem 
Semitiſchen erklären läßt, gemährt die Bergleihung mit dem Negyptifchen 
einige Gemißheit. 

Belannt ijt, dag manche Benennnngen für Maaße aus dem Aegyptiſchen 
entlehnt find; daher geben fie die griechifchen Bertenten unüberſetzt wieder. 
So 25 Xeg. Lok; non Koptifh: Epi, oipi oder org; wahrſcheinlich auch pn 
siv, iv, und nı, Baros, Baidoc. 

iR) iſt einecht ägyptifches Wort Joro, Jor, Jerö, das zugleih Graben, 
Kanal und Fluß bedeutet und beſonders gebraudt wird, um den Nil zu 
bezeichnen, alfo im Aegyptiichen ebenjo wie im Hebräifchen. — ınz, Bapyrus: 
Hilf it anerfannt ägyptiisdg—AHt, aber auch nor, Schilf im Allgemeinen, 
ift ebenfall3 daraus entlehnt, demotiſch-ägyptiſch Kham. mo Pferd lautet 
ägyptiſch Se3, und da es im Arabiſchen nicht vorkommt, ift es wohl ägyptifc. 
— ya und man, beide urfprünglih für Mumienfarg gebraudt und dann auf 
Kaften und Arche übertragen find ägyptiih: Aron, Tébe, Tbee, Taibi. 

Dagegen ift der Monatsname ax nicht ägyptifh, und Lepfius’ Bermu- 
thung, daß er dem ägyptiihen Monat Epeip, Epep, Epiphi entjprochen 
habe (Chronolog. d. Aegypter S. 141) ift unhaltbar. Wenn die Araber auch 
den Epiphi mit 3x wiedergeben, jo rührt es von dem Mangel ihrer Sprache 
an dem harten B-Laut her, wodurch fie gezwungen find, P mit B wiederzugeben. 
— Wenn das nur bei Ezechiel vorfommende Wort Inwn dem ägyptifchen De: 
tale Aſchm entipreden joll, da3 an Farbe dem Golde und dem Bernftein 
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weiterer Bedeutung klagen überhaupt (Klageldr. Jeremia 3, 39). pu für 

age hat im Semitiſchen keine Analogie, es kann alſo nur aus dem Aegyp— 
hen ftammen, und zwar aus dem Muthenkreis von Oſiris und Iſis und 
m Iſisfeſte. Möglich) dag auch das Verbum 38 Klagen eine Neubildung von 
* iſt. 

Auch Wort und Begriff arız ſcheinen aus dem Aegyptiſchen zu ſtammen. 
set oder Typhon (Plutard) daf. 49) galt als der Gott der Zerftörung. Ihm 
nirden Opfer gebracht, um feinen Zorn abzuwenden. Die Abſchwächung von 
set in Sched hat Analogien für fih. Dadurch ift verftändlich Deuteronom. 32, 17: 
IR a5 arm na und Pſ. 106, 37: ow5 amnna nm oma nn nam. Möglich, 
aß das Verbum rw davon abgeleitet ift, in Pf. 91, 6: as mer 20p9, von 
er Seuche, die am Mittag „müthet” und „zerftört”; denn vom Berbum rw 
ann es nicht herfommen. Unhaltbar iſt dagegen die Conjectur, daß der Gottes- 
ame wm mit Set zuſammenhänge. 


2 


Die Bewährung und Erfüllung der Weisfagungen der 
ifraelitifchen Propheten. 


Die Prophetie ift ein wichtiger Faktor in der alt -ifraelitifhen Geſchichte, 
hne welche diefe durchweg unverftändlich bleibt. In der Zeit nah Elia und 
liſa kommt eine ganze Reihe von Propheten vor, melde ihre prophetifchen 
eden aufgezeichnet haben. 

Ihre prophetifchen Berfündigungen betreffen meiftens die Zufunft, und 
» läßt fich nicht ableugnen, daß, wenn aud nicht alle, doch viele derjelben ſich 
äter faktisch erfüllt haben. Es ftellt fih beim aufmerfjamen Leſen verfelben 
nnenflar heraus, daß fie durchaus nicht vaticinia ex eventu fein fünnen, da 
ie gefchichtlichen Ereigniffe, von denen die Propheten gefprochen, viel ſpäter 
ad lange, lange nad; ihrem Ableben ſich vollzogen haben. Die Prophezei- 
agen find durchaus nicht dunkel und zweideutig gehalten und fchliegen jeden 
ergleich mit den Orakelſprüchen aus, von 1. Ichen Herodot in der jonijchen 
ad griechiſchen Geſchichte ſo oft Mittheilungen macht. Die Propheten waren 
ſicher, daß ihre Verkündigungen für die Zukunft unfehlbar eintreffen werden, 
iß Jeremia ſich auf die Thatſache berief gegenüber einem anderen Propheten, 
N er als einen falſchen brandmarkte (28, 8 — 9): jo men eb y7 on DINI2IM 
> Son wenn (maıdı myıbı mondob mom miobon ba maı mise be nam obıyT 
INI m andy Ton NT yrv nam 727 022 Div. Das will alfo jagen: Straf: 
Rdrohende Berfündigungen brauden fich nicht”zu erfüllen (meil Gott fich erbar- 
en und das Unglück zurüdhalten fünne), aber Glüd verheigende Prophezeiun- 
en müßten fich bewähren. Hier wird in fchlichter Profa von der Erfüllung 
°C Prophezeiungen wie von einer allbefannten Thatjache gefprodhen. In der 


1) Hier muß wohl, um das Folgende zu verftehen, bw) 8 ergänzt werden. 
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geben hat, und wenn Ebers ihn dennoch in3 Attafah Gebirge verlegt, fo be- 
eiſt es nur die Unzuverläfftgfeit feiner Gombinationen bezüglich biblifch-ägyp: 
cher Localitäten. 

Daß noex Tugpwr ift, liegt fo jehr auf der Hand, daß die meiften Forfcher 
eje Identität ohne Weiteres acceptirt haben. Das Wort Typhon ift nicht 
techifchen Urjprungs, und da es von den alten Schriftftellern mit dem ägyp> 
ıhen Gotte Set identificirt wird, fo muß es ägyptifch fein. Dümichen ver: 
uthet, Typhon habe ägyptiſch Tep gelautet, und fei durch das Nilpferd be: 
ichnet worden, der Gott der Zeritörung Set trug auch die Geſtalt des 
‚üpferdes. Bei Pi-Hachirot ftand alfo ein Bild des Typhon — Set, 
nd vor diefem Bilde follten die Ifraeliten lagern, damit Pharao in feiner 
werblendung beftärft werden ſollte. Durch diefe richtige Annahme werden wir 
uh auf die Spur von Pi-Hachirot fommen. — Plutarch theilt mit, (de Iside 
t Osiride 50): In Hermopolis zeigen fie das Bild des Typhon, ein Nil: 
'ferd, auf welchem ein Sperber ftand, der mit einer Schlange Fämpfte. 
Durch das Nilpferd wird Typhon angedeutet” ıc. Ev ‘Epnovnols 
 Tug@vos dyalua deinyiovos inzov norauow dp od Beßnxev ikgak. dyeı 
ı0yonsvos‘ TE utv innw Toy Tupüva deinsuntes . . .. x. rt. A. Hermopolis 
ft fiherlich ein Gsehler für Heroopolis, wie es auch Bunfen angefehen haben 
nuß; da er fehreibt (Negypten I. S. 497): „Sn Heroopolis jah man, 
uh Plutarch, ein Bild des Typhon, ein Nilpferd u. ſ. w. Typhon gehört zur 
Büfte, er beveutet die verzehrende Kraft der Trodenheit”. Aus diefem Grunde 
zehört Typhon’s Bild nit nad) Hermopolis — beide Städte diefes Namens 
agen in einer fruchtbaren Gegend — fondern nad) Heroopolis, das jedenfalls 
m Rande der Sandmüfte lag. Der Erodusvers erhält durch diefen Hinter: 
Tund einen außerordentlich prägnanten Sinn. Die Sfraeliten follen lagern 
or Pi⸗Hachirot und vor dem Bilde des Typhon und zwar gerade dieſem gegen: 
ber, damit Pharao wähnen foll, fie feien in der Irre im Lande, Typhon — 
er Gott der Wüfte — habe ihnen fein Reich verfchloffen. 

Förfter (epistolae ad J. D. Michaelem) hat Aehnliches geahnt, daß Baal: 
ephon Heroopolis jei. Dieje Annahme muß indes dahin modificirt werden: 
aal-Zephon oder das Agalma des Typhon ftand bei Heroopolis. 

Es Stand aber bei Pi-Hachirot, folglih muß nırrın ’» identiſch mit der 
stadt des Hero, mit Heroopolis oder Heroonpolis fein. Es ift doch wohl 
Iverläjfig, was die Aegyptologen einjtimmig erklären, daß das Wort Pi oder 
e oder Ba im Aegyptifchen Stätte, Ort oder Stadt bedeutet: Pe-Ptah, 
ie Stätte oder die Stadt des Gottes Ptah; Pe-Amen, Stadt des Gottes 
‚mon; Be-Ra, Stadt des Ra oder der Sonne (Heliopolis); Pe-Rameſſu, 
ie Stadt des Ramfes (Brugſch, histoire d’Egypte p. 154). Die Stadt Bu- 
aſtis erklären die Aegyptologen für Pe-Baſt, die Stadt der Göttin Bat; 
ebräiſch lautet fie noa-»: Bi—Bejet. Folglich haben die Sfraeliten mn7-'5 
ie Stabt des nıyn hebraifirt, d. h. die Stadt des Gottes Her oder Hero, wie 
te Griechen fie Hewwvrzodsz „die Heldenftadt” hellenifirt Haben). Die ſchein— 

1) Wilkinfon bat fchon die Identififation von Pi-Hachirot mit Heruopolid (Modern Egypt and 
hebes I. p. 315.) Was Lepfius Dagegen geltend macht (Chronologie S. 346 Note 2) ijt unerheblich. 

Graetz, Geſchichte der Juden. I. 25 
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affirten die Iſraeliten diefes „Meer”, das feine fteilen Ufer hat, wie das 
the Meer, und daher das Hinab- und Herauffteigen feine Schwierigkeiten madjte. 
3er weiß, ob nit mic ce, das „Schilfmeer”, die urjprüngliche Benennung für 
‚efe Binnenfeen war; denn mo ift doch wohl nichts anderes als das Rohr: 
z2wächs Sari, und dieſes wächſt nicht im rothen Meere felbft, fondern nur 
a Nil und wohl aud in den Seen, die durch die Kanäle Süßmaffer aus dem 
il erhalten Hatten. 

Alles jtimmt viel bejjer, wenn man den Durchgang durch einen der Seen 
a Norden annimmt. Die nähere Beftimmung „zwifchen bin und dem Meere” 
E nach diefer Annahme nicht mehr ftörend, als nach der Hypotheſe, welche die 
pitze des Golfes als Durchgangspunkt aufftellt. Denn das Migdol der Bibel, 
x8 Magdalon bei Herodot und das Magdalum im Itinerarium Antonini lag 
un; im Norden, und eine andere berühmte Stadt dieſes Namens ift nicht 
achgewieſen. Ein Maftl, das die Hieroglyphen-Inſchriften nennen follen, tt 
nbeftimmt fituirt und war jedenfalls nicht berühmt, und die Spentififation von 
Ligdol mit zwei Foptifch und arabiſch Maſchtul genannten Städten wird von 
‚elen Forſchern mit Recht verworfen. Möglih, daß die nähere Bezeichnung 
kwilhen Migdol und den Meere” nur die Richtung angeben will, mo das 
Sunder bei Pi-Hachirot vor ſich gegangen it‘, nämlich an der Dftgrenze von 
esypten, dak man die Localität nicht etwa im Weftägypten, im Süden oder 
n Norden zu fuchen habe; denn Migdol galt als der äußerſte Nordoſt Aegyp— 
:n3. Denn es läßt ſich nicht denfen, daß bei Pi-Hachirot, mag es melde 
stadt auch immer bedeuten, noch eine Stadt gelegen hat. Damit ftimmt 
Klerdings nicht ganz das Stationd- und Routenverzeihnif in Numeri 33; allein 
tejes hat überhaupt einige Eigenthümtlichkeiten, die enträthjelt werden müſſen. 

Durchaus ungefhichtlih ift Ebers' Erklärung des Exodus durch die An: 
ehme, dag die ägyptiſchen Könige der XIX. Dynaftie, Sethos I., Ramſes II. 
nd jein Sohn Penephta eine lange Fortifikationslinie mit Feſtungen im 
Sen vom Belufium bis zum rothen Meere angelegt hätten, nidt nur, um 
smitifche Stämme von Aegypten abzuhalten, jondern auch um die bereit3 an 
efiedelten Fremden zurüdzuhalten und fie nicht außer Landes ziehen zu laſſen; 
03 Gebiet, welches die Iiraeliten bewohnten, jei ein Zwing-Goſen und 
Etham jei eine der Baſtionen gemejen. Garnifonen wären in den Feltungen 
selegen, ‚welche die Flüchtlinge nicht durchließen. Moje Habe beim Auszuge 
ſewußt, das e3 ihm ſchwer werden würde, die Fortififationslinie zu durch— 
rechen; darum habe er die Siraeliten nach Wegypten zurüdgeführt, um im 
Süden die Feftungen zu umgehen (Ebers Aegypten in der Bibel I. S. 78 fg., 
uch Goſen zum Sinai ©. 81. 95 fg.). Aber an welchem Punkte hätte Moje 
He Feftungen vermeiden wollen? Waren doch nad) Ebers zwifchen den Bitter: 
een und dem Golfe ebenfalls Feftungen (S. 98) und, wie ſich denfen läßt, 
Mt Garnifonen bejegt! Wäre es nicht eine Thorheit von Mofe gewejen, um 
en Garnifonen auözumeichen, wieder nach Aegypten zurüdzufehren, und zwar 
) weit ab nad) Süden zu ziehen, um die Lage noch zu verfchlimmern, nicht 
ur Keftungen, jondern aud) das Meer zwijchen ſich und der Freiheit zu haben? 
bers giebt zu, daß die Sfraeliten mit Erlaubnig Pharao's, — man jagt 
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onuments Egypt.’p. 43, histoire d’Egypte p. 148), überjegt den Paſſus 
ınz anders: Qu’ils (les serviteurs ?) arrivent chez le grand roi des Cheta, 
ue le grand roi des Cheta les fasse retourner chez Ra-ouser-maa (Ramses) 

.. qu’ils arrivent en Egypte pour se faire serviteurs d’autrui, que Ra- 
usermaa ... ne les accueille pas, mais qu’il les fasse retourner chez le 
rand roi de Cheta. Si (fehlt). Nach dieſer Ueberſetzung fcheint eher von 
Ytenern der beiden Könige, d. h. von Beamten die Rede zu fein. Auch tft 
noch ſehr problematifh, ob die Cheta oder Chita mit den Chithäern 
ver Chithiten der Bibel, den nr vo, identifch find, wie die Aegyptologen an: 
ehmen. Sn den bibliichen Erzählungen fpielt der Stamm der nrı feine bedeu⸗ 
ende Rolle, nur die mon und vn werben neber. den yi> al3 bedeutende 
Stämme genannt. Die Chet werden lediglich als die Bewohner von Hebron 
ezeichnet. Die Bibel hat mohl doch die Bedeutung der Bölferfchaften, mit denen 
ie Sfraeliten zu kämpfen hatten, aus dem Leben wiedergegeben. Dagegen 
pielen die Amara, welche den mon entjprechen follen, in den ägyptifchen In⸗ 
riften eine jehr untergeordnete Rolle. Geſetzt auch, daß die Cheta ein 
ſiatiſches Volk waren, mit deſſen König Ramſes ein Friedensvertrag abgefchloffen 
at, und mit dem auch feine Vorgänger Kriege geführt haben, müffen dann 
vie Cheta gerade den nr 2 entfprehen? Es Hat noch ein anderes Volk oder 
ındere Völferjchaften gegeben, welche venjelben Ramensflang hatten. 

Sn der Bibel werden öfter ornn genannt, welche nicht mit der fanaa- 
ritiſchen Völkerſchaft der nm identifh find. Es ift ein wichtiger Punkt für 
>03 Berftändnig mander Bibelftelen aber von den Auslegern nicht beachtet 
morden. Sn Könige II. 7, 6 wird erzählt, die Samaria belagernden Aramäer 
yätten in einem plößlich vernommenen Geräuſch gefürcdhtet, der König von 
Iſrael hätte Könige der Chittim (ernnı ’>59) und die Könige Aegyptens gegen 
fte gemiethet. Unmöglich fünnen die Fanaanitifhen Chet darunter verftanden 
verden; denn dieſe eriftirten im neunten Jahrhundert unter den Sehuiden lange 
Tiht mehr als Volk, nahdem fie Salomon zu SHaven oder Frohnarbeitern ge: 
nacht hatte (Könige I. 9, 20 fg.), fte können alfo feine Könige mehr gehabt haben. 
Daf. 10, 29 heißt ed: die Roſſe, welche Salomon aus Aegypten fommen ließ, 
ind: durch Zöniglihe Kaufleute an die Könige der Chittim und an bie 
Rönige von Aram verkauft worden. Auch hier können es nicht die fanaani- 
tiſchen Chet gewefen jein. Ueberhaupt unterſcheidet die Bibel beide Völker— 
Gaften genau. Die kanaanitifhen Chet werden niemals im Plural ornrın 
enannt, fondern nn ober nn 2. Daher kann das Land arnnn yır (Richter 1, 26), 
bohin der Mann, welcher Lus-Bethel an die Yofephiden verrathen hat, aus: 
lemandert war, und mo er eine Stadt gleichen Namens erbaut hat, nicht 
leich spam yan oder mann yıs fein. Die Angabe wäre auch ſinnlos, er ging 
on Lus, einer hitittifhen Stadt, nad dem Hitittifhen Lande! Mit 
techt jet Eufebius ein anderes Land dafür (onom. s. v. Xerrieiu ed. Lagarde 
302): y7 Xerrısiu 7 Kunoos, Erda noAw Exrıoe Aovola. Hieronymus fügt. 
ſinzu: nam et urbs hodieque Cypri Cittium nuncupatur. Richtig iſt die 
Sdentification von ornn und on» zwar nicht. "Denn menn auch Gefenius 
achgewieſen hat, daß der Name Kirsov, Kirziov für Cypern eben jo wohl mit. 
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are Wüſte,“ welche früher nur ftrichweije befannt war, beginnt ihren 
ter al3 terra incognita zu verlieren. Sie muß es ſich gefallen laſſen, 
re Geheimniffe nad) und nad) verrathen werden. Intereſſant ift es, daß 
die Bibelforſchung die Ermeiterung der geographifchen Kenntnifje dieier 
ſel angeregt hat. Im Jahre 1863 — 1869 hat eine englische Gejellfchait, 
al survey expedition, eine Forſchungsreiſe durch die Halbinjel bis zu 
rdlichen Ausläufern des Sinai» Gebirgitodes unternommen, einzig und 
zu dem Zwecke, die Stationen der Wüſtenwanderung zu conftatiren. Es 
die Ingenieur-Kapitaine Wilfon und E. 9. Balmer, der Geiftliche 
Holland, der Naturforfher Wyatt und noch vier Officiere. In den 
1869 — 1870 unternahm Palmer in Begleitung von Tyrmwhitt — 
eine zweite Reife von den nördlichen Ausläufern des Sinai durch die 
Büfte et-Tih bis Jerufalem, dann wieder zurück und ſüdlich und öftlich 
a5 peträijche Gebirge bis zur Dftfeite des todten Meeres; es gejchah 
regung der Palestine- Exploration Fund. Tas Reſultat diefer beiden 
ngsreien tft das Buch: the desert of Exodus....in the wil- 
; of the forty years Wanderings von Palmer (Cambrigde 1871). Gerade 
imiſtiſche Bibelfritif, die in England durch Biſchof Colenſo fo viel 
aufgemworfen hat, hat die neueiten Forſchungen angeregt, die Authenticität 
tateuchiſchen Relationen über den Aufenthalt der Iſraeliten in der Wüſte, 
inderungen, Stationen und längere PBaufen, ihre Subfiitenzmittel für Kin: 
 Heerden zu retten. — Der Aegyptologe Prof. Georg Ebers unternahm 
5 1871 eine Reife durch die Landichaft Goſen und einen Theil ber 
Halbinjel, nämlich His zum G'ebel Mufa und G'ebel Katherin, dem 
unfte Des Gebirgsftodes des Sinai, um einige im Exodus genannte 
iten durch den Augenfchein-Tennen zu lernen und zu verificiren. Das 
t jeiner Forſchung hat Ebers in fein Bud: „durch Goſen zum 
niedergelegt (Leipzig 1872). Durch dieje zwei Schriften tft der Schau: 
r Wanderungen der Siraeliten mehr befannt und mander dunkle Bunft 
worden. Indeſſen ift die Erpedition Palmer’3 bei weitem ergiebiger, 
‚einen weiten Landſtrich, der auf den Karten ein leerer Fleden war, mit 
‚ Wady’s, Quellen, Nuinen gefüllt hat, während Ebers eine bereit durch 
ger befannte Route befichtigt hat. Beide ftellen indeß Behauptungen 
er auf, welche die Kritik noch nicht als zuverläffig acceptiren kann. 
U unterjudt werden, welche Rejultate der neueren Forſchungen ficher 
Iche noch zweifelhaft find. Im Ganzen ift die Ausbeute nicht ſehr reich. 
r beginnen mit den Stationen öſtlich vom rothen Meere, da der Punkt 
tehganges bereits in der vorangegangenen Note behandelt iſt. 
e erjte Station, welche im Kataloge der Routen in Erodus und Numeri 
; wird, iſt Marah nad dreitägiger Wanderung in der Wüſte Schur 
tham. Man Hat feit Burkhardt damit die falzigbitteren Quellen bei 
ammara verglichen. Dasſelbe nehmen auch Palmer und Ebers an. Neues 
r Erſtere hinzu, daß die Araber es Hawwaraw (nidt Hawara oder 
, Haara) nennen, daß diefes Die Bedeutung eines verjiderten 
rpfuhls have (©. 40), und daß die Bitterfeit vi& Waſſers von dem 
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Geſichtskreiſes diefes Berges. Weder der Wady Aleyat, noch der Raum 
‚Ichen diefem und dem anderen Wady find für Lagerjtätten geignet. Der 
tere ift fo voll von großen Steinwellen, und fo zerrifien und durchbrochen 
ı den Strömen, welche von Zeit zu Zeit hindurchgeftürzt find, daß es fchwer 
ven Weg Hindurh zu nehmen, und im ganzen Thale find nur wenige 
len, wo auch nur wenige Zelte aufgeichlagen werden könnten. Ter 
iſchenraum zwifchen beiden Thälern eignet fich noch weniger zum Lagerplak.” 
Palmer fügt noch hinzu, daß man den Serbal von feinem Punkte aus ganz 
:rjehen könne, man bat nur einen einfeitigen Anblid davon, man Tann 
o nicht von ihm fagen, daß „das Volk vor dem ganzen Berge ftand, 
Hrend der G'ebel Mufa einen Rundblid gewährt. — Palmer widerlegt noch 
. 179) mit Recht die Etymologie des Namens Serbal, die Rödiger verſucht 
;, nämlih Ser-Baäal „Palme des Baal”, arabifch ya 217 und aud die 
dere ift dadurch widerlegt, welche Iy3-17 „Herr Baal“ daraus madıt. Wäre die 
leitung richtig, meint P., fo müßte das y (Ain) im Worte deutlich erfennbar. 
rn, da die Araber e3 in der Ausfprahe nie verwiſchen. Man kann nod 
tzufügen, daß Serb, Sirb 71% „12 nit Palme, fondern eine Menge von 
almen und ebenjo eine Menge oder Reihe von Weinftöden bedeutet, eigent- 
): copia, agmen. Nun, viele Palmen giebt ed am Serbal keineswegs. 
herlich findet Palmer auch Hitzig's Hypothefe, daß der Serbal mit dem indiſchen 
ott Schima, Civa jahlih und ſprachlich in Verbindung ftehe. In der Schrift, 
rgefchichte und Mythologie der Vhilifter, 1845, hat nämlich Hitzig fo viel auf 
n Serbal aufgethürmt, daß er ihn zu einem Götterberg erhoben hat. P. 
itet die Benennung von den arabifchen Worte Ina72 ab, welches urfprünglich 
n „Hemd“ bedeutet und übertragen wird auf eine Menge Waffer, welches 
ver janft gerundete Flächen fließt, wie fie die Spite des Serbal zeigt. 

Nach der negativen Seite ift Palmer’s Argument von Serbal ein Geminn, 
iß diefer Berg nicht der Sinai oder Horeb fein kann. Nach der pofitiven 
eite dagegen war er nicht im Stande, die Schwierigkeit zu widerlegen, die 
h der Annahme entgegenftellt, daß der G'ebel Mufa der einzelne Berg Sinai 
n fol. Denn in Numeri ift deutlich angegeben und in Exodus (19, 1 —3) 
e3 angedeutet, daß die fraeliten nur eine Station von Rephidim bis zum 
ſerge“ gemacht haben. Rephivim lag jedenfalls im Wady Feiran, was aud) 
Imer zugiebt, aber die Entfernung auch vom Endpunkte des Feiran bis 
bei Muja kann in einem Tage nicht zurüdgelegt werden, wohl aber zum 
ebal. Was Palmer zur Hebung der Schwierigkeiten vorbringt (S. 160 fg.) 

nicht befriedigend. ES wird überhaupt unmöglich fein, zu ermitteln, 
Iche Kuppe des höhenreihen Sinai: Gebirges der Gottesberg oder Berg der 
ſetzgebung war. Palmer giebt eine genaue Höhenmefjung der Kuppen, 
Ihe die Gefellfchaft aufgenommen hat (S. 10): Das Katherinenflofter 
20 engl. F.; das Klofter El-Arbain 5,624; Serbal 6,734; höchſte Spike 
8 G'ebel Mufa 7,359; G'e bel Katharina 8,826 F. Nur um einige Fuß nie: 
iger ift der füdlih von Katharinenberg liegende Umm-Schomer. Es giebt 
ber noch viele Kuppen, die niedriger liegen und leicht zugänglid) find. Warum 
ste denn gerade die höchite Bergipige der auserwählte Berg gemejen fein? 





Rote D. 395 


mit veichen, dunklen Yurpurtinten. Auch Grünftein und Nojengranit kommt 
in denjelben vor. In der Mitte unter einer hohen Klippe liegt ein dunfelgrüner 
Balmenhain. Sn einem Felſen hinter dieſem entfpringt eine Duelle; dieſe 
wird dur eine aus Granit gehauene Wafferleitung in ein Reſervoir geführt, 
aus mweldem das Waſſer durch eine rohe Echleufe Hindurchgelaljen wird, um 
Gärten zu bewällern, welche die Araber bebauen. Maurrefte zeugen für einen 
ehemaligen Vohnplag, und es find noch Spuren vorhanden, dag eine hriftliche 
Bevölkerung da gewohnt hat. Hier in diefer von Felswänden eingejchloffenen 
Dafe ift Mirjam vom Ausſatz befallen worden, und das Volk zog nicht weiter, 
als bis fie geheilt war. Ain-Hudhera Liegt 280 51° nördlicher Breite und 
340 25%. Greenwid. Bon Ain-Hudhera bis zur Nordipige des Meerbufens 
von Aila (Akabah) beträgt die Entfernung etwa 30 Wegejtunden. 

Haben die Iſraeliten Dieje nord: öftlidhe Richtung eingejchlagen oder haben 
fie fi) nordmweitlih zur Wüſte et: Tih gewendet? Dieſe Frage ift ſchwer, 
wo nicht unmöglih zu beantworten. In Numerr 12, 16 find die Zwifchen: 
ftationen, welche daſ. 33 in dem Katalog verzeichnet find, überfprungen von 
Chazerot bis Paran d. 5. Kadeſch. Aber auch in dem Katalog fehlt die Station 
rn und 23 sy. Freilich, wäre es ficher, daß die Station Riſſa (707) 
identifch ift mit Naja auf der Peutingerifchen Tafel, wie Palmer geneigt ift 
anzunehmen (©. 508), dann hätten die Jiraeliten den Norden des ailanitifchen 
Golfes berührt; denn nad) der Tafel find von Hailah (Aila) nah Tiana 16 röm. 
Teilen und von hier nad) Raſa eben fo viel=32 M.— 52/5 geogr. M. oder. etiwa 
10 Wegitunden. Die Siraeliten hätten dann die Pilgerſtraße (Dharb⸗el-Hagg) 
eingeſchlagen von Aila — Akabah nach Aegypten zu. Man müßte dann 
annehmen, daß im Katalog der Stationen Aila fehlt, oder daß dieſe Station durch 
einen anderen Namen bezeichnet iſt, wozu man auch fonft genöthigt ift. Es ſpricht 
auch dafür. daß die Jjraeliten am Aila-Golf waren, Numeri 14, 25, mo es 
heißt, dag ihnen nad) der Auflehnung bei Kadeſch im zweiten Jahre bedeutet 
wurde, den Weg zum Schilfmeere, d. 5. zum öſtlichen Meerbujen des 
xothen Meeres, zu wandern (vergl. Teuteron. 2, 1.) Allein das Alles giebt 
feine Gewißheit. Die Hpentificirung Balmer’3 der Station nrn mit dent 
Wady Elthi und der Station mrın mit G'ebel Aradah (79 ©. 514 fg.) iſt 
durchaus unannehmbar. 

Einige Gewißheit giebt erſt Palmer's Forſchungsreiſe für die Lage von 
Kadeſch over Kadeſch-Barnea. Mit Recht betrachtet er dieſen Punft als 
den Schlüfjel zum Verſtändniß wichtiger hijtorifher und topographiicher Ver: 
hältnifje der Bibel. Bisher hat man in der Lage desjelben herumgerathen. 
Robinjon wollte es einige Stunden ſüdlich vom todten Meere in einer wafjer: 
reichen Dafe bei Yin el-Waibeh gefunden haben. John Rowland glaubte Kadeſch 
etwa 15 Meilen öſtlich davon entdeckt zu haben und fehrieb triumphirend an jeinen 
Freund: evonxa. Im SSO. des G'ebel Meilahi (Mumileh) entipringe aus 
einer ijolirten Felfenmafje ein Strom, den die Bebuinen ihm Kudes nannten. 
Sie wußten nämlid, dag er Jagd auf eine Localität Kadeſch machte und thaten 
ihm den Gefallen, irgend eine Quelle mit diefem Namen zu belegen. Rowland 
fonnte fich in diefer Gegend nicht zurecht finden. Dazu faın nod die Zucht, 
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pen und Terraffen bededt (S. 358). Selbſt Spuren von ehemaligem Weinbau 

den Hügelabhängen fand Palmer. Nördlich von Ain-Gadiſch iſt ein 
4 El:Birein, welder Trümmer alter Wohnungen zeigt. Einige Stunden 
ih davon liegt Abdeh, das alte Eboda, das Ptolomäus und die Peu— 
zer Tafel, als eine Ortſchaft an einer Römerſtraße liegend, nennen (nicht 
Augah, wie Robinfon fälfchlih angenommen hat), und wo noch Bautrümmer 

erhalten angetroffen werden (S. 410 fg). Im Norden liegt Khulafa 
tlafa Elufa) gerade in der Entfernung, wie die Peutinger Tafel- angiebt, 
röm. M. etwa 10 M. nördlih von Eboda, und von da führt der Weg nad) 
::Saba. Das Blatau von G'ebel Magrah ift der Schauplag der 
lkerſchaften, welche in der Bibel genannt werden, ohne daß man wußte, wo 
n fie placiren fol, die Amalefiter, Kenijiter, Gefhuriter, Keniter 
xgl. Note 10.) Auh Spuren des alten Zephat fand Palmer, für welches 
: Lage von Kadeſch den Echlüffel bietet. 

Daß Kadeſch in der Wüfte oder richtiger in der Trift, ver Weidegegend von 
aran gelegen hat, geht aus vielen biblifhen Etellen hervor. Poetiſch wird 
der dieje Wüſte auch wıp 1210 genannt (Pf. 29, 8). Folglich ift das Gebirge, 

welhem Kadejch gehörte, der Berg Paran (Deuteron. 33, 2, wo noch die 
ırallele genannt wird wıp nase nm yınp ID yraın gleid win nano, auch 
ıbafuf 3, 3). Man braucht alfo nicht mit Palmer (S. 510) die Wüſte Paran 
m Berge zu unterfcheiden, als ob jene die ganze Tih umfaßte. Sie 
ad vielmehr indentiih. Im Gebirge Paran, in der Gegend von Kadeſch 
elt fi der idumäifhe Königsfohn Hadad auf, ehe er nad Aegypten ent: 
yh (0. ©. 364). Denn obmohl Kedeſch oder Kadeſch im Verzeichniß 
r Städte Juda's aufgezählt wird (Joſua 15, 21°, fo gehörte es doch 
ktiſch niemals dazu, da die äußerſte Grenze im Süden ftet3 Beer: 
eba genannt wird. Andererfeit3 wird Kadefh auch als in der Wüfte Zin 
legen angegeben. Um dieſen feheinbaren Widerſpruch zu heben, nimmt Palmer 
(©. 509), daß Zin der füboftlihe Winkel der Tih ſei zwifchen Afabah und 
m Kalkhügel von Gontellet = Garaieh, noch fühliher als G'ebel Araif 
. ©. 396). Das ift aber faljeh; denn Zin wird mie gejagt, mit Kadeſch 
Hammen genannnt, nicht blos in der Relation von den auägejandten Kund— 
yaftern, wo es heit (13, 3): Moſe habe fie von Baran und (3. 21): er habe 
® von Zin ausgejendet, und (B. 26) fie jeien nah Paran und Kadeſch 
wüdgefehrt, jondern auch an anderen Stellen. Numeri 27, 14: na won 
m wıp, 33, 36 wıp ni 73 1aTo2 um); 20, 1. . . . x 270 .... 00 
173 op zw; Deuteron. 32, 5l: 73 1975 wrp nano wa. Aus allen diejen 
tellen geht hervor, dag Kadeſch in der Wüfte Zin gelegen mar, aber auch in 
tr Wüfte Baran. An zwei Stellen ift angegeben, dag die Wüfte Zin bei 
er neben oder an der Seite von Edom gelegen hat. (Numeri 34, 3.) 
Rp by ys 12720; (Joſua 15, 1) ya v270 arın mr In. Folglich hieß Die ganze 
egend, weftlich von der Arabah, weldye zu Edom gehörte, vie Wüfte Zin, 
1) Die grichifche Verfion wollte den fcheinbaren Widerſpruch in diefem Verſe heben und unterfcheidet 
ifhen Paran und Zin: xai zrapeveßalor Ev Tl Epnuw Ziv x. anzoav #8... . 
iv n.rragevißalov sis 79 Eonyuov Dapav. 
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uımmarijch ijt angegeben: w> mim 15 "area nm 923 yayo ıyon. Dazu gehörten 
einah 11 Zagereifen. Wir müſſen alfo zwei Hin- und Rüdzüge annehmen. 
Daß ein Theil der Stationen im Kataloge dem Rüdzuge von Kadeſch 
rum Golfe angehört, folgt auch aus der Bergleichung derfelben mit Deuteron. 
0, 6— 7. Ahron ftarb auf dem zweiten Rüdzuge am Berge Hor (Numeri 
‚0, 22 — 28, 33, 37 — 39), In Deuteron. iſt angegeben, Ahron ftarb in 
Moßera, d. 5. aljo beim Berge Hor. Folglich lagen die zwei dajelbit 
‚enannten Stationen weiter jüdlih von Moßera auf dem Rüdzuge nad) 
Eziongeber. arm In: yax mnaer 1737 ya mm yo) (mon) oen. Diefelben 
Derden auch im Kataloge in derjelben Reihenfolge verzeichnet. ... .niromn 'yor 
BAER .. . ar an2 uam. Dadurd) ift auch der fcheinbare Widerſpruch 
rı der Reihenfolge von pradid und ypy a gelöft, die Ordnung im Kataloge iſt 
som eriten Rüdzuge, die in Deuteron. vom zweiten Nüdzuge. Ber: 
reitteljt diejer Annahme, daß im Stationen-Stataloge ein Theil derjelben vem Zuge‘ 
son Chazerot nad) Kadeſch und der andere Theil dem erften Rüdzuge ange: 
hört, und der Annahme, daß in demfelben einige Stationen ausgelaſſen find, die in 
em Fürzeren Kataloge (Numeri 21) genannt find, und hier wieder andere 
ehlen, welde in dem längeren aufgezählt werben, find ſämmtliche Schwierig: 
eiten bejeitigt. In beiden Berzeichniffen fehlen jedenfalls Stationen, die in 
Deuteron. 1, 1 aufgeführt find ben und am , (ſ. o. S. 52, Anmerkung.) 


D. 
Die Vororte der zwölf Stämme. 


- 68 ift eine Hiftorifhe Thatjache, dag während der mehrhundertjährigen 
Nichterperiode und noch darüber hinaus bis zur Gründung Serufalems durch 
David feine Hauptftadt vorhanden war. Der Charakter diefer Periode war ausein- 
undergehende Zeriplitterung durch die Stammeseigenthümlichfeiten. Jeder Stamın 
Derharrte in jeiner Sonderpeit, einer fümmerte fih um den andern wenig, und 
ur eine gemeinjame Gefahr vereinigte die betroffenen Stämme zur Gegen: 
Mehr. Daher preift es das Debora-Lied als eine Großthat, dag fih aus- 
rrahmsweiſe mehrere Stämme um Barak und Debora gefchaart haben. Bei 
Diefer Sadlage ift vorauszufegen, daß jeder Stamm wenigstens ein in ſich ge— 
ſchloſſenes Ganze bildete, daß deſſen Glieder, durch das verwandſchaftliche 
Band geeinigt, zuſammenhielten und gemeinſam handelten. Es gab Aelteſte, 
velche gemeinſame Berathungen pflegten, und es gab wohl auch Stammesfürſten, 
AN 2 22), welche die Einheit repräſentirten. Jeder Stamm muß demnach 
nen Borort gehabt haben, in dem die Aelteften und zur Berathung Be- 
Ehtigten (7919 8172) zufammen zu kommen pflegten, wenn es galt, wichtige 
eſchlüſſe zu fallen. Ohne einen ſolchen Vorort ift eine Stammesorganifation 
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Die beiden Urfunden ergänzen einander. In Joſua fehlen die vier Städte 


vom Stamme Räuben, die aber noch in der griehijhen Berfion corrumpirt 


echalten find: 8x zus guvAns “Povpnv... Booöog.... Mıisw (Iaöne).... 
4dıxuwr ... Maga... zolsıs reooapes. In der Chronik fehlt zunächſt im. 


Stamme Benjamin die erfte Stadt ya, dann die Ueberſchrift für die 


Pi r 


Städte de3 Stammes Dan fammt den beiden erften poda, npnbn; Die zwei 

legten fcheinen zum Stamme Ephraim gezählt zu fein. Beim Stamme Zebulon 

fehlen die beiden erjten Städte: nnp oyıpr. Weberhaupt läßt fich bei ein- 

zelnen Städten durch BVergleichung der Texte das Richtige wieder herftellen. 
Graetz, Gefchichte der Juden. I. 26 





Note 5. 405 


imlih an der betreffenden Stelle: Elthece in tribu Juda. Im griechischen 
‚erte (ed. Lagarde p. 254, No. 119, 9) muß es aljo heißen: PEAGExE] gvAns 
'ovda. Das ift jedenfalls ein Fehler, e8 muß heißen YvA7s dav. Der Jrr: 
zum kam daher, daß das Onomaſtikon es mit Thefoa im Stamm Juda 
erwechſelte; daher giebt e3 die Diitanz dejjelben von Serufalem und zwar im 
ten auf 12 römiſchen M. an. Es fügt hinzu, daß der Prophet Amos aus 
tefer Stadt, alfo aus Elthefe ftammte. Unter dem Buchſtaben Oexw (Lagarde 
). 261 No. 156, 28) bemerkt eg: Theko fei früher eine Zufluchtitant gemefen. zodıs 
tò zpiv 0V0a Yuyadsurngior und der Prophet Amos ftammte daher. Dies 
ft wiederum faljeh, denn Thefoa gehörte nicht zu den Levitenſtädten. Es ift 
ine Verwechſelung von Elthefe und Thekoa. Hieronymus Hat daher diejen 
Zuſatz weggelaſſen. Beachtenswerth ift die Angabe Euſebius' bezüglich des 
Bropheten Amos. Es ift wohl möglich, daß er aus der danitiihen Stadt 
Sithefe ftammt. Denn aus dem judäiſchen Thekoa war er entſchieden nicht, 
’a er im Zehn: Stämmereid) prophezeite, und außerdem folgt aus der Anrede 
8 Prieſters von Bethel an ihn (7, 12), daß er in Juda fremd geweſen fein 
nuß. War er aus Elthefe, fo gehörte er zum Zehn-Stämmereih. Man darf 
ih an der verfchievene Schreibmeife nicht ftoßen, das Amos ala aus yıpn 
fammend angegeben wird. pro kann urfprünglich ebenfall3 ypnbx gelautet 
jaben, das Gutturale y wird öfter abgeftoßen, wie yonzn=monvn. Daß die 
Silbe In abgeworfen wird, zeigt fi au) bei der Stadt hindn und Than. 
Dan’ Vorort hie alſo Elthfe oder Elthefoa, Thekoa. Möglih, dag aud die 
räthſelhafte Stadt Elfofh, Wohnort des Propheten Nahum, urfprünglid 
xonmn gelautet hat, und daraus mag wpbx entftanden fein. 

3) Als Borort der diezfeitigen Manaffiten wird in Sofua die alte Stadt 
Taanac genannt. Man hat fie im Südweſtwinkel der Ebene Jesreel, in 
dem Tel Taanufu, nördlich von Legun (Legio:Megiddo) entdeckt. In der 
Chronik fteht dafür ıy; eine Stadt dieſes Namens wird aber fonft nicht er: 
mähnt, während Taanach neben Megivdo (Joſua 17, 11) zu Halb: Manafie 
gezählt wird. Da auch Betichean im Dften zu Manaffe gerechnet wird, fo 
Rahm diefer Stamm den ganzen Süden der Ebene oder den fpiten Winkel 
derjelben ein und wohl auch den Berg Gilboa bis Betſchean. Jibleam gehörte 
auch dazu und bildete feine zweitgrößte Stadt. Dieje lag nad) Könige IL. 9, 27 
nen Sesreel und Megiddo. Die Stadt Zeöreel felbft gehörte aber ſchon zu 
Iſaſchar. 

M Bei Aſcher wird die erſte Stadt Inwo und zuſammengezogen ben genannt. 
Sie kommt auch unter dem Loostheile Aſcher's in Jofua vor (19, 26). Aus Eu- 
ebius Onomaſticon erfahren wir die Lage und Bedeutung diefer Stadt. E3 giebt 
tüimlih an (ed. Lagarde p. 281 No. 139, 21): Maoa» (l. MaoaA), »Angor 
long. ovsanteı cn Kagusim nord Salnooev, zrödız Asvirus dpwpısuevm. 
53 ift möglich, daß Eufebius nur den Verstheil Joſua -19, 26 wiedergegeben 
at: ann bona2 yamı Inwor, dag Miſchal an den Karmel beim Meere ftößt; aber 
ann hat er das Richtige getroffen. Eine Stadt, Die zugleidh am Karmel: 
erg und am Meere lag, giebt es weiter feine als die jest Khaife, 
haifa genannte. An einer anderen Stelle (daſ. ©. 267 No. 133, 32) nennt 

26 * 
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), 11) ayıp* sp by mon dran In ya. Nur kann diefes Nachal (Wady) nicht 
: Kifhon fein, wie van de Belde vermuthet (daf. 216), theil3 aus dem 
gegebenen Grunde, weil Zebulon in der Mitte der Ebene Jesreel feinen 
itheil gehabt haben kann, und theilS weil der Kifhon ſich jehr vor den 
rigen Wadys (arım) auszeichnet, daß der Name yer> dry dabei hätte genannt 
n müſſen. Wir müffen alfo notbgedrungen zmei verfchiedene Jakneam 
nehmen. Darauf führt aud die nähere Bezeichnung in Joſua: 50755 ayıp; 
raus folgt nämlid, daß es noch eine andere Stadt dieſes Namen? ge- 
:ben hat. Da mehrere befannte Zebulonijche Städte weſtlich und nördlich von 
jabor gelegen waren, wie Betlehem meitlih, Jeptha-El, Katat (nu>)= 
ana und Rimona im Norden, jo müffen wir auch diefes Jakneam, ſomit aud) 
n Ins nördlid von diefem Berge ſuchen. Unter dem Ira ift wohl 
8 jet Bedami oder Bedamijeh genannte Wady zu verftehen, welches von 
Üdoft nad) Nordoft um das Gebiet von Sefurijeh (Sepphoris) ftreift und weſtlich 
3 Wady el-Melek ſich mit dem Kifhon-Thale eine Stunde vor deflen Mündung 
reinigt. An diefem Winterfluß muß das Zebulonifche Jakneam gelegen haben, 
h. W.:N.:W. vom Thabor. Daß dieje Lagebeftimmung wahrſcheinlich ift, 
lot aud) aus den übrigen drei Levitenftädten Zebulon’3, die der Bollitändig: 
it wegen hier erörtert werden mögen. Die beiden Urkunden weichen gerade 
 diefen Städten von einander ab. In der Chronik fehlen zwei Städte; dafür 
it fie die befannte Bergſtadt Thabor, und diefe fehlt in Sojua. Indefjen haben 
eide einen Stadtnamen, der fich reftificiren läßt, nämlich 207 in Joſua und ıno“ 
Chr. Da unter den Städten diefes Stanımes (Joſua 19, 13) yon oder richtiger 
07 (da8 7 von dem folgenden Worte abjorbirt) genannt wird, fo iſt Diefe 
‚N. richtiger als oT. Diefes erkennt man wieder an dem Dorf Rumaneh 
; der fog. Ebene Zebulon (el-Buttauf). Da >59 noch in demjelben Verzeich⸗ 
5 vorfommt (Sof. 19, 15), fo ift die Urkunde in Joſuag wohl ridtig, und 
an ift berechtigt anzunehmen, daß fie in der Chronik ausgefallen ift. Dagegen 
det fih in diefem PVerzeichnig eine Stadt ınıp durchaus nicht, wohl aber 
an, fo tft die 2. U. in der Chronif wohl ridtig. Die vier Levitenftädte 
edulon’3 (denn die Zahl 4 ift nothwendig, um die 48 zu haben, in LXX. 
U, drei) waren demnad: 5b ano man ayıpr. Sie lagen fümmtlid um 
n Thabor. Folglich gab es ein zweites Jakneam in der Gegend dieſes 
erges, verjhieden von Jakneam am Karmel. — Wir haben alfo die be- 
utendften Städte und Bororte der Stämme kennen gelernt, und diefe können 
13 zum Anhaltspunkte für hiftorifche und topographifche Unterſuchungen dienen. 

Die kritiſche Vergleihung der beiden Urkunden giebt auch einen Anhalt 
manden Emendationen, die Movers, zur Chronif ©. 72 fg. und von Zen: 
te, Kanaan ©. 684 verfuht Haben. Eo in Juda 7. yoy ftatt py (Beleg 
ua 15, 42). — Im diesfeitigen Manaffe 2. oyba oder richtiger oyır ftait 
7 na, das von der voraufgehenden Zeile herrührt. — In Iſaſchar 4. aıy 
tt oa py, und zwar iſt aıy transponiert für, a’yı, nämlich die in dem 
angelium und in der agadiſchen Literatur genannte Stadt Naw, Nain, 
t Nein, am Norbweitfuße de Ed-Duhy, des fog. Kleinen Hermon., unmeit 
por. — Ueber die Lage von Ramoth:Gilead und Machanaim fiehe Note 12. 
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:43 verbundene Plethi='nde kann daher unmöglich Philifter mit ausgeftopenem 
ch⸗Laute fein, wie Ewald behauptet. Denn Bhilifter Hat David jchwerlid) 

Sold genommen. Itau aus Gath mit jeinen 600 Mann hat fich von ſelbſt 
avid angefchloffen und fih dem iſraelitiſchen Volk einverleibt, wie aus 
am. D. 15, 18—19 hervorgeht. 


1. 
Die fogenannten Richter, ihre Bedentung und ihre Bahl. 


Man Hat die ifraelitiihen Shofetim mit den karthagiſchen Sufeten 
erglihen und man thut es noch immer, obwohl bei tieferer Betrachtung fie 
eiter nicht3 al3 den Namen mit einander gemein haben. Die Sufeten, ſoweit wir 
e aus der Schilderung ihrer Gegner, der Römer, fennen, waren die höchften 
dürbenträger des puniſchen Staates gleich den Gonfuln in Rom: Sufetes quod 
elut consulare imperium apud eos (Poenos) erat, und Sufetes qui sum- 
ıus Poenis est magistratus. Sie fungirten lebenslänglich, hatten Nachfolger, 
ie einander ablöften, hatten obrigfeitlihe Gewalt über das ganze Gemeinwejen 
nd jeden Einzelnen. Ganz anders die Schofetim. Sie hatten Feine officielle 
ſacht, oder nur in fomweit, ala das Volk fie ihnen übertrug, herrjchten höchſtens 
der einen Bruchtheil des Volkes, namentlich des Stammes, aus deſſen Mitte 
e hervorgegangen waren, hatte feine continuirende Nachfolge, denn fobald ein 
hofet geftorben war, trat gewiſſermaßen eine Vakanz ein, bis zufällig nad) 
inigen, manchmal erft vierzig oder achtzig Jahren wieder ein Schofet auftaudhte. 
llenfalls hat Jephtah's Stellung einige Aehnlichkeit mit der eines Eufeten, 
ſenn er hatte fih als Lohn feiner Hilfleiftungen die Oberhoheit bedungen, 
ber auch dabei ſpringt die Unähnlichkeit in die Augen. Er verlangte Feines: 
eges von feinen Mitbürgern als Iebenslängliher Schofet anerkannt zu 
erden, fondern als Oberhaupt und Herrfher (Richter 11, 8—11) man 
a sau hab win) mob umd dann yspdı wand amby ıma ayı oe. Das Mort 
w iſt Dabei gar nicht angewendet, weil es keinerlei magiftratliche Bedeutung 
wolvirt. Das Verhältniß ift folgendermaßen zu benten. Jeder Stamm 
urde von „Aelteften” (aupr) geleitet, und da doch bei der Vielköpfigkeit 
iner den Ausſchlag geben mußte, fo ftand der vornehmfte Safen an ber 
Piße, er war wu und psp, Oberhaupt und Herrfcher, die übrigen 
efenim hatten nur berathende Stimmen. Sephtah ftellte daher an die Gilea— 
ten die Forderung, daß er als erſter Saken anerlannt werden möge, und in 
Roth haben ihm die vornehmen Yamilienhäupter dieſes Vorrecht eingeräumt. 
an beachte wohl den Umftand, daß ihm dieſe Gewalt erft übertragen werden 
ußte, und daß er nur über die Gileaditen herrſchte. Den übrigen 
tämmen gegenüber war jeine Stellung beveutungslos. Ein ähnliches Beifpiel 
‚bt die Gejchichte des Haufes Gideon an die Hand. Es wird vorausgeſetzt, 
ß nach dem Tode ihres Vaters feine 70 Söhne herrſchen werden (daf. 9, 2), 
h. fie werden die Gewalt an ſich reißen in Folge der eingeräumten Macht, 
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ariſch über fie. Wenn ed noch eines Beweiſes bedürfte, daß auch dieſe 
ichter kriegeriſch gewirkt haben, fo würde ihn Jaur liefern. Denn es kann 
ht zweifelhaft jein, da Jair der Gileadite, d. 5. der Manaffite 
kichter 10, 4) mit dem in Numeri (32, 41) und in Deuternom. (3, 14) genannten 
entiſch if. Und aus dieſen Stellen folgt, daß Zair Baſchan oder das Terri- 
vium Argob, die 1a nın, erobert hat. Baſchan ift das Gebirge und die 
egend, welche ſich öftlih vom Gebirge Gilead abzweigt und bis zum Hauran 
icht, vergl. Note 12. — In der Richterftelle wird die Zahl der Taının auf 
) angegeben, dagegen in Deuternom. (3, 4) auf 60 und ebenfo in Könige 
L, 4, 13). Man müßte alfo auch in Richter lefen: min np am) omy avwen 
ws. Die Bahlveränderung entitand aus dem vorangehenden nwbr. Die 
hronik, welche bereitS beide Zahlvarianten kannte, ſucht fie auszugleichen 
‚2, 22—23). Sie hat überhaupt das Faktum anders bargeftellt. Sie ver- 
echfelt joa yar mit Tyban yon, läßt auch mıp, d. h. nas von Jair erobern, im 
ziderſpruch mit Numeri (32, 42) und läßt die vw nn den Gejhuri und 
kaadhathi (nayo ms ann) entreigen, im Widerfprud mit Deuternom. (3, 14), 
o angegeben ift, daß das Gebiet Argob bis zu dem Gefhuri und 
daachathi reichte. — Jedenfalls geht aus diefen Stellen hervor, daß Jair 
sr Gileadite ein kriegeriſcher Richter war. 


8 
david’s Kernfung an Sanl’s Hof und fein Verhältniß zu Samuel. 


Emald hat die Manier eingeführt, in faſt ſämmtlichen Relationen der 
ftaelitiichen Geſchichte von der Genefi3 an bis zu Ende der Königsbücher min: 
itend zwei Duellen zu erbliden, eine ältere und eine jüngere, welche die 
Fakta von einem verfchiedenen Geſichtspunkte aus bargeftellt und überliefert 
yätten, Diefe Manier hat fich aber ſelbſt dadurch gerichtet, daß fie zum 
Rothhehelf öfter genöthigt it, in der jüngeren Relation Weberbleibjel ber 
teren anzunehmen. Es lohnt fi nicht diefe Methode der Quellenkritik 
u widerlegen. Einige Mal bieten indeß die Relationen den Schein, ald wenn 
le aus zwei verfchiedenen Nachrichten fubfumirt worden wären. So ganz 
eſonders die Erzählung von Saul’ erſter Bekanntſchaft mit David (Sam. 
‚, 16—18). Sie erfcheint voller Widerjprüde. Zuerſt wird erzählt: David 
ti an Saul’3 Hof berufen worden und babe da Saul's Schwermuth durch 
aitenſpiel geheilt, und fpäter, in der Geſchichte von David’3 Sieg über Goliat 
ird erzählt: Saul habe David früher gar nicht gefannt. Diefer Widerſpruch 
Jien dem griechifchen Ueberfeger fo grell, daß er die letztere Erzählung (17, 
> — 58 und 18, 1 — 5) ganz wegließ (und ebenfo 17, 12 — 31). Erft ein 
üterer Interpret hat die Stüde nachgetragen. Die Eregeten helfen ſich durd) 
it der Annahme von fpäteren Sinterpolationen, von verjhiedenen Duellen. 
zergl. darüber Winer bibl. Reallegicon s. v. David), Der Widerſpruch ift 
er nur Schein. Man muß die Eigenthümlichfeit der biblifchen Gejchichte- 



































































































































Note 17. 459 


sche Gefchichte bei der Maſſe von, Denktmälern und pompöfen Inſchriften fo 
arm an echt geihichtlihen Aufzeichnungen. Um den Masfhir zu erflären, 
müffen wir von hebräifchen Analogien ausgehen. Es hat ein mar ed, ein: 
„Rolle der Erinnerung” gegeben, worin die Würdigen und Berdienft- 
vollen aufgezeichnet wurden (Maleachi 3, 16). Andererſeits ift angebveutet, daß 
die Namen der Feinde ebenfalls in eine Rolle zur Grinnerung eingetragen 
wurden. Alſo VBerdienfte und Bergehungen wurden aufgezeichnet (vergl. 
Jeſia 4, 3: ou) nam 53, PB. 113, 16: san 055 Treo Ip). Hatte ſich ein 
Würdiger, deſſen Namen bereits eingetragen war, vergangen, fo wurde er 
ius dem Buche oder der Rolle ausgelöfht. Daher der Ausdruck son nn, 
Exodus 32, 32 fg., Pf. 69, 29); Jemanden av ftreihen aus dem Buche oder 
eine Berdienfte ausftreien: son ann (Ntehen.ia 13, 14). Auch Bergehungen 
vurden ausgelöfcht, wenn dem Frevler Amneftie ertheilt wurde; daher der Aus: 
ruck non, yoo, jy and. Am wichtigſten war es felbitverftändlich, Die Namen 
yerer aufzeichnen zu laffen, welche ſich irgend etwas gegen die Könige hatten 
zu Schulden kommen laſſen; ihre Bergehungen waren genau verzeichnet, um 
zelegentlih in Erinnerung gebradht zu werden. Eine ftehende Bezeichnung 
yafür war ſy varı, „die Schuld in Erinnerung zu bringen” (Könige I 17, 
18; Ezech. 29, 16), und noch bezeichnender wen yy Tan, „das Ber” 
geben in Erinnerung zu bringen, um fejtgehalten, bejtraft zu. 
erden” (daf. 21, 28). Dazu war nun der TarD beitellt. Sein Gejchäft war, 
iber die Freunde und Feinde des Königs Buch zu führen, einerfeitö die Ver: 
>ienfte um den König und andererſeits die Majeftätsbeleidigungen, die nicht 
ofort beſtraft werden konnten, aufzuzeichnen, Die Namen gelegentlich (ampe ny) in 
Srinnerung zu bringen. Das Amt hing mit dem Königthum, oder mit dem per: 
BSalihen Regiment zufammen. Das Berzeichnig der Helden David's (0. S. 419 fg.) 
Iat mwahrfheinlih der var» aufgezeichnet und ebenfo die Nachricht von den 
Zweilämpfen, welche als Nachtrag zu Sam. IL, 21, 15 fg. erhalten ift. Ebenfo 
War wohl das Verzeichniß von Salomo's Amtöleuten (Könige I, 4, 8 fg.) von 
sem „Erinnerer” aufgezeichnet. Aus folden Berzeichniffen mag dann ein 
Theil der Tagebücher ann a7 entftanden fein, die doch wohl exiftirt haben 
müſſen, obwohl es auffallend bleibt, daß foldhe erit von Rehabeam erwähnt 
werden und nicht ſchon aus der Zeit Salomo's. 


17. 
Die Lage von Gefchur. 


Bei dem Worte Geſchur findet man in den hebräifchen Lerica und in den 
dibliſchen Realwörterbüchern angegeben, daß e8 dreierlei Xofalitäten oder 
Diftrikte diejes Namens gegeben habe. Das eine Geſchur habe in der Gegend von 
Bafan gelegen, das andere in Aram und allenfalls auch ein drittes in Paläſtina 
in der Nahbarfchaft des Philifterlandes. Der Name Twı wird dann vom 
Stamme wi abgeleitet, welches „Brücke“ bedeutet, weil. dad Land an der Jor: 
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Note 18. 463 


und follte er nicht auch Produkte feines Landes erportirt haben? Cs läßt fich 
nicht denfen, denn ſonſt hätten die Schiffe nicht fo viel Gold und andere feltene 
Waaren impnrtiren fünnen. Aber welche feltenen Produfte fonnte das ifrae: 
litifche Land erportiren, die in den Ländern, welche die Ophirflotte berührt 
hat, nicht zu haben waren und daher gerne eingetaufcht oder gefauft wurden? 
Aus Ezechiel erfahren wir, welche Broducte das ifraelitiihe Land in Fülle beſaß 
und ‘fie daher an das Ausland abgeben fonnte, und daß diefe durch die Ver: 
mittlung der Phönicier exportirt worden find. In dem großartigen Bilde, welches 
der Prophet Ezechiel von dem Tyrus-Handel entwirft, fommt auch vor, daß 
Tyrus folgende Produkte aus Sfrael und Juda ausgeführt hat (27, 17), mm 
gaıyo una vayı Joan wen ze nssp wen Po mon Inner Yan. Diefe Länder 


konnten aljo abgeben: Weizen, Honig (DattelLonig), Del und Balfa:r; 


was das Wort a bedeutet, weiß man nicht. Indeſſen Weizen, Honig und Del 
bat Salomo ſchwerlich ayf der Ophirflotte erportiren laffen, da diefe Artikel 
in Indien in reihem Maße vorhanden find. So bleibt alfo nur 3, Balfam 
als Erportartifel übrig, und dieſer fcheint ſchon zu Salomo’3 Zeit ein von 
Baläftina aus gejuchtes Medikament geweſen zu jein. 

Die griechiſchen und römiſchen Schriftiteller vindiciren die Erzeugung des 
echten Balfam’3 Paläſtina ganz allein (Diodor von Sicilien IL, 48, XIX, 
95): yiveıa, de gi ToUs Tonovs rovrovg (nämlich am todten Meere) dv au- 
Acdvi zıvs To naluluernv Bakoamov, LE Or 0000809 Aaumpav Aaußavovoı, 
obdauon niv Tjg aAlns olnovuivns eVPL0X0uEVoV Tour Yurod rorrov. Strabo 
(16, 40, p. 763): Ting oıv kori (Baloauoy) aa dot ον 
yyvvaraı Der Zeitgenoſſe dieſer Beiden, Trogus Pompejus im Auszug bei 
Suftinus (86, 3) veferirt; Opes genti (Judaeorum) ex vectigalibus opobal- 
sami crevere, quod in his tantum regionibus gignitur. Est namque 
vallis, quae continuis montibus, velut muro quodam, adnistae castrorum 
elauditur ..... . In ea silva est et ubertate et amoenitate insignis: si qui- 
dem palmeto et opobalsamo distinguitur. Plinius 26, 54. Sed omnibus 
oderibus praefertur balsamum uni terrarum Judaea concessum. 

Diefe Ausfchlieglichkeit ift allerdings übertrieben, denn Diodor jelbit be: 
richtet, daß die Balſamſtaude aud in Arabien, im Lande Sabäa, am Meeres: 
ftrande gefunden wurde. Die Urheimath der Burjeracäen oder Balfambäume 
ift wahrscheinlich Arabien: Der Myrrhenbaum, der arabifhe Weihrauchs— 
baum, der Mekka-Balſamſtrauch, der in Arabien wild wächſt (Balsamo- 
dendron Gileadense oder Amyris Gileadensis). Diefe ‚legte Staude ift eben 


dieſelbe Species, welche aud Paläftina producirt. Es ift möglid, daß bie 


arabifhe Amyris erft von Arabien nad) Paläftina gemandert iſt. Unrichtig 
ift aber Joſephus' Angabe, dag die Königin von Saba bei ihrem Beſuch in 
Kerufalem dem König Ealomo die Wurzel der Balfamftaude als Geſchenk mit- 
gebracht habe (Altertd. VIIL, 6, 6). Es Tann bloß eine von Jofephus gemachte 
Combination jein. Denn märe dem fo, dann müßte man annehmen, 


“ Salomo habe fie zuerſt in Paläftina anpflanzen lafjen. Hätte er das gethan, 


fo hätte er fie doch wohl zunächſt in feiner Nähe, etwa nahe bei Jeruſalem oder 
Doch mindeftens diesſeits des Jordan anpflanzen laſſen. Allein in ver biblifchen 
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Marbofempad . 1 Jahr. Hisliia »- » 2» 2 2.2. 15 Jahr. 
Arkeanos 5 „ Manafe. » » - 2.2.55 „ 
’Apßaoilsvrov noWtov 2 „ Amon. . 2 2 2 2 2022 „u 
Belibos . 3, Sofa. 2» 2 222.31 „ 
Aparanadi . ....6 Sojalim. . . 2... 141 „ 
Regebelos . 1 „ Bebefia. . ». . 2... 1 „ 
Mefefimordaloss . . 4 „ ö— E 
AßasoiAsvrov devregor . 8 „ 125 Jahr. 


Aaradinos . . .. 0.1 „ 
Saosdudinoe . . .» . . 20 „ 
Kineladanı . . 2... „ 
Kabopolaflarnı . . . 21 „ 
Nabokolaſſaros Nebufad- 

nejar) . » 2 2 ..71I9 „u 


.125 Jahr. 


Die 55 Regierungsjahre Joſia's find demnach zu dieſer Zeitreihe noth- 
wendig, dieje Zahl fteht eben jo feit, wie die Zahlen der auch ſonſt beftätigten 
Regierungsjahre der übrigen 5 Könige. Es ergiebt fich alfo daraus, dag Mero- 
dach's Gefandtihaft gerade in feinem legten Regierungsjahre oder im 14.—15. 
Jahre Hiskija's 710 vorchr. Zeit in Serufalem angekommen ift!). 

Es folgt aber auch aus diefer hronologifhen Zufammenftellung ein anderes 
Faktum. Die 125 Jahre von Hiskija's 14.—15. bis Zedekija's 11.3. müffen von 
derfelben Dauer gemefen fein, wie die entfprechenden 125 Sahre von Mardo: 
kempad's 1. bis Nabofolaffaros’ (Nebufadnezar’s) 19. Sahr, d. 5. fie müffen 
gebundene Mondjahre gemwejen fein. Denn wenn die Zeitreihe der legten 
judäifchen Könige nad) reinen Mondjahren von 354 Tagen gezählt wären, wäh: 
rend die der babylonishen durchaus nad) combinirter Form von 365 Tagen 
berechnet waren, jo würden die 125 J. der Zeitreihe judäifcherfeitS gegen die 

abylonifcherfeit3 um mindeftens Drei Jahre weniger betragen, d. 5. die 125 
Mondjahre wären bloß 122 combinirte oder julianifche Jahre. Dann würde 
Hiskija's 14.— 15. Jahr das legte Jahr Mardokempad's nicht erreichen, diefer 
König wäre vielmehr zur Zeit von Sanherib’S Belagerung und von Hiskija's 
Krankheit bereit3 um zwei oder drei Jahre todt geweſen Es folgt alſo daraus, 
daß von Hisfija’3 Zeit an die judäiſche Jahresform gleich der babylonifchen 
geweſen fein muß, oder was dafjelbe ift, daß in Judäa zu diefer Zeit nicht mehr 
nach reinen Mondjahren von 354 Tagen gezählt wurde, fondern dag von Beit zu 
Zeit die Mondjahre nad) den Sonnenjahren ausgeglichen worden jein müſſen. 
Bon Hiskija's Zeit an müffen alfo in Judäa ES chaltjahre eingeführt worden jein 
Das ftimmt mit der hiftorifch erhaltenen Nachricht, daß Hisfija das Pascha: 
Feſt um einen Monat fpäter begehen ließ, d. h. daß er einen Schaltmona 
eingeführt hat Gergl. o. ©.475). In Babylonien war nämlid das ge 
bundene Mondjahr im Gebraude; denn nur dadurd find die babylonifhen 

1) Auch Plusdatirungen find von der Regierungsdauer der letzten 6 judäifchen Könige audge- 
ſchloſſen. 

Graetz, Geſchichte der Juden. J. 31 
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Note 19. 483 


in's Jahr 6467, Champollion:Figeac — 5867, Lefueur — 5778, Boedh 
— 5702, Hetefyan:Bey — 5652 (mas, wie Gutſchmidt fagt: „auf ein Paar 
Sahrhunderte ab oder zu richtig jein wird“), Unger — 5613, Henry — 5303, 
Lenormant — 4915, Baruchi — 4890, Brugſch — 4455, Pidering 
— 4400, Lauth — 4175, Hint3— 3895, Lepfius — 3892, Bunfen — 3623, 
3. J. €. Mayer — 3187, Gumpach — 2785, Uhlemann — 2782, Seyf: 
farth — 2781, Poole — 2717, Gliddon — c. 2700, Prichard — c. 2400, 
Knötel — 2337, Wilfinfon — 2330, Balmer — 2224, Hofmann — 2182, 
alfo haben wir ſechsundzwanzig verjchievene Beltimmungen ..... ‚ die ſämmt⸗ 
lich auf Unterfuhungen fußen, und in ihren äußerjten Gegenjfäben um nicht 
weniger al3 4285 Sahre auseinandergehen!........ Ich felbft habe Die Zeiten 
der Aegypterkönige zu berechnen unternommen, habe es aber nicht zu Stande 
gebradt. Willfürlihe‘ Aufftellungen fcheue ich, und zuletzt gelangte ich zu dem 
Ergebniſſe, welches ſchon Plath ausgeſprochen hat, daß bei den jegt vorhandenen 
Hülfsmitteln ale Anſätze ungewiß bleiben.” Bon Menes, dem erften Könige 
der I. Dynaftie hängt aber die ganze ägyptifche Chronologie ab, weil nach den 
Manethoniſchen Angaben Dynaftie auf Dynaftie, Könige auf Könige und Re: 
gierungsjahre auf Regierungsjahre ununterbroden folgen. Sit der Anfang un: 
beftimmt, jo fann die ganze folgende Zeitreihe nicht auf Gewißheit pochen. 
Bon Menephta’3 Regierungszeit oder von der XIX. Dynaftie an glauben die 
Aegyptologen zwar einen fejten, fogar aftronomifhen Ausgangspunkt zu haben, 
weil in deſſen Regierungszeit die hiftorifhe Sothisperiode fiel, in's Jahr 1322 
oder 1323 (ſ. 0. ©. 28). Nichtödeftomweniger unterliegt die ägyptijche Chrono: 
logie aud von da abwärts noch vielen Schwankungen. So 3. B. ſchwanken die 
NRegierungsjahre der ägyptijchen Könige, auf welche es auch in der Beftimmung 
der judäiſchen Chronologie anfüme, um 50—60 Jahre. Pſuſennes regierte 
nad Brugſch 1015— 980, nach Reiniſch dagenen 949 — 935. Sein Nachfolger 
Scheſchenk 980—959 nad) Brugich, 935—914 nad) Reiniſch. Iſt nun die ägyp- 
tiſche Chronologie jo ungewig, mie fann fie als Norm angewendet werben? 
Sie muß vielmehr froh fein, wenn fie von der Zeit Salomo's an bis auf die 
Zeit Joſia's und meiter hinab Hülfsmittel zu ihrer eigenen Berichtigung von 
der judäiſchen Chronologie entlehnen kann. 

Dagegen tritt jeit einigen Jahren die afjyrifche Chronologie mit dem 
Anſpruch auf Unfehlbarkeit auf. Namentlich hat Schrader in feiner neueften 
Schrift „die Keilinſchriften und das alte Teſtament“ (1872) der judäi- 
ſchen Chronologie den Krieg erklärt und fie auf Grund der aſſyriſchen demen: 
tirt. (S. 292 fg. in einem befonderen chronologiſchen Exeurs.). Oppert dagegen 
bemerkt mit jenem richtigen Taftgefühl, ohne welches Hiftorifhe Forſchungen, 
die auf eine Anhäufung von Citaten und Folgerungen bafiren, einem auf 
ſchwankem Untergrunve gebauten hohen Thurm gleichen, Folgendes: „Wenn ein 
auf afiyriihe Keilichrift bafirtes Syitem zu folhen, die biblifche Zeitrechnung 
vernichtenden Refultaten gelangt, jo hat es Jicher Unrecht. Es ift uns nicht 
erlaubt, eine jo durchaus hiftorifche Chronologie nach mißverſtandenen Terten 
ftürzen zu wollen.” (Zeitfhrift der D. M. G., Jahrg. 1869, ©. 136, Anm. ı. 
Schrader aber ließ ſich davor nicht warnen, ſondern legte es darauf an, be: 
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Note 20. 493 


Da man aber die 92 Jahre der erften drei Könige nur ald Mondjahre 
anjehen muß (o. ©. ), fo muß man fie, wenn man fie auf julianiſche Jahre 
rebuciren will, um mindeftend 2 Jahre verkürzen. Saul's Regierungszeit fiel 
demnah um 1067—1055. 

Die beigegebenen fynchroniftifchen Zeittafeln veranſchaulichen das Fritifche 
Berfahren, wie die Widerfprüche ausgeglichen werden können. Sie zeigen das In⸗ 
einandergreifen der gegenfeitigen Zeitreihen, und wo die Regierungsjahre der 
Könige nad) vollen oder nad) unvollftändigen Jahren gezählt find. Die Doppelzahlen 
bei den Jahren: 1—2, 2—3 bedeuten, daß nur ein Theil des Jahres mit dem 
entiprechenden der Parallele fich deckt. O—1 bedeutet, daß das Regierungsjahr als 
unvollftändig anzufehen if. Bei der Rebucirung der Regierungsjahre auf die 
allgemeine Chronologie der vordhr. 3. find dieſelben bis Hiskija als Mondjahre 
mit den tropifhen oder julianifchen Jahren der Art ausgeglichen, daß je 33 
der erjteren in 32 der legteren verkürzt find. Die fetten Zahlen veranſchaulichen 
Diefe Ummandlung oder BVerfürzung. Die dritte Tafel enthält die Regierungs— 
jahre der Könige von Hiskija bis zum Untergang des judäiſchen Reiches und 
Die Syndroniftif der babylonifhen Könige nah Ptolomäus’ Regenten: Kanon. 
Sie veranihaulicht, dag die Regierungsjahre der legten 6 judäiſchen Könige nad) 
gebundenen Mondjahren, alfo beinah nad julianiſchen Sahren gezählt find, 
indem das 14. Jahr Hisfija’3 dem 12. Mardokempados', das 4. Jahr Jojakim's 
dem 1. Nabofolaffar’3 und das 11. Jahr Zedekia's dem 19. defjelben Königs 
entipridt Dadurch ergiebt fi, dag Hiskija 723 — 724 vorchr. 3. zur Regierung 
gelangt ift, und wird zugleich veranfchaulicht, daß die vorangegangenen Zeitreihen 
der Könige richtig find, und welchem vorchriftlichen Sahre fie annähernd ſynchro⸗ 
niſtiſch entſprechen. Die Parallelifirung mit der vorchr. Chronologie kann nur 
annähernd angenommen werden, weil es nicht befannt ift, in welchem Jahre Hiskija 
die Falendarifhe Ummandlung eingeführt hat, d. h. in welchem Jahre die 
Zählung nad reinen Mondjahren aufgehört hat. Hypothetiſch ift dafür das 
7t. Jahr Hiskija's oder da3 Jahr nach dem Untergang des Zehnſtämme-Reichs 
angenommen worden. * 


20. 
Die Urim und Tummim. 


Ueber Beſchaffenheit, Sinn und Bedeutung der Urim und Tummim ſind 
die verſchiedenſten Anſichten aufgeſtellt worden, manche darunter ſind recht 
lächerlich, und feine einzige gewährt Befriedigung. (Vergl. darüber den aus— 
führlichen Artifel in Herzog's Real:Encyklopädie XVI, ©. 742 fg. von Dieftel.) 
Einen Ausgangspunkt haben die Forfcher überjehen, daß ſchon ein Pſalmvers 
auf die Bedeutung der Urim-Tummim anfpielt (Pf. 43, 3): Tmın-nbw 
Tmaswp-baı Terp-In-IR RD my mon not. Hier fteht unftreitig ıın und 
.nos im Singular für om und ovon im Plural, wenn man davon ausgeht, 
daß fo wie now auch die Bedeutung von Wahrheit hat, ebenfo das Wort 
on (vergl. Amos 8, 10; Joſua 24, 34). Der Sinn des Halbverjes Tann dem: 
, ‚nad nur der fein: Der Pjalmift fleht Gott an, er möge fein Licht und feine 
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Noch überzeugender wird die Annahme, daß die Urim realiter aus den 
Gemmen beftanden, wenn man die ägyptiiche Parallele, welche Hugo Grotius 
zuerſt dafür herangezogen bat (de veritate christianae religionis I, 16, Note 
113 und Comment. zu Exodus z. St.), genau erwägt. Claud. Aelianus be- 
richtet: Der ägyptijche Hohepriefter, der zugleich Recht gejprochen, habe um 
den Hals oder an demjelben ein Bild aus einem Saphirftein getragen, 
und biejes Bild habe man „Wahrheit“ genannt, (Variae historiae XIV, 34): 
zuge di (0 dpzuv © ngsoßiraros ov leguıv zuge toig Alyuntiotę, (ös xal Edinaler) 
as äyalna regt ov auyeva &x canrgysipov ii$ov. Exaitito TO ayalıa 
ainderov: Wehnliches berichtet Diodor von Sicilien (Bibliotheca I, 48, p. 58): 
In dem Wandgemälde eines ägyptilhen Tempel3 war unter den 30 Richtern 
in der Mitte der Oberrichter dargeftelt, dem die Wahrheit vom Halſe 
herunterhing: Kara de utoov Tor apyıdınaoryy (dyysyAupdivta), Eyxovra 75V 
aiAnGeıay Eingrnuivnv Er Tov Tgayniıv. An einer anderen Stelle referirt 
er, der ägyptiſche Oberrichter habe um den Hals an einer goldenen Kette ein 
Bild aus toftbaren Steinen getragen, welche fie „Wahrheit“ nannten (daj. 
75, p. 87): Epogsı dE nlrog (0 apyıdınaorıs) zepi Tov Tgaymdov En yevans 
mivosus Mornutvov Endıov Tow nolvreiiv Ädwr, © Tposmyögtiov aAN- 
9 z,av. Der Oberrichter war zugleich Oberpriefter, in’ diefem Punkte ftimmen 
beide Notizen überein. Eine Divergenz zeigt fih in einem anderen Punkte. 
Nah Aelian war das Bild der Wahrheit in einer einzigen Gemme enthalten, 
nah Diodor dagegen in mehreren. Das Bild ftellte wahrſcheinlich die Tme, 
die Göttin der Wahrheit, bei den Negyptern dar. Die Bedeutung des 
Bildes und der Gemme kann doch nur gemejen jein, daß der Richterſpruch des 
Oberrichters oder des Oberprieſters untrüglich und wahr ſei. Den Prieſtern 
legten die alten Völker eine magiſche Kraft bei, dadurch erſchien ihnen ihr Thun, 
alſo ihre Opferhandlungen und auch ihr Wort untrüglich. 

Zu verkennen iſt es allerdings nicht, daß der !hohepriefterlihe Schmuck 
des Choschen einen ägyptiſchen Urſprung hat, nicht wie Hugo Grotius annimmt, 
daß die Aegypter den Choschen nachgeahmt hätten. Dafür ſprechen zu ent: 
ſchieden mehrere Aehnlichfeiten, die Gemme oder die Gemmen, die Ketichen, 
woran diefe hing, die Bezeichnung „Wahrheit“ aron, welche damit verbunden 
war; felbft der Ausdruck vew», Urtheil des Richters, der bei den Choschen 
vorfommt, erinnert an diejen Urfprung. Aber ed war doch nicht eine ſklaviſche 
Nahahmung, fondern es wurde eine Modifitation des Original vorgenommen. 
Yunädft wurden die Enelfteine auf zwölf gebradt, um an die Zwölfzahl der 
Stämme zu erinnern. Dann wurde der Choschen nicht am Halfe, ſondern 
auf dem Herzen getragen, und endlich follte nicht jeder Richterjpruch dadurd) 
entſchieden werden, ſondern lediglich ein höherer Spruch in zweifelhaften 
Lagen. Das Bild oder die Wahrheit fiel natürlich weg; die Iſraeliten kannten 
feine Göttin der Wahrheit, feine Tme. Knobel's Gtymologie, daß‘ in dem 
Worte oraon das ägyptifche Tme erkennbar jei (gu Exodus, ©. 288), ift nämlich 
entſchieden unrichtig, das Wort ift eine echthebräifche Abſtraktum-Bildung im 
Plural wie on. Eben jo unridhtig ift die Hypothefe, die Urim und Tummim 
feien zwei. mit Edelfteinen befegte Figuren gemwefen, die anı Choschen ange: 
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hängt oder ſonſt wo angebracht geweſen wären. Wären es ſolche geweſen, ſo 
läge in ihnen der Schwerpunkt dieſes Ornaments, und es hätte angegeben ſein 
müſſen, wo ſie angebracht ſein ſollten; ſie gehörten doch wohl ebenſo zum Herzen 
des Hohenprieſters, wie die Gemmen., Vielmehr empfiehlt es ſich, daß die Urim 
und Tummim mit den zwölf Steinen zujammenfallen. Figuren Tonnten die 
Sfraeliten nicht gebrauchen, weil da3 allgemeine Verſtändniß Dafür fehlte, ſelbſt 
wenn der bilverfeindlihe Sinn fih nicht dagegen ftrdubte. Vielmehr leuchtet 
es ein, daß der richterlihe Schmud des ägyptiſchen Oberprieſters für den ifrae 
litiſchen Hohenpriefter beibehalten, aber modiftcirt worden ift. Bei jenem be 
ftand die Hauptfache in dem Ayalua oder Lwdso» aus Edelſteinen, bei dieſem 
dagegen waren die zwölf Gemmen Yauptbeftandtheil. Bon ihrem' Glanze er: 
hielten die Steine den Namen px, und von der Wirkung, Die von ihnen 
erwartet wurde, hatten fie den Namen von, „Wahrheit“ oder „Untrüg: 
lichkeit.“ 


Syncheoniftifche Tafeln 


der 


Könige Juda's und des Zehnſtämme Reichs. 


c 


l 


Bon der Neichöfpaltung bis zum Tode Achasja's und dem 
Untergang des lebten Omriden. 








Vorchriſtliche Fortlaufende 


Zeit. Könige von Juda. | ahreöreihe. Könige von Ifrael. 
977 Rehabeam (17 Jahre) 1 | 1 Ä Serobeam I. (22 Jahre). 
2! 2 Ä 2 
975......... sl 3 3 
| | 4 4 
| B 5 5 
| 6 | 6 6 
| 7 7 7 
| sl ss |e 
| | 9 Ä 9 
10 Ä 10 Ä 10 
11 ı 11 
2| 12 | 12 


960 Abijam (3 Jahre, a) 1 18 18 


3 | 
957 | Aha (Ai Jahre, b) 0—1 j20 20 
| | 2 Ä 21 
| 


a) Im I8ten Jahre Ierobeams, Könige I 15, 1. 
b) Im 20ten Jahre Jerobeams, Köntae I 15, 9. 


Grace, Gefchichte der Juden I. 32 
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Vorchriftliche 
Zeit. 








Fortlaufende 


Könige von Juda. Jahresreihe. 


Könige von Iſrael. 








| | |22 Jerobeam 
955 [ « ® . ° ‘ 2—3 22 ’ 
| Ada | 0—1 Radab (2 Jahre, a 








94 |. .3s—4| 23 | 1-2 
| ı 0—1 Baſcha (24 Jahre, 
| 45 24 !ı 9 
| 5—6 25 | 23 
| '6—7 26 3—4 
| 7—8 27 4—5 
| 8—9 238 15-6 
| 9s—-ı0| 29 Ä 7 
| 10—11 | so |7_8 
! 11—12 | 31 | 89 
12- 13 1 32 | 9—10 
| 13—14 3 1190-11 
Ä 14— 15 | 34 | 1—12 
15—16| 35 319-183 
43 222202020. 16-17| 86 |13—14 
| 17—18 37 : 14—15 
18—19 ı 38 | 15—16 
| 1920| 39 16-17 
20—21| 40 17418* 
| 2122| 41 sog 
| 2223| 42 19-30 
' 23—24 43 190-1 
24—25 44 21—22 
| 25—26 | 45° | 32 —93 
oss... ... 26-227 46 (I 
| | 0—1 Ela (2 Jahre, c) 
1-2 
932 ee | 47 — Omri — Thil 
0. | | | (12 Jahre,d) (4 3 
i t © | 2 
951 ! nn . 2929 | 48 | 1—2 Omri — Thibn 
| 29-30' 49 2-3 
| s0-31| 50:34 
929 29 | 4—5 Omri's Allein: 
958 | ... 31—32 | 51 | regierung e). 


i ! | 


a) Im 2ten Jabre Aßa's, Könige I 15, 25. 
b) Im Iten Jahre Aßa's, Könige I 15, 28. 33. 
c) Im 26ften Jahre Aßa's, Könige I 16, 8. 


d) Im 27ften Jahre Aßa's, Könige I 16, 15—16. Eimr!’d Negierung ven 7 Tagen und 
antern Könige, welche nicht ein Jabr regiert baben, find nicht mitgezablt, da fie nur Die UNeberñch 
e) Könige I 16, 2?—23 f. 0. €. 469. 
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o 














a Könige von Juda. | Bortaufene Könige von Iſrael. 
Ma... . . 32-33 52 5—6 Omri’8 Alleinregierung 
3-4: 58 16-7 
| 3435| 54 |7-8 
| 36_36| 55 18-9 
36-37 | 56 [9-10 
3738| 57 10-11 
02. 3839 58 | 1-12 
En En EEE Zn Ze | 0—1 Adab (22 Jahre, a) 
39-40: 59 Jı-2 
“a 60 [2-3 
al 61 13-4 
918 Joſaphat (25Jahre,b)0—1| 62 4-5 
| 1-2| 63 15-6 
2-3| 6 |6-7 
324 6 |7-8 
45| 66 |8-9 
5-6| 67 |9-10 
6-7| 68 10-1 
MM 22220020 . .7—28 9 [1-2 
89 | 0112-13 
9-10) u | 13—14 
10—-1| 72 14-15 
1—12| 73 15-16 
2—-13| 7a |16-17 
1314| 75 |17—-18 
141-5) 7 [18-19 
15—-16| 77 [19-20 
1017| 78 20-21 
|| 21-22 
DW 2.2222... 1708| 7 | 0-1 Ahasja (2 Yahı, c) 
18-19| 80 11-2 
899 nennen. 19-20 81 0—1 Jehoram (12 Jahre, d) 


2021| 82 1-2 
12| 83 |2-3 
223) 84 3840 
28—24 86 14-5 
2425 


894 Joram (8 Jahre, e) 0—1 


mh 


| 86 - 


a) Im I38ſten Sahre Aßa's, Könige I 16, 29. 

b) Am aten Jahre Ahab’s, Könige I 22, 42. 

c) Im Arten Zahre Zofaphat’s, Könige I 22, 52. 

d) Im ISten Zahre Zofaphat’s nach daf. II 3, 13 nach der 2. U. des Seder Olam im 19ten j. 0. ©. 468. 


e) Im sten Jahre Jehoram's, Könige II 8, 16—17, I. o. €. 468. 
N DIR 
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Bord Könige von Juda. —* Könige von Iſrael. 
Joram 1—2 87 6—7 Jehoram 

2—3 88 7—8 

3—4 89 8-9 

4—5 90 9-10 

5—6 91 10—11 

6—7 92 11—12 

7—8 

888 93 12 


887 Ahagja (1 Jahr, a) 0—1 | 


a) Im ı12ten Jahre Jehoram's, Könige II 8. 25, lvergl. 9, 29]. 


. IE 
Vom Regierungsantritt Athalja’3 und Jehu's bis zur Zerftörung 
von Samaria und zum Untergang des Zehnftämme-Neiche. 





Bor ., —E— 2. Ge 
ee Könige von Juda. Jahres» ‚Könige von Ifrael. ee 
reihe. 

887 A . 
386 thalja (6—7 Jahre) 11 1 1 Jehu (28 Jahre.) 94 
2 2 |2% 95 
3 3 |3 96 
4 A |4 97 
5 5 |I5 98 
6| 6 |6 99 
. 6—7 

881 Joaſch (40 Jahre) a) 0—1 ui 100 
1—2 8 18 101 
879 .. ö23 9 |9 102 
3—4| 10 10 103 
4+5| 11 |11 104 
5—6| 12 |12 105 
6—7| 13 |13 | 106 
7—8| 14 |14 107 
8-9| 15 |15 108 
9—10| 16 16 109 
10—11| 17 17 110 
11—12 18 18 11i 
12—13| 19 119 112 
13—14| 20 20 113° 
14—15| 21 |21 114 
15—16| 22 |22 115 
16—17| 23 [23 116 
17—18| 24 |24 117 
1819| 25 | _ 118 
19—20| 26 |26 119 
20—21| 27 27 .120 
21—22| 28 28 121. 

E60 en 2223| 29 |1 Joachas (16 Jahre, Text | 
17 Sabre) b) 122 
23—24| 30 |2 123 


a) Im Tten Zahre Jehu's. Könige II 12, 2. _ 
b) Im 23ten Jahre Joaſch's. Könige II 13, 15 vergl. 0. ©. 469 II. 
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TEE 
Fort: | Se 








safe Könige von Juda. Baht Könige von Ifrael. — 
reihe. 
Joaſch 2425 31 3 Joachas 124 
25—26 32 |4 125 
26—27| 83 |5 126 
27—28| 34 |6 | 197 
23-29) 35 |7 128 
29-30) 86 |8 129 
30-31) 37 |9 130 
31—32 | 38 |10 | 131 
32-33) 39 |19 132 
3—3| 0 |12 | 133 
34—35| 41 113 134 
ST I: 2 2 2202. 85-36) 42 14 | 135 
3637| 43 |15 ı 136 
16 Ä 
37—38 1 01 Jehoafeh (16 Jahre, a) 137 
84 |. . 38-39) 45 |1—2 Ä 138 
39—40 | 
843 | Amazja (29 Sahre,b) 0—1 ja 1? 3 ‚189 
1-2| 47 |3—4 140 
2o—-3| a8 |4-5 ‚ 141 
3—4| 9 5-6 142 
4—5| 50 |6-7 | 148 
5—-6| 51 17-8 144 
6—-7| 52 |8--9 ‚165 
7-8] 53 |9—10 | 146 
8—-9| 54 |10—11 Ä 147 
\ 9—-10| 55 [11-12 : 148 
10—11| 56 |12—13 | 149 
1—-12| 57 |13—14 | 150 
12—13| 58 |14—15 151 
13214 59 |15—16 | 182 
830 1156| sol] 188 
0-1 Jerobeam II. (Tert 41 
| Sahre, 61 Sabre, c) 
15—16| 61 1-2 154 
16—17| 62 |2—3 155 
17—18| 63 |3—4 | 156 
18—19| 64 14-5 | 157 


19—20| 65 |5—6 ; 158 


a) Im ITten Jahre Joaſch's. Könige II 13, 10. 
b) Im 2ten Jahre Jehoaſch's. Könige IT 14, 1. 


c) Im 1äten Jahre Amazia’d. Könige II 14, 23. Ueber die Dauer feiner Negierung f. v. E. 470 
uud 472, 
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Könige von Iſrael. 


6—7 Serobeam II. 


ı 9—10 
10-11 
11-12 
12-13 
13—14 
14—15 
15—16 
16—17 
| 17—18 
11819 
19-20 
20—21 
21—22 
22—23 
2324 
|24—25 
25—26 


26—27 


| 2728 
| 28-29 
29-30 
30-31 
31—32 
32—33 
33 —34 
34-35 
35-36 
36—37 
37—38 
38—39 
39—40 
40 —41 
41—42 


42—43 


43—44 


Zafel II. 
Dar =: ® RR 
Fe | Könige von Juda. | Jahreds 
reibe. 
; Amajza 20—21 | 66 
2122 | 67 
22—23, 68 
821 . 23—24 | 69 
| 2425) m 
25—26: 71 
| 26—27| 72 
2728| 73 
28—29| 74 
315 | Anardie a) 1| 75 
| 2 7% 
! 3! 77 
| 4 78 
| 5| 09 
6| 80 
7| 81 
| 8| 82 
9! 83 
10| 8 
| 11| 86 
12 | 86 
805 Uſia (52 Jahre, b) 0—1 | 
1-2| 87 
23] 88 
3—4' 89 
| 4-5) 90 
| 5-6| gl 
| 6—_7| 92 
7—8| 9 
8-9! 94 
9—-10| 9 
| 10—11| 96 
| 11—12| 9 
12—13! 98 
13—14) 99 
14—15 | 100 
15—16| 101 
189 I. 22.20.22. 16—17| 102 
17—18 | 103 
18—19 | 104 


a) f. 0. S. 470 fg. 


b) Im 2Tten Jahre Jerobeam'a II. 


| 44—45 


Köntge II 15, 1. 





Gr 
fammt- 
zeitreihe. 

159 
160 
161 
162 
163 
164 
165 
166 
167 
168 
169 
170 
171 
172 
173 
174 
175 
176 
177 
178 


179 


180 
181 
182 
183 
184 
185 
186 
187 
188 _ 
189 
190 
191 
192 
193 
194 
195 
196 
197 
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Bor art nu j , 
a Könige von Juda. Sat Könige von Ifrael. Ar 
reihe. 

Uſia 19—20| 105 45—46 Jerobeam II. 198 
29—21| 106 |46—47 199 
21—22| 107 |47—48 200 
783 . 22—23 | 108 |48—49 201 
23—24 | 109 |49--50 202 
24—25 | 110 |50—51 203 
25—26 | 111 |51—52 204 
26—27 | 112 |52—53 205 
27—28 | 113 |53- 54 206 
28—29| 114 |54—55 207 
29-30 | 115 | 55-56 208 
30—31| 116 | 56—57 209 
31—32 | 117 | 57—58 210 
32—33 | 118 |58--59 311 
33—34 | 119 | 59-60 212 
34-35 | 120 | 60-61 213 
35-36 | 121 |61[—62] a) 214 
36—37 | 122 |[62—63] 215 
— ya )| [63] 
769 . 37—38 | 123 0-1 Badharia b) 216 
768 . 38—89 | 124 0-1 Menahem (10 $ahre,c) | 217 
39—40| 125 |1—2 218 
40—41| 126 |2—3 219 
41—42| 127 |3—4 220 
42—43| 128 |4—5 221 
43—44 | 129 |5—6 222 
4445 | 130 |6—7 233 
45—46 | 131 |7—8 224 
46—47| 132 |8-9 225 
47—48| 133 |9—10 226 
48—49 | 134 | 10 227 
757 . 49—50| 135 |1 Peladja (2 Jahre, d) | 228 
50—51 | 136 |2 229 
55 |. >: 2 202000. 51-52| 137 |1 Pekach (20 Sahre, e) 230 
754 | Fotham (16 Jahre, f) 1| 138 |2 231 
2 139 |8 233 
3! 140 4 233 


a) ©. v. ©. 472 u. 476. 
b) Im 38ten Zahre Ufia’s. 


c) Schallum's NRegieruug ift ohne Einfluß. 


d) Im Süten Jahre Ufie’s. 
e) Im 52ten Jahre Ufia’s. 
f) Im 2ten Jahre Pekach's. Könige IL 15, 32; über daſ. V. 30 f. 0. ©. 468. 


Könige IT 15, 8. 
Menahem im 39ten Jahre Uſia's. 
Könige II 15, 23. 
daf. 15, 27. 


Könige IL 15, 1°. 


Tafel I. | 305 








Vor⸗ Fette | 




















ae Könige von Juda. A| Könige von Sfrael. | jemm 
751 | Iotham a’ 141 86 Pekach 234 
5: 142 16 235 
6 143 |7 236 
7: 144 |8 | 237 
147 | 8, 145 9 [Beginn der Aera des | 238 
Nabdnaflar.] 
9| 146 [10 | 239 
10 147 11 240 
11) 148 |12 241 
12) 149 13 " 242 
13| 150 |14 243 
| 14| 151 |15 244 
| 15| 152 116 245 
15—16: 
139 Achas (16 Jahre, a) 0— J 153 . . 246 
1—2j 154 18 247 
| 2-3| 155 19 248 
a6 
73868686..... . —-4 Anarchie b) 249 
4—5| 157 122 250 
5-6| 158 |2--3 251 
6—7| 159 |3—4 252 
7—8| 160 |4-5 253 
8-9| 161 !5-6 254 
| 9—10| 162 |6—7 255 
10—11| 163 |7—8 256 
11—12| 164 |8—9 257 
9—10 
2 | 22200. 12-13 166 | 0-1 Hofen (9 Jahre) c) | 258 
13—14| 166 |1-2 259 
14—15| 167 2—38 260 
28 116 3—1 261 
2 Chi) . . 0 | 168 | 
ni | 169 45 262 
| 2—3| 170 5—6 263 
| 3--4| 171 6-7 264 
720 |. 2 .4-5| 172 265 
7119 |. .. . —-6173 8-9 e) 266 


a) Im ITten Jahre Pekach's. Könkee II 16, ı. 
b) S. o. €, 173 ig. 

c) Im ı12ten Zahre Achas'. Könige IT 17, 1. Ueber dai. 15, 30 i. o. ©. 473. 
d) Im 3ten Jahre Hofea’s. Könige IT 18, 1. 

e) Im 6ten Jahre Ghisfija’s. Könige IT 18, 10. 





| 


Ä III. 
Bon Chiskija bis zur Zeritörung Jeruſalem's. 








Vor⸗ 


aritliche Südifhe Könige. Aera Nabonassari. 
eit. . 
724 | Chiskija (29 Jahre) . . . 13. Jlulaios. 
723 2|4 
722 315 
721 Ä 4 | 1 Mardotempados (Merodach 
| Baladan). 
5|2 
.6|3 
74 
\ 8 5 
9:6 
15 |. 22 222200. .107 
1118 
12 9 
13 | 10 
! 14 | 11 
10 |... 22 2 22002020. 15 | 12 
709 |, 2 2 rennen. 16 | 1 Arkeanos. 
17| 2 
18 | 3 
19 | 4 
705 20 5 
704 . 21 ) 1 Mnardie I. 
2212 
702 23 | 1 Belibos 
24 | 2 
700 25 ı 3 
699 26 | 1 Aparanadios. 
272 
2838| 3 
29 | 4 
695 | Manafle (55 Jahre) . . 1/5 
216 
693 3 | 1 Regebelos. 
692 4 | 1 Mefefimordatos. 
5,2 
690 63 


Tafel III 


507 





nn nn 


Bor: | , 
chriſtliche Jüdiſche Könige 


Zeit. 


688 


680 


675 


670 


667 


665 


660 


650 , . 


| 
| Manafle. 


1 U Ba DD m DD AD Om o2 


— gr —— —— nn 


Aera Nabonassari. 


4 Mefefimordatos. 
1 Anardie Il. 
2 


Aſaridinos. 


2.0 


— — — — — — — — nn 


HM» SS DO ei 


EN 
Deo 


Saosduchinos. 


SS X Io QO 
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Bor 2 
chriſtliche Zuͤdiſche Könige. 
. Set. 


647 | Manaffe. 


645 
640 | Amon (2 Sahre) 
638 Joſia (31 Sahre) 
635 
630 
626 
620 


615 


610 


607 | Sojakim (11 Jahre) a) 


a) Nah Joſta regierte Joachas 3 Monate. 


Oi STE 3 u ES 3 Be 
ap N mn «DD 


0 AD PO DR rm 


a eh u ee eh ee 2— 
2 X 19 GUT . DD mn 


20 


> WW DD DD DD DD 8 tI 
DD m 99 9 OO I OU DD m 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 


Aera Nabonassari. 


Kineladanos. 


Nabopolaſſaros. 


Zafel II. 509 





ati Jüdiſche Könige. Aera Nabonassari. 
eit. 
Jojakim. 2 20 Nabopolaſſaros. 
6006.. .. 3[ 21 
604 4 | 1 Rabokolaſſaros (Nebufadnezar). 
512 
6| 3 
714 
600 8/15 
9,6 
10 | 7 “ 
11 | 8 
596 | Zidfija (11 Sabre) a) 1|9 
595 |. 2. 2 2 2 2 0. 2 | 10 
3| ii 
4 | 12 
5 | 13 
6 | 14 
590 |. 2. 2 22.0 7115 
81/16 
'9|17 
10 | 18 
586 |. 2 2 200 il | 19 


23 a) Nah Iojafim regierte Jojachin 3 Monate. 


Regiſter. 


un ⸗— 


A. 

Aaron ſ. Ahron. 

Abdon, 137. 

Abel, Beth — Maacha, 290. 

Abel der Weinberge, 133. 

Abiathar, 210, 223, 235, 243, 276 fg, 
285, 295, 308. 

Abigail, 214, 227, 244. 

Abija, 161. 

Abimelech, 125 fg. 

Abinadab Levite, 146, 242. 

Abinadab, Sauls Sohn, 220. 

Abir, 18. 

Abifai, 206, 253, 256. 

Abiſchag, 295, 304. 

Abital, 227. 

Abner, 167, 213 fg, 227 fg, 230 fg, 
232 fg. 

Abraham, 6, 9, 94. 

Abfalom, 264 fg, 266 fg, 268 fg, 273 
fg, 275 fg, 279 fg, 281 fg, 284. 

Achija aus Schilo, 362. 

Achija, Sohn Achitubs, 176. 

Achimaaz, Sohn Zadoks 281. 

Achimelech, 205, 209. 

Achinoam, 191, 214. 

Achiſch, 204, 215, 217, 227. 

Achitophel, 216, 246, 263, 273 fg, 279 
ig, 281. 

Aditub I, 159. 

Achitub IL, 210. 

Adoni-Befel, 67. 

Adonija, 295 fg, 304. 

Adoniram, 311, 329, 

Adonis 93. 


Adullam, 206, 238. 

Aegypten, 12 fg, 270, 307, 363. 
Aegypter, 12—18 

Aeltefte, 12, 49, 339. 

Aemter unter Saul, 183. 

Aemter unter David, 245 fg. 
Aemter unter Salomo, 329 fg. 
Agag, 184, 187 fg. 

Abaliab, 14. 

Ahron 18, 26. 

Ahroniden, 46, 101, 108, 319, 359. 
Xi, 60 fg. 

Alla ſe Ailat. 

Ailat, 34, 47, 50, 325. 
Ain-Etam, 322. 

Ain-Hudhera, 47. 

Ale, ſ. Akko. 

Akko, 4, 87 fg, 137. 

Alilat, 97. 

Altar, 45, 315. 

Altarfeuer, 45. 

Amalet, Berg, 112. 

Amalefiter, 35 fg, 97, 184 fg, 223. 
Amafa, 274, 285 fg, 288 fg. 
Ammon, Öott der Aegypter, 15. 
Ammoniter, 98, 130 fg, 162 fg, 255 f 
Amnon, 264, 265. 

Amoräer, 5. 

Amram, 19. 

Amtsleute Salomo’s, 308 fg. 
Amtsfchreiber, 340. 

Anafiten, 2, 193. 

Anna, 148. 

Anregung geiftige, Baläftina’s, 82 fg 
Apis, 15, 44. 


Arad, König ven, 50. 
Aradus, 4. 

Aram Zoba, 95, 252. 
Aram Hamat, 95, 252. 
Aram Damaskus, 95. 
Aramäer, 94 fg. 253. 
Aramna, f. Arna. 

Arna, 273. 

Arnon, Fluß, 52, 78, 271. 
Arver, 86, 271. 

Aruma, 127, 309. 
Arwad, ſ. Aradus. 
Afaria, 319, 358. 
Aſchdod, 96. 

Aſcher, Stamm, 12, 65, 37. 
Asmun 93. 

Astalon 96. 

Aßaph, 244, 319. 
Aßaphiden, 244. 

Aftarte, 97. 

Aſylſtädte, 338 fg. 
Aßa⸗El, 206, 230. 

Athyr ſ. Hathor. 
Aufzeichner ſ. Kanzler. 
Auszug aus Aegypten, 29 fg. 
Azereth, 360 fg. 


B. 
Baal, Götze 93, 102 fg. 


Baal, Stadt, f. Kirjat Searim. 


Baal-Berith, 125. 
Baal-Chazor, 264. 
Baal⸗Gad, 77, 101. 
Baal-Hermon f. Baal⸗Gad. 
Baaloth, 328 
Baal-Peor, 54. 
Baal-Berazim, 239. 
Baalti, 983. 

Baal-Zebub, 97. 
Baal-Zephon, 31. 
Baana, 234. 

Bachurim, 278. 

Baitylu, 101. 

Balak, 54 fg. 

Ballam vor Gilead, 326. 
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Balſampflanze, 72 

Barak, 112 fg. 

Barfilai, 282. 

Bafan f. Baſchan. 
Baſchan, Gebirge, 53, 78. 
Basmat, 366. 

Batbicheba, ſ. Bathſeba. 
Bathſeba, 260 fg, 263, 296. 
Beera, 126. 

Beerot, 206 fg. 

Benajahu, 246, 251. 

Bene — Efau f. Idumäer. 


" Bene — Feder, 86, 119. 


Bene — Kedem, 86, 119. 

Beerfeba, 155, 161, 257. 

Belus Fluß, 4. 

Benjamin, Stamm, 12, 66, 108, 254 fg, 
286. 

Beredtfamfeit 355 fg. 

Berge Paläftina’s, 75 fg. 

Bet-Haram, 73. 

Bet-Haran |. Bet-Haram. 

Bethel, 61, 70, 101, 155, 257. 

Bethoron, 328. 

Beth-Jaſchan, 157. 

Bethlehem, 195, 197. 

Betſchean, 87, 220 fg. 

Bethramta ſ. Betharam. 

Bevölkerung des ifraelitifchen Landes, 
271. 

Bezalel, 14. 

Bezer, in Idumäa 51. 

Bezer, im Stamme Ruben, 78, 339. 

Bileam, 54. 

Boas, 314. 

Bochim, 104. 

Bofchet, 102 fg, 120. 

Brunnenlied, 56. 

Bud der Geſetze, |. Geſetzbuch. 

Buch der Lieder, ſ. Rolle d. 2. 

Budhftabenfchrift, phöniciſche, 4, 91. 

Bürgerkrieg, 229 fg. 

Bundeslade, 42, 165, 242, 276 fg, 
316 fg. Ä 

Bundeslade in ©efangenfchaft, 145. 
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Bunbestafeln ſ. Tafeln. 
Byblos, 4. 


C. 
Chachilah, Bergſpitze, 213. 
Chag, 360. 
Chagith, 227. 
Chamat⸗Dor, 73. 
Channa ſ. Anna. 
Chanun, König der Ammoniter, 252 fg, 
255 fg. 
Charofchet-ha-Gojim, 111, 314. 
Chaiwan f. Ehijun. 
Chawot⸗Jaur, 130. 
Chazerot, 47. 
Chazor, 65, 328, 
Cheber, 114. 
Chijun, 95. 
Chithiter, 5. 
Chiwiter, 5. 
Chofni, 142. 
Chuſchaĩ aus Erefh, 246, 277, 279 fg, 
280 fg. 
Eultus der Götzen |. Götzenkultus. 
Eultus in Gibeon, 210, 244, 302. 
Eultus in Jeruſalem, 319, 360 fg. 
Cultus in Gilgal, 69. 
Cultus in Schilo, 70, 101, 108. 


D. 

Dagon, 96. 

Damaskus, 94, 264, 365. 

Daniten, ſ. Dan Stamm. 

Dan, Lager, 68. 

Dan, Stadt, 99, 290. 

Dan, Stamm, 12, 67, 68, 88, 99, 
110, 134. 

Darda, 346. 

- David, 164 fg, 210 fg, 217 fg, 222 fg, 
224, 233, 234 fg, 236 fg, 244 fg, 
250 fg, 257 fg, 260 fg, 264 fg, 
275 fg, 277 fg, 291 fg, 294 fg, 
333. 

Debir |. Kirjath-Sepber. 


Kegifter. 


Debora 111 fg, 333. 

Debora-Lied 115 fg. 

Dekalog |. Zehnwort. 

Denkmal, Ablaloms 284. 

Derketo ſ. Tirata. 

Dichter, hebräiſche 55 fg, 114 fg, 34 
Doeg, 183, 209. 

Dor, 87. 

Duby ed, Berg ſ. Moreh,. 

Durchzug durch das Meer, 31 fg. 


E. 
Ebal 63, 76. 
Ebiathar ſ. Abiathar. 
Ed⸗Duhy, Berg ſ. Morkh. 
Edomiter ſ. Idnmäer. 
Edrei 53. 
Eglah, 227. 
Eglon 108 fg. 
Ehebündniß 48 fg. 
Ehud, 109 fg. 
Eid 357. 
Einweihung des Tempels, 316 fg. 
Efron, 96. 
EI, 24. 
El-Berith f. Baal-Berith. 
Elchanan, 206, 240. 
Eleale, 78. 
Eleafar aus Achoch, 206, 239. 
Eleafar, Aarons Sohn, 69. 
Eleajar, Sohn Abinadabs 146, 243. 
Eli, 141, 148 fg. 
Eli, Familie 209 fg. 
Eliab, 195. 
Eliam, Sohn Aditophels, 216, 263. 
Elim, 34. 
Elkanah, 148. 
Elohim, 24. 
Elon, 137. 
Elthefe, 88. 
Emim, 2. 
Emoriter ſ. Amoräer. 
Endor, 87, 121, 218, 
En-Gebi, 72 fg, 213. 
En-Rogel, 237. 


Kegifter. 


Eſchtaol, 230. 

Epbes-Dammim, 198. 

Ephod, 105, 124, 159. 

Ephraim, ©ebirge 64, 76. 

Ephraim, Stamm, 11, 63 fg, 86, 88, 
101, 105, 121, 124, 138. 

Ephraimiten, |. Ephraim Stamm. 

Erblehre, ifraelitifche, 7 fg. 

Erekh, 277. 

Eroberung Kanaans, 68 fg. 

Erftgeborene, 46. 

Erzväter, 6. 

Etham, 333. 

Etham, Wüfte |. Schur. 

Ethan, 346, 

Ezion Geber, 325. 


F. 
Fabeldichtung, 126, 303. 
Fels der Bergziegen, 213. 
Tefteszeiten, 360. 
Flugſchriften, 351 fg. 
Frauen, Schmud der, 345. 
Frauen, Stellung der, 844 fg. 
Fremdengeſetz, 338. 
Fremdlinge f. Gerim. 
Frohnaufſeher, 329. 
Fruchtbarkeit Paläftina’s, 80 fg. 


G. 

Gaal, 127 fg. 
Sad, Prophet, 207 fg, 236. 
Gad, Stamm, 11, 57, 78 fg. 
Galiläa, 313. 
Gareb, 216. 
©arizim, Berg, 63, 76. 
©arten in Serufalem, 322. 
Gath, 161_fg, 240 fg. 
Gatham, 51. 
Gaza, 96. 
Gazer, 86, 306, 328. 
Geba (Gibeat-Benjamin) 173. 
Gebal ſ. Byblos. 
Gebirge Baſchan ſ. Baſchan⸗Gebirge. 

Graetz, Geſchichte der Juden I. 
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Gebirge Ephraim ſ. Ephraim⸗Gebirge. 
Gebirge Gilead ſ. Gilead-Gebirge. 
Gebirge Juda, 76. 
Geheimkünſtler, 190. 
Ge — Hinnom ſ. Hinnom. 
Geiſt, prophetiſcher, 21 fg. 
Gelil, 313. 
Geneſareth ſ. Harfenſee. 
Genubat, 364. 
Gerah, 333. 
Gerichtsordnung, 339 fg. 
Gerim, 335 fg, 337. 
Gefang am rothen Meere, 32. 
Geſchichtsliteratur, 351. 
Geſchuriter, 97, 216. 
Geſer ſ. Gazer. 
Geſetzbuch 48 fg. 
Geſetz der Gleichheit, 48, 338. 
Geſetz der Keufchheit, 342 fg. 
Geſetz der Milde, 341 fg. 
Geſetze, 43 fg, 49. 
Gibborim, 207, 216, 226. 
Giben, 103, 183, 220, 232 fg, 364 fg. 
Gibent-Benjamin f. Geba. 
Gibeat-Saul f. Gibea. 
Gibeon 61 fg, 63, 210, 230, 244, 862. 
Sibeon, ultusftätte, ſ. Eultus in 
Gibeon. 
®ibeoniten 61 fg, 190, 247, 322, 336. 
Gihon, 237, 297. 
Gideon 120 fg. 
Gilboa 76, 121. 
Gilboa, Schladht bet, 210, 224. 
Gilead, Stamm 11, 57, 79, 85. 
Gilead, Balfam von 326. 
Gilead Gebirge, 78. 
Gilead Landſchaft, |. Jordanland, jen- 
ſeitiges. 
Gilgal, 59, 69, fg. 158, 174, 181. 
Girgaſchiter, 5. 
Glas, 4, 9. 
Gluthwind, 75. 
Götzenhöhen unter Salomo, 362. 
Götzenkultus 92, 93, 95, 96, 97, 101. 
Götzenthum, Agyptifches, 14 - 16. 
33 
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Golan, 130. 

Goliat, 193 fg. 

Gomorrha, 5. 

Goſen, 10 fg. . 

Gotteshegeiff, iſraelitiſcher 7, 9, 26, 
83, 357, 

Gotteserlenntniß, 37. 

Grenzen des Landes Iſrael, 74, 257, 306. 


H. 
Hadad Götze 86, 98. 
Gadad Meiech, 96. 
Hadad, ber gdumder 267, 868 fg. 
Hababefer, König von Zoba 252 fg. 
Haifa ſ. Mifcat. 
Halbmanaffe, Stamm f. Gilead. 
Hamat 94, 253, 
Handelsgeſel ſchaft unter Salomo; 324. 
Harfenfee, 72, 
Hathor 16. 
Haus bes Libanonwaldes, 321. 
Haus Jakob f. Haus Jehuda. 
Haus Iſrael, 228 fg, 235, 
Haus Jehuda oder Jatob, 154, 228 fg. 
Hebräer, 9. 
‚Hebron 6, 62, 67, 155, 226, 273 fg. 
Heerbann, 245, 
Heiliges Land, 71. 
Heman, 158, 244, 319, 346. 
Hermon, 75, 77 fg. 82. 
Heroopofig 31. 
Hesbon 52, 78, 86. 
‚Here von Ender, 219. 
Hieromag f. Jarmut. 
Hinnem, Thal, 238. 
Hiram, 239 fg, 307, 312 fg, 314, 326, 
Hobab, 46, 
Hor, 47. 
Hofbaltung Salomo's 308 fg. 
Hoherpriefter, 358. 
Hort, Berg, 47. 
Horeb f. Sinai. 
Horma f. Zephat. 
Hüttenfeft, 360. 
Hylfos 12, 28. 
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J. 
Jabbot, Fluß, 52 fg, 7. 
Jabeſch — Gilead, 86 179 fg, 221,2 
Jabin I. König, 65. 
Yabin II. König, 110. 
Jadin, 314. 
Jael, 114, 117. 
Jaeſer, 53, 86. 
Jait der Gileadite, 130. 
Sahaz, 53. 
Satob, 6. 
Iatod Haus f. Haus Jehuda. 
Japho, 96, 110, 312, 
Sarmuf, 78. 
Jaſchobeam, 206, 239. 
Ibzan, 137. 
Idumãer, 48, 97 fg, 307, 256 fg. 
Jebus, 62, 236. 
Jebuſiter, 5, 66, 88, 236, 
gedidja f. Salome. 
Jeduthun, 244, 319. 
Iehovap ſ. Ihwh. 
Jehuda ſ. Juda. 
Jenſeitiges Jordanland, 57. 
Zephtab, 132 fg. 
Jericho, 59 fg. 
Jerobeam, 362 fg- 
Jerubaal, f. Gibeon. 
Jerubeſchet f. Gideon. 
Seruſalem, 237, 241 fg, 245, 320. 
Jeſchurun, 40. 
Sesteel, Ebene, 76, 87, 214, 2i7. 
Ihwh, 24, 38. 
Jibleam, 87. 
Fiſchbi, 194, 240, 
IKabob, 144. 
Inſtrumente, mufitalifche, 346, 
Joab, 206, 227, 230 fg, 232, 236, 
246, 268, 255, 256, 261, 266 n 
268 fg, 284 fg, 289 fg, 295, 306. 
Jodeber, 19, 
Joel, 161. 
Jonathan, Mofes Enkel, 102, 
Jonathan, Sohn Abiathars, 281. 


Regifter. 


Sonatban, Sohn Sauls 171 fg, 176 fg, 
199, 202, 220 fg, 225, 24. 

Joppe |. Japho. 

Jordan, 57, 79, 85. 

Jordanland, jenfeitiges, 57, 78 fg, 85 fg. 

SordansAu, 77. 

Joſeph, 10, 11 fg. 

Sofeph, Stamm, 11, 63 fg, |. Ephraim 
Stamm. 

Joſua, 35 fg, 48 fg, &5, 70, 86, 88. 

Jotam, 126. 

Sta, 216. 

Iſaak, 6. 

Sfai, 195 fg. 

Iſaſchar, Stamm, 12, 68, 87. 

Sfis, 15. 

S$smaeliten, 67. 

Iſch-Baͤſchet, 228 fg, 231, 234. 

Sfrael, 9, 12. 

Sfraeliten in Aegypten, 12, 16, 17. 

Sfraeliten im Gegenfaß zu Juda, 283 fg. 

thai, 270, 276, 282. 

Jubeljahr, 335. 

Juda, Stamm, 11, 50, 66, 107, 154 fg, 

988... 

Juda, Gebirge, 76. 


K. 


Kabiren, 93. 

Kadeſch, 47. 

Kaifa ſ. Miſchal. 

Kalb, goldenes, 44. 
Kaleb, 48, 67. 
Kalirrhösẽ ſ. Laſcha. 
Kanaan ſ. Paläſtina. 
Kanaaniter, 36, 99 fg, 311 fg‘ 
Kanzleramt, 246, 351. 
Kapbtor, 96. 

Karmel, 76, 100. 
Kedarener ſ. Bne-feber. 
Kedeſchot, 94. 

Kebat, 19. 

Kehatiten, 519. 

KReila, 211. 

Kemoſch, 98 
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Kenath |. Nobad. 

Kenifiter, 67, 216 fg. 

Reniter, 20, 36, 66, 67. 

Kefitah, 333. 

Khaleh, Negeb, 223. 

Khalkol, 346. 

Khikhar, Gewicht, 334. 

Khilar, Jordan-Au, 77. 

Kidron-Thal, 238. 

Kinnereth ſ. Harfenfee. 

Kirjath-Baal f. Kirjath Jearim. 

Kirjat Searim, 146, 242 fg. 

Kirjat Sepher, 67. 

Kiſch, 167, 248. 

Kifhen, Fluß, 113. 

Klaffen, Volks 335, 337 fo. 

Klima Baläftina’s, 77, 81. 

Königin von Saba, 336 fg. 

Königsmahl, erfte 163 fa. 

Koradiden, 244. 

Kretbi und Plethi, 246. 

Kriegswagen, 65, 87. 

Kundſchafter in der Wilfte, 47 fg. 

Runftfertigfeit der Aegypter. 13. 

Kunfifertigfeit der Iſraeliten, 346 

Kunftfertigfeit der Phönicier, 91 fg, 
241, 356. 

Kuſchan, 107 fg. 


L. 

Lachiſch, 62. 
Lachmi, Goliaths Bruder 194, 240. 
Läufer ſ. Trabanten. 
Laiſch ſ. Dan, Stadt. 
Land Iſrael, ſ. Paläſtina. 
Lapidot, 111. 
Laſcha, 73. 
Lehre, Erb⸗7 fg. 
Lehre, finaitifche, 38 fg. 
Leichen, f. Dan, Stadt, 
Levi, Stamm 12, 14, 30, 69, 100, 103, 

319, 314. 
Leiten f. Levi Stamm. 
Levitenorden, 158. 
Libanon 71 fg, 74, 75. 

Eye 





Regiſter. 


Opferweſen 45 fg, 101, 150, 187. 
Dphel, Stabttheil Jeruſalems 233, 322. 
Ophir, Fahrt 326 fg. 

Ophla |. Ophel. 

Ophra 123 fg, 126. 

Oreb 122. 

Oſiris 15. 

Othniel 67, 108. 


Pacht ſ. Pecht. 

Paläftina 1 fg, 8, 71 fg, 74 fg, 96. 

Paläftina, Beichaffenheit unter Salomo 
332. 

Palaftauffeher 329. 

Palmyra f. Thabmer. 

Paltiel 231. 

Paneas 77. 

Parallelismus der hebräifchen Poeſie 118. 

Paran 47. 

Patumos f. Pithom. 

Pecht 15. 

Penina 148. 

Penuel 122. 

Bentapolis, philiftäifche 96. 

Perda |. Ienfeitiges Jerdanland. 

Peft im Serufalem und im Lande 38- 
rael 272. 

Pförtner 319 

Phallus-Eultus 85, 93. , 

Pherifiter 5, 64. 

Bhilifter 97, 109 fg, 134 fg, 143 fg, 
156 fg, 161 fg. 165 fg, 173 fg, 
192 fg, 220, 238 fg, 240 fg. 

Phönicier 3 ff, 91 fg. 

Phunon 51- 

Pi-ha-Chirot 31. 

Pinehas 55. 

Pinehas, Eli's Sohn 142. 

Pisgab 85. 

Pithom 17. 

Plagen in Aegypten 27. 

Plat der Salbenhändler in Serufalem 
276. u 

Poeſie, hebräifche 55 fg, 346 fg. 
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Poefie, nationale 349 fg. 

Poeſie Natur, hebräifche 82 fg. 
Prieftertbpum 46, 319. 

Priefter, phöniciſche 93. 
Propheten 22 fg, 159. 
Prophetie Mofe’s 23. 
Prophetentbum 21—23. 

Proja, bebräiiche 351 fg. 
Proviantauffeher 329. 

Pſalm David's 257 fg, 293 fg. 
Pfufennes, Agyptifcher König270, 306 fg. 
Purpurſchnecke 4. 


Q. 
Quellen, heiße 73. 
Quellen Paläaſtina's 79. 


R. 
Raamſes 17, 29 
Rabbat-Ammon 130. 
Räthſel⸗Poeſie 347 fg. 
Rama 149 fg. 
Rameſſes |. Raamfes. 
Ramoth-Gilead 79 |. Mizpah Gilead. 
Razim ſ. Trabanten. 
Rechab 234. 
Regen in Paläſtina 74 fg. 
Rehabeam 366. 
Reihthbum des Volkes unter Salomo 
322 fg. 
Reiterſtädte 324. . 
Religion der Sfraeliten 8 fg, 357 fg. 
Rephaim, Thal 2, 64, 238. 
Rephidim 30. 
Reuben, Stamm 11, 57, 78. 
Röuel 21, 34. 


Rezon von Damaskus 253, 365. 


Rhinokolura, Rhinkorura . ſ. Strom 
Aegyptens. 

Richter ſ. Richterhelden. 

Richterhelden 106 fg, 139 fg. 

Rieſengeſchlecht 2 fg, 193. 

Rizpa 191, 231, 247 fg. 

Nolle der Lieder 349, 
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Roßhandel in Paläftina 323. 
Roßthor in Serufalem 325. 


©. 

Sängerklaſſe 319. j 

Sagen von Salomo 366. 

Salem f. Schilo. 

Salomo 263, 297 fg, 300 fg, 302 fg, 
361 fg, 365 fg. 

Salzſee f. tobtes Meer. 

Samuel 147 f3, 156 fg, 168 fg, 203, 219. 

Sara 6. 

Saron, Ebene 76. 

Saul 167 fg, 177 fg, 210 fg, 218 fg, 
220 fg, 225, 248. 

Shabtai 24. 

Schama 206, 239. 

Schamgar 110. 

Scheba 288, 290. 

Schekel 333. 

Schephelah 76 fg, 87. 

Scheſchenk, König von Aegypten 363. 

Schibolet 133. 


Schilo, Schilon 70, 101, 104, 141 fg. 


Schimi 278, 286 fg, 305. 
Schiſchak ſ. Scheſchenk. 
Schlangencultus 90, 102. 
Schobach 253. 


Schobi, König der Ammoniter 256, 282- 


Schoter |. Amtesfchreiber. 
Schreibefunft 351. | 
Schur, Wüfte 30. 

Eebulon |. Zebulon. 

Seeb 122. 

Geebandel 325 fg. 

Seher f. Propbeten. 

Eeir, Gebirge 47, 50, 97. 
Sekel f. Schekel. 
Sepher⸗ha⸗Jaſchar f. Rolle der Lieber. 
Eerkal 37. 

Sibfhai 216, 240. 

Sichem 6, 63, 127 fg, 237. 
Sichon, König 52 fg- 
Sidon 4, 91, 162. 
Sidonier ſ. Sidon. 
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Siegeslieder 55 fg, 257. 

Siklag 215 fg, 228. 

Silo j. Schilo. 

Silva 237. 

Sibmah 78. 

Simeon, Stamm 11, 66, 67. 
Simſon 134 fg. 

Sinai, Berg 23, 94, 36 fg. 
Sinai, Wüfte 34. 

Sinaigebirge 20, 34. 

Sipai 19. 

Gißera 110 fg. 

Sodom 5, 73 fg. 

Sopher |. Liftenführer. 
Spitfäufen 102. 

Sprade, aramäiſche 94. 
Sprache, hebräifche 92, 364. 
Sprache, phöniziſche 92. 
Städtewefen 332. 

Stämme, ifraelitifche, Zahl ter 11. 
Stammesverfaffung 12, 245. 
Stammverbältnifje 361. 
Steinbrüche bei Serufalem 310. 
Steuervögte, 165, 256. 
Straßen, Fabr- in Paläftina 328 fg. 
Streitwagen |. Kriegeswagen. 
Strom Aegyptens 257. 

Sukkoth 122. 

Sunem 218. 


T. 
Taanach 87, 113. 
Tadmor 328 fg. 
Tafeln, zwei des Bundes 42 fg. 
Taiman 50, 98. 
Talmai, König von Geſchur 227, 266. 
Tanis 20, 270. 
Tavat 366. 
Tarſchiſch⸗Schiffe 325. 
Zelaim f. Telem. 
Telem 184. 
Tempel in Serufalem 292 fg, 309 fg, 
314 fg, 316 fg, 318 fg. 
Teraphim 102. 
Thabor 64, 76 fg, 101, 113. 
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Thabmor |. Tabmor. 

Thamar 264, 

Theben 12. 

Thebez 129. 

Thekoerin 266 fg. 

Thola 129. 

Thomer-Debora 112. 

Thron Salomos 321. 

Tiberiasſee ſ. Harfenfee. 

Tirata (Tirghata-Derketo) 97. 
Todtes Meer ſ. Meer, todtes. 
Tôi 253. 

Tophel 51. 

Toſchabim 335, 337. 

Trabanten 183, 246. 

Tracht des Hohenprieſters 358 fg. 
ZTrauergebräude 359. 

Trauerlied David’s um Abner 233. 


Zrauerlied David's um Saul 224fg, 248. 


Tyrus 4, 162. 


U. 
Urim und Tummim 105, 359. 
Urijah 216, 259 fg. 
Urotal 97. 
Ula Uza) 243. 


V 


Vermiſchung der Iſraeliten 99, 100 fg. 


Bolisretter ſ. Richterhelden. 
Volkszahl des Landes Iſrael 271. 
Volkszahlung 270 fg. 
Vorrathsſtädte 329. 


W. 
Wald der Rephaim 282. 
Waſſerleitung nach Jeruſalem 322. 


Weisheit Salomo's 302 fg. 
Worte geflügelte 356. 
Wüſtenwanderung 46 fg, 48. 


3. 
Zadok 210 fg, 243 fg, 276 fg, 582, 
295, 305. 
Zaͤhler |. LKiftenführer. 
Zalmon, Berg 122. 
Zalmona 122. 
Zaphon 133. 
Zarea 230. 
Zebach 122, 
Zebaoth 259. 
Zebul 127 fg. 
Zebulon, Stamm 12, 64, 88, 112 fg, 
137. 
Zebuloniten |. Zebulon Stamm. 
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